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A. Einleitung

Die meisten Werke Charles Sealsfields sind im nordamerikanischen Raum angelegt. Für

die vorliegende Arbeit wird allerdings einer der wenigen Mexiko-Romane Sealsfields,

Der Virey und die Aristokraten im Jahre 18121, herangezogen. Dieser wird jedoch nach

strukturellen  und  formalen  Gesichtspunkten  untersucht,  nicht  nach  inhaltlichen

Kriterien.  Auch wirft  die  Arbeit  die  Frage auf,  ob sich Sealsfields  Intentionen nach

Aufklärung seiner Leserschaft auch in der Struktur des Werkes auswirken.

Nach einer zunächst eher oberflächlichen Textanalyse nach dem Einführungswerk in die

Erzähltheorie von Martinez und Scheffel2 habe ich Sealsfields poetologische Aussagen

genauer untersucht und auch die Sekundärliteratur zurate gezogen, um die Intentionen

von Sealsfields  Schreiben herauszuarbeiten.  Hier  sticht  vor  allem der  Wunsch nach

Aufklärung  heraus.  Der  Vergleich  mit  der  Textanalyse  hat  dabei  gezeigt,  dass  sich

Sealsfields Wunsch nach Aufklärung im Virey durch viele Einzelheiten in Gestaltung,

Struktur  und  Präsentation  der  Romanwelt  zeigt.  Hier  setzt  meine  Arbeit  an.  Sie

untersucht  sowohl  die  gestalterischen  als  auch   die  strukturellen  Mittel  sowie  die

Präsentation der Romanwelt, in welchen sich die Intention Sealsfields nach Aufklärung

spiegelt. Dabei liegt der Fokus der vorliegenden Arbeit zunächst auf einer Darlegung

von Sealsfields Intentionen, die zum Großteil auf Primärquellen Sealsfields beruhen.

Außerdem stützt sich die Arbeit diesbezüglich auf einige Werke der Sekundärliteratur,

welche der Frage nach Sealsfields Absichten bereits nachgegangen sind. Die weiteren

Ergebnisse der Arbeit beruhen hauptsächlich auf textimmanenter Analyse. Zu einigen

Aspekten hat  die  Forschung hier  schon reichen Beitrag geleistet,  daher  kommen im

Zuge der  Textanalyse auch immer wieder  verschiedene Sealsfield-Forscher  zu Wort.

Diese Zitate untermauern an mancher Stelle die Erörterungen dieser Arbeit, an anderer

Stelle entstehen allerdings teilweise Widersprüche und Spannungen zu der vorliegenden

Untersuchung.  Diese  Spannungen  bedürfen  aber  nicht  immer  zwangsläufig  einer

Auflösung, denn die eine Wahrheit ist hier oft nicht zu finden. Stattdessen sollen sie an

mancher  Stelle  in  unaufgelöster  Spannung  verbleiben,  denn  nur  dort,  wo  sich  ein

Spannungsfeld  findet,  wird  auch  nach  Auflösung  gesucht.  Endgültige  Antworten

erwecken  keinen  Forschungsdrang.  Dies  ist  neben  der  Beantwortung  der  genannten

Forschungsfrage  das  zweite,  sekundäre  Anliegen  dieser  Arbeit.  Die  vorliegende

1 Sealsfield, Charles: Der Virey und die Aristokraten oder Mexiko im Jahre 1812. Hrsg. von Günter 
Schnitzler und Waldemar Fromm, München: Allitera, 2010.
2 Martinez, Matias; Michael Scheffel: Einführung in die Erzähltheorie. 9. Auflage. München: Beck 2012.
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Forschungsarbeit soll einen, wenn auch kleinen, Beitrag zu der derzeitigen Sealsfield-

Forschung leisten.

1. Forschungsstand  

Es  kann  nun  im  Weiteren  nicht  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Arbeit  sein,  einen

detaillierten Überblick über die gesamte Forschungsgeschichte zu Sealsfield darzulegen.

Es  folgt  daher  keine  geschichtlich  gegliederte  Zusammenfassung  über  verschiedene

Forschungsarbeiten über die Person des Autors, zu dem Werk oder dessen Rezeption. Es

sollen vielmehr jene Forschungsbeiträge kurz erwähnt und diskutiert werden, welche

erstens in der Forschungsgeschichte richtungsweisend und zweitens für die vorliegende

Untersuchung und die Ergebnisse dieser Arbeit von großer Wichtigkeit waren.

„When he [Sealsfield] appeared on the German literary scene, he was writing as an
American about America.“3

Von vielen Lesern wurde Sealsfield zunächst für einen Amerikaner gehalten, doch die

Sealsfieldforschung fokussierte sich vorerst nicht auf den englischsprachigen, sondern

auf  den  deutschsprachigen  Raum.4 Sealsfields  Leben  war  von  Anfang  an  voll  von

ungelösten  Geheimnissen.  Auch  heute  noch  ist  seine  Biografie  nicht  bis  ins  Detail

geklärt.  Mit  Albert  B.  Fausts  Charles  Sealsfield  (Carl  Postl)  -  Der  Dichter  beider

Hemisphären.  Sein  Leben  und  seine  Werke (1897)5 setzte  die  wissenschaftliche

Forschung zu Charles Sealsfield ein. Die ersten Forschungsarbeiten beschäftigten sich

allerdings hauptsächlich mit dem Mysterium um den ominösen Autor Sealsfield-Postl.

Die wichtigsten Autoren, welche hier zu nennen sind, sind Eduard Castle6 und Karl J. R.

Arndt.

Geht  man  weiter  in  die  jüngere  Forschungsgeschichte,  so  verlagert  sich  der

Schwerpunkt der Forschung zwar weg vom Biografischen, dennoch gibt es lediglich

sehr  wenige  Arbeiten,  welche  den  strukturellen  Aufbau  von  einzelnen  Werken
3 Friesen, Gerhard: The German Panoramic Novel of the 19th Century. Bern/Frankfurt/Main: Lang 1972
(= German Studies in America No. 8), S.43.
4 vgl. Weinkauff, Gina: Authentizität, Identität, Exotik. Charles Sealsfield jugendliterarische 
Abenteuerroman In: Amerika im europäischen Roman um 1850. Varianten transatlantischer Erfahrung. 
Hrsg. von Alexander Ritter. (SealsfieldBibloithek 8) Wien: Praesens 2011, S.309.
5 Faust, Albert B.:  Charles Sealsfield (Carl Postl) - Der Dichter beider Hemisphären. Sein Leben und
seine Werke. Weimar: Emil Felber 1897.
6 Castle, Eduard: Der große Unbekannte: Das Leben von Charles Sealsfield (Karl Postl). Hrsg. von Karl 
J. R. Ardnt. Hildesheim, Zürich, New York: Olms Presse 1993 (=Chales Sealsfield (Karl Postl 1793-1864)
Sämtliche Werke. Supplementenreihe, Materialen und Dokumente 2/25).
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Sealsfields  untersuchen.  Neben  Sealsfields  Leben  stand  auch  die  Untersuchung  der

Funktion seiner Werke in den jeweiligen kulturell-literarischen Kontexten im Fokus.7

Wert wurde vor allem auf den politischen Ideengehalt seiner Werke gelegt. Der Inhalt

dieser war also auch hier noch immer wichtiger als die Form derselben. Vor allem ist

immer wieder das Spannungsverhältnis zwischen Europa und den Vereinigten Staaten

von Amerika  Thema der  Forschungsarbeiten.  Auch Grünzweig (1987) schrieb schon

dazu:

Das Werk Sealsfields wurde also immer unter einem politischen Blickwinkel verstanden
und rezipiert,  der mehr  in die  innenpolitische Landschaft  Deutschlands hineinspielte
und die amerikanische Thematik, die aus Sealsfields Romanen sprach, immer in Bezug
zur eigenen Situation setzte.8

Grünzweigs  Das demokratische Kanaan (1987) soll  in diesem Zusammenhang nicht

unerwähnt bleiben. Die wissenschaftliche Forschung zu Charles Sealsfield konzentrierte

sich also die längste Zeit auf verschiedene Gesichtspunkte zu Sealsfields Leben sowie

auf  unterschiedliche  Betrachtungsweisen  des  literaturgeschichtlichen  und  politischen

Bezugsrahmens, in welchem die Werke verortet sind.  Erst  Mitte des 20. Jahrhunderts

beginnt sich die Sealsfield-Forschung verschiedenen einzelnen, speziellen Problemen

zuzuwenden,  und  die  Analyse  der  Texte  selbst  rückt  weiter  in  den  Vordergrund.

Kriegleder spricht hier davon, dass ab jener Zeit Sealfields Werke überhaupt erst als

„ästhetisches Gebilde ernst genommen wurden“9. Die Form der Romane rückt immer

weiter in den Fokus der Forschung.  Schon 1977 schreibt Walter Weiss, dass zwar die

„Frage nach dem Wer des Autors wichtige Aufschlüsse für das Was des Stoffes“10 liefert,

dennoch die Frage nach dem Wie immer zu wenig beachtet worden sei. Weiss ist damit

einer  der  ersten  und  wichtigsten  Sealsfield-Forscher,  die  sich  mit  dem Wie des

Schreibens Sealsfields beschäftigen. Genau wie die Dissertation Alexander Ritters zur

Darstellung und Funktion der Landschaft in Sealsfields Romanen11 legt auch Weiss mit

seinem Text zum Zusammenhang zwischen Amerika-Thematik und Erzählkunst (1967)12

7 vgl. Weinkauff,  2011. S.310.
8 Grünzweig, Walter: Das demokratische Kanaan: Charles Sealsfields Amerika im Kontext 
amerikanischer Literatur und Ideologie. München: Wilhelm Fink 1987 (=American Studies, A 
Monograph Series 62), S.27.
9 Kriegleder, Die Charles-Sealsfield-Forschung Rückblick und Ausblick, 2004, S. 29.
10 Weiss,  Walter:  Der  Zusammenhang  zwischen  Amerika-Thematik  und  Erzählkunst  bei  Charles
Sealsfield. In:  Deutschlands literarisches Amerikabild.  Hrsg.  von Alexander Ritter.  Hildesheim: Olms
1977, S. 274.
11 Ritter, Alexander: Darstellung und Funktion der Landschaft in den Amerika-Romanen von Charles
Sealsfield (Karl Postl). Eine Studie zum Prosa-Roman der deutschen und amerikanischen Literatur in der
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Kiel Diss.1969.
12Weiss, 1977, S. 272-294.
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hier einen wichtigen Grundstein.  Auch das Werk Günter Schnitzlers, Erfahrung und

Bild: Die dichterische Wirklichkeit des Charles Sealsfield (Karl Postl) (1988)13, liefert

für die vorliegende Arbeit viele Anregungen.

Doch  auch  die  neuere  Forschung  konzentriert  sich  immer  noch  auf  verschiedene

Spezialthemen. Hier sind unter anderem Heike Paul (2004)14, die sich mit der Frage der

Sklaverei  in  Sealsfields  Romanen  beschäftigt,  Gabriela  Scherer  (2004)15,  die  seine

Werke  in  den  Diskurs  der  Genderstudies  stellt,  und  Gustav-Adolf  Pogatschnigg

(2004)16,  der  die Mehrsprachigkeit  als  literarische Technik Sealsfields beschreibt,  zu

nennen.

Wichtig für die vorliegende Arbeit sind jedoch auch jene Forschungsarbeiten, die sich

mit  der  aufklärerischen  Botschaft  von  Sealsfields  Werken  beschäftigen.  In  diesem

Zusammenhang  ist  vor  allem  auf  Hartmut  Steinecke  (1982)17 zu  verweisen.  Auch

Kriegleder  (1995)18 beschäftigt  sich  mit  dem Begriff  der  Aufklärung  in  Bezug  auf

Sealsfields Werke. All jene Forschungsbeiträge sind wichtig, um den Gehalt und die

ideologischen  Ausgangsprinzipien  des  untersuchten  Werkes  zu  klären,  allerdings

untersuchen diese Beiträge zur Sealsfield-Forschung kaum dezidiert den strukturellen

Aufbau einzelner Werke Sealsfields. Was die Frage nach der Gestaltung des Werkes

betrifft, so sind andere Arbeiten für diese Untersuchung von großem Nutzen.  Bei der

Erarbeitung  bezieht  sich  die  Untersuchung  zum Großteil  auf  den  Primärtext  selbst,

allerdings  sind auch einige Forschungsarbeiten für  die  Analyse sehr hilfreich.  Unter

anderem ist hier vor allem Wynfrid Kriegelders Aufsatz  Die Gestaltung des „Chaos

zum Ganzen und zum Einklang“. Monosemierung als künstlerisches Prinzip in Charles

13 Schnitzler,  Günter:  Erfahrung und Bild: Die dichterische Wirklichkeit des Charles Sealsfield (Karl
Postl). Freiburg: Rombach 1988.
14 Paul, Heike:  Spuk und Spuren der Sklaverei: Charles Sealsfield, Richard Hildreth und William Wells
Brown.  In:  Charles  Sealsfield.  Perspektiven  neuerer  Forschung.  Hrsg.  von  Alexander  Ritter.  Wien:
Praesens 2004 (= SealsfieldBibliothek. Wiener Studien und Texte 1). S. 45-55.
15 Scherer,  Gabriela:  Charles  Sealsfield  aus  der  Sicht  der  Gender  Studies. In:  Charles  Sealsfield.
Perspektiven  neuerer  Forschung.  Hrsg.  von  Alexander  Ritter.  Wien:  Praesens  2004  (=
SealsfieldBibliothek. Wiener Studien und Texte 1). S. 57-64.
16 Pogatschnigg,  Gustav-Adolf:  „Transatlantisches Kauderwelsch“? Mehrsprachigkeit  als literarische
Technik und interkulturelle Erfahrung bei  Karl  Postl  alias Charles  Sealsfield. In:  Charles  Sealsfield.
Perspektiven  neuerer  Forschung.  Hrsg.  von  Alexander  Ritter.  Wien:  Praesens  2004  (=
SealsfieldBibliothek. Wiener Studien und Texte 1). S. 181-200.
17 Steinecke,  Hartmut:  Literatur  als  Aufklärungsmittel.  Zur  Neubestimmung  der  Werke  Charles
Sealsfields zwischen Österreich, Deutschland und Amerika. In: Die österreichische Literatur. Ihr Profil im
19. Jahrhundert. 1830-1880. Hrsg. von Herbert Zeman. Graz: Rombach 1982. S. 399-422.
18 Kriegleder, Wynfrid: Zum Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit. In: Neue Sealsfield-
Studien. Amerika und Europa in der Biedermeierzeit. Hrsg. von Franz B. Schüppen, Stuttgart: M&P 1995.
S. 101-118.
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Sealsfields  Roman  „Der  Virey  und  die  Aristokraten  oder  Mexiko  im  Jahre  1812“

(1999)19von Bedeutung, in dem unter anderem die Herangehensweise der Erzählinstanz

bei  der  Strukturierung  seiner  Erzählung  Thema  ist,  und  die  bereits  erwähnte

Forschungsarbeit  von Walter  Weiss:  Der Zusammenhang der  Amerika-Thematik  und

Erzählkunst bei Charles Sealsfield (1977)20. Weiters liefern die Arbeiten von Pernitsch

(2000)21, Bachleitner (2011)22, Demm (2011)23 sowie Briese (2016)24 wichtigen Input

für die vorliegende Forschungsarbeit.

Unzählige wichtige Sealsfield-Forscherinnen und -Forscher sowie Forschungsarbeiten

müssen hier aus pragmatischen Gründen ungenannt bleiben. Jedoch findet sich in vielen

Arbeiten  zu  Sealsfield  eine  kurze  Zusammenfassung  wichtiger  Forscher  und  ihrer

Arbeiten.25

2. Anliegen der Arbeit

Wie  im  dargelegten  Forschungsstand  ersichtlich  wurde,  beschäftigen  sich  denkbar

wenige  Forschungsarbeiten  mit  der  formalen  Beschaffenheit  einzelner  Werke

Sealsfields. In Anlehnung an Kriegleders Worte macht es sich die vorliegende Arbeit

daher zur Aufgabe, durch eine Analyse des Vireys diese Forschungslücke ein Stück weit

zu schließen.

Als  vorläufiges  Fazit  kann  festgehalten  werden,  daß  Charles  Sealsfields  politische
Weltsicht mittlerweile relativ detailliert rekonstruiert ist. […] Um so wichtiger scheint
mir daher ein neuer Zugang zu den Texten, am besten durch Literaturwissenschaftler,

19 Kriegleder, Wynfrid: Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“. Monosemierung als
künstlerisches Prinzip in Charles  Sealsfields Roman  Der Virey und die Aristokraten oder Mexiko im
Jahre  1812.  In:  Mährische  deutschsprachige  Literatur.  Eine  Bestandsaufnahme.  Beiträge  der
internationalen Konferenz Olmütz, Ölmütz: Univerzitni nakladtelstvi,  25.-28.04.1999, S. 103-123.
20 Weiss, 1977, S. 272-294.
21  Pernitsch, Kerstin: „Bilder des Leben“ - Die Vermittlung der Romanwelt im Zusammenspiel von 
Erzähler und Figuren. Eine Analyse der narrativen Strukturen in Charles Sealsfields Der Virey und die 
Aristokraten oder Mexiko im Jahre 1812, Wien Diplomarbeit 2000.
22 Bachleitner, Norbert: Jene Gräuel der Anarchie und moralischen Auflösung. Gabriel Ferrys Scènes de
la vie mexicaine und Charles Sealsfields  Der Virey und die Aristokraten. In: Amerika im europäischen
Roman um 1850. Varianten transatlantischer Erfahrung. Hrsg. von Alexander Ritter. Wien: Praesens 2011
(= Sealsfield Bibbliothek. Wiener Studien und Texte 8). S. 25-36.
23 Demm,  Eberhard:  Der  Virey  und  die  Aristokraten  von  Charles  Sealsfield.  Historische  Quellen,
Ideologie  und Schreibstil. In:  Amerika  im europäischen  Roman um 1850.  Varianten  transatlantischer
Erfahrung. Hrsg. von Alexander Ritter. Wien: Praesens 2011 (= Sealsfield Bibliothek. Wiener Studien und
Texte 8). S. 37-58.
24 Briese, Olaf: Aristokratischer Anarchismus. Herrschaftslosigkeit und Herrschaft in den Nordamerika-
Romanen  Sealsfields. In:  Charles  Sealsfield  und  die  transatlantische  Internationalität.  Biografische
Konditionierung und literarische Umsetzung. Hrsg. von Wynfrid Kriegleder und Alexander Ritter. Wien:
Praesens 2016 (=SealsfieldBibliothek. Wiener Studien und Texte 11). S. 125-146.  
25 Siehe unter Anderem: Kriegleder, Wynfrid: Die Charles-Sealsfield-Forschung Rückblick und Ausblick. 
In: Charles Sealsfield. Perspektiven neuerer Forschung. Hrsg. von Alexander Ritter. Wien: Praesens 2004 
(= SealsfieldBibliothek. Wiener Studien und Texte 1). S. 21-34.
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die sich bisher nicht ausführlich mit dem Autor beschäftigt haben.26

Die  Untersuchung  fragt  also  nach  dem  Wie des  Textes.  Unter  Bezugnahme  des

Primärtextes  werden  dabei  die  Gesetzmäßigkeiten  und  Beschaffenheiten  der

strukturellen Gestaltung untersucht. Es stellt sich hierbei besonders die Frage nach den

ästhetisch-literarischen Strategien des Verfassers. Dazu wird hierbei vor allem der Frage

nach der Bedeutung von einzelnen Elementen des Textes für die umfassende Bedeutung

von Textelementen für die grundlegende Aussage des  Virey nachgegangen.  Die These,

die diese Arbeit verfolgt, nimmt einen zugrundeliegenden Bedeutungskern des Werks

Der  Virey  und  die  Aristokraten  an.  Die  Arbeit  soll  zeigen,  dass  Sealsfields

(angenommene) Intention, einen Beitrag zur Aufklärung des Volkes zu leisten, im Virey-

Text verwirklicht ist. Hierbei soll dargelegt werden, dass sich Sealsfields Absichten in

konkreten  Gestaltungsprinzipien  der  Präsentation  der  Romanwelt  und  deren

Strukturierung wiederfinden lassen. Die Botschaft des  Virey schlägt sich in konkreten

Schreibstrategien  des  Autors  nieder.  Diese  Strategien  mit  Hilfe  literaturwissen-

schaftlicher  Parameter  zu  analysieren,  ist  Thema  dieser  Forschungsarbeit.  Hierbei

orientiert sich die vorliegende Arbeit vor allem an der Einführung zur Erzähltheorie von

Martinez  und Scheffel.27 Dazu werden  Tiefenstruktur  und Gestaltungsprinzipien  des

Virey durch eingehende Textanalyse dargelegt. Dabei bleibt die Analyse immer nah am

Text,  stützt  sich  aber  sowohl  auf  diesen  als  auch  auf  bereits  vorhandene

Forschungserkenntnisse.  Auch  wird  hierbei  versucht,  die  besonderen  strukturellen,

formalen  und  gestalterischen  Eigenschaften  der  Romane  aus  den  zeit-  und

literaturgeschichtlichen Grundlagen und Bedingungen sowie aus Sealsfields Intentionen

herzuleiten. Ausgangsannahme der Untersuchung ist, dass Sealsfields Anliegen und die

Botschaft des Romans sich an bestimmten literarischen Strategien im Virey festmachen

lassen. Ziel soll es also sein, die formalen Textstrategien des Virey herauszuarbeiten.  

Zu diesem Zweck wurde zunächst der aktuelle Forschungsstand kurz dargelegt. Ferner

wird weiters in aller Kürze der Zusammenhang des Werkes mit der Romantradition des

19.  Jahrhunderts  betrachtet.  Um die Tiefenstruktur  und die  gestalterischen Elemente

umfassend und genau zu analysieren, ist es zuerst notwendig, Grundlegendes zu klären.

So wird im ersten Kapitel zunächst das zugrundeliegende Thema des  Vireys  erläutert.

Fundamental  ist  hier  außerdem  die  Erörterung  der  Intentionen  Sealsfields  und  der

26 Kriegleder, Die Charles-Sealsfield-Forschung Rückblick und Ausblick, 2004, S. 31.

27 Martinez; Scheffel, Einführung in die Erzähltheorie, 2012.
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Botschaft des Romans, von welchen die Forschungshypothese ihren Ausgang nimmt.

Hierbei  wird angenommen, dass Sealsfields Interesse grundsätzlich vor allem in der

Aufklärung  seiner  Leserschaft  lag.  Anschließend  ist  es  notwendig,  den  Aufbau  des

Werkes  zu  untersuchen.  Hier  zeigt  sich  eine  Aufteilung  in  verschiedene

Handlungsebenen und unterschiedliche  Handlungsstränge.  Darauffolgend werden die

Mittel  der  Gestaltung,  Strukturierung und Koordinierung der  Handlungen sowie  der

erzähltechnischen Verknüpfung eingehender dargelegt. Hierbei wird vor allem auf die

Rolle  der  Einzelfiguren,  auf  die  Rolle  des  Erzählers  sowie  deren  Zusammenwirken

eingegangen.  Es  zeigt  sich,  dass  Erzähler  als  auch  Figuren  großen  Anteil  an  der

Formgebung  des  Textes  sowie  an  der  Gestaltung  und  Präsentation  der  Romanwelt

haben. Dabei  wird  auch  ihre  Funktion  im  Romangefüge  und  darüber  hinaus  ihre

Bedeutung  für  die  Vermittlung  von  Sealsfields  Intention  der  Aufklärung  betrachtet.

Weiters werden das Konstrukt der fingierten Authentizität,  die Funktion des Raumes

und ihre Rolle für die Strukturgebung des Werkes genauer untersucht.

B.  Zur  Person  des  Autors  und  Einordnung  in  die
zeitgenössische Romantradition

Charles Sealsfield und sein Schaffen in den Kontext der Literatur seiner Zeit zu stellen,

erweist sich als nicht sehr simpel. Dies hat unter anderem damit zu tun, dass Sealsfields

bzw. Postls Biografie sehr ungewöhnlich ist.

1. Sealsfield – Postl

Wie bereits erörtert beschäftigte sich die frühe Sealsfield-Forschung fast ausschließlich

mit Sealsfields bzw. Postls Leben. Sogar bis heute tauchen noch einige Ungereimtheiten

in der Biografie Postls auf. Unter anderem ist sich die jüngere Forschung nicht einig

darüber,  ob  Sealsfield  überhaupt  jemals  persönlich  in  Mexiko  war.28 Die  einzige

umfangreiche  Biografie  zu  Sealsfield  stammt  von  Eduard  Castle:  Der  große

Unbekannte:  Das  Leben  von  Charles  Sealsfield  (Karl  Postl)29.  Charles  Sealsfield

verstarb 1864 in Solothurn.30 Erst nach seinem Tod wurde bekannt, dass dieser der 1793

in Poppitz  bei  Znaim geborene und 30 Jahre  später  verschwundene Karl  Postl  war.

Durch das Testament des in der Schweiz lebenden Autors Sealsfield, in dem er all sein

Vermögen den Nachkommen Postls überließ, konnte darauf geschlossen werden, dass er

28 Siehe auch: Demm, 2011, S. 40f.
29 Castle, Der große Unbekannte,1993.
30 vgl. Kriegleder, Die Charles-Sealsfield-Forschung Rückblick und Ausblick, 2004, S.22.
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möglicherweise mit  dem geflohenen Priester  vom Orden der  „Kreuzherren  mit  dem

roten  Stern“,  Karl  Postl,  identisch  war.  Nach  seiner  Flucht  lebte  er  bis  1831  fast

durchgehend in Amerika. Danach ging er in die Schweiz. 1852 reiste er für fünf Jahre

zurück in die  USA. Nachdem er also den Orden verlassen hatte,  begann er  mit  der

Schriftstellerei. Schon 1829 begann er mit dem Roman Tokeah; or the White Rose seine

Karriere; der Erfolg bliebt zunächst allerdings aus. Erst etwa fünf Jahre später gelang

ihm durch eine Reihe deutschsprachiger, zunächst anonym veröffentlichter Romane, der

Durchbruch. Schon 1843 hörte er allerdings auf zu publizieren.31

2. Einordnung in den Romankontext

Entsprechend  seiner  biografischen  Geschichte  ist  auch  die  Eingliederung  von

Sealsfields Schaffen in eine Tradition der Literaturgeschichte sehr komplex. Sealsfield

ist  Österreicher  und  Amerikaner,  er  steht  damit  auch  in  zwei  unterschiedlichen

Kontexten der literarischen Tradition.32 Lange Zeit wurde Sealsfields Werk im Bereich

zwischen  Romantik  und  Realismus  eingeordnet.  Darauf  soll  nun  hier  nicht  näher

eingegangen  werden,  denn  die  jüngere  Forschung  ist  sich  darin  einig,  Sealsfields

Schaffen in den Kontext der österreichischen Aufklärung zu stellen.33 Doch auch schon

Steinecke, der Sealsfield zunächst in eine Reihe mit Gotthelf und Immermann stellt,

schreibt,  dass  dadurch,  dass  Sealsfield  den  Roman  als  Aufklärungsmittel  aufgefasst

habe,  neue  Gesichtspunkte  der  deutschsprachigen  Romanliteratur  zum  Vorschein

kamen.34 Bei dem Versuch der Einordnung in eine deutsche Tradition des Romans wird

ersichtlich, dass Sealsfields Romane aus der Norm fallen. Seine Romane haben nichts

mehr  mit  dem  typischen  Individualroman  zu  tun.  Die  innere  Entwicklung  einer

Hauptfigur ist in Sealsfields Werken nicht wichtig, bei ihm verschwindet der zentrale

Held. Stattdessen wird das ganze Volk zum Helden. Dies wird in den nächsten Kapiteln

dieser Arbeit exemplarisch an der Untersuchung des Vireys ersichtlich.35 Diesbezüglich

lässt sich nun eine Verbindung zu Walter Scotts Romanen ziehen, die Sealsfield seinen

Werken auch selbst unterstellt. Sein Schreiben orientiert sich dabei an dem historischen

Roman Walter Scotts und wird damit in eine englische Tradition gestellt. Mit Walter

Scott  verändert  sich  der  historische  Roman.  Laut  Scott  geht  es  nicht  mehr  darum,
31 vgl. Kriegleder, Charles Sealsfield und die Dialektik der josephinischen Aufklärung, 2008, S.88.
32 vgl. Hara, Kenji: Offenheit und Ambivalenz. Dichterische Modellierung von Geschichte und Politik bei
Goethe,  Sealsfield,  Musil  und Bruckhardt.  Bern:  Peter  Lang 2010 (Deutsch-ostasiatische  Studien  zur
interkulturellen Literaturwissenschaft 8), S. 56.
33 vgl. Kriegleder, Die Charles-Sealsfield-Forschung Rückblick und Ausblick, 2004, S. 25.
34 vgl. Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S. 422.
35 Siehe dazu: Kapitel dieser Arbeit „Das Volk als Held“.
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idealisierte Figuren darzustellen, sondern wirklichkeitsgetreu das Leben abzubilden. Die

Helden  in  seinen  Romanen  sind  keine  idealisierten  Individuen  mehr,  sondern  sie

repräsentieren einfache Menschen aus unterschiedlichen Gesellschaftsschichten. Ganz

ähnlich  findet  man dies  auch bei  Sealsfield.  Auch in  Sealsfields  Romanen wird die

Bemühung  ersichtlich,  die  Gesellschaften,  die  Nationen  und  ihre  Verhältnisse

darzustellen,  wie sie sind,  und wie im Weiteren zu zeigen sein wird,  das Volk zum

Helden seiner Werke zu machen.  Scott hinterließ bei Sealsfield also einen bleibenden

Eindruck. Betrachtet man unter diesem Aspekt den Virey etwas genauer, so werden auch

hier einige Verbindungen zu Scott augenfällig. Unter anderem wird ein breites Bild der

Gesellschaft gezeichnet. Dieses reicht von den obersten Instanzen, wie dem königlichen

Herrscher,  dem  Virey,  den  Aristokraten  bis  hinunter  zu  der  breiten  Schicht  der

konkurrierenden Streitmächte und der unteren Schicht der Gesellschaft. Auch dass die

revolutionären Bestrebungen Mexikos große Wirkung bis in die Zeit der Abfassung des

Virey nach sich zogen, verstärken die Verbindung zu Scott, da diese Thematik auch bei

ihm von großer Wichtigkeit ist.36 Die starke Verbindung zu Scott wird auch im Weiteren

noch  Thema  dieser  Arbeit  sein.  Friedrich  Sengle  jedoch  verortet  Sealsfield  in  dem

„fruchtbaren  Niemandslande  zwischen  dem  Biedermeier  und  dem  Jungen

Deutschland“37.  Die  Beziehung  zur  biedermeierlichen  Literaturtradition  bezieht  sich

jedoch weniger auf ideellen Gehalt seiner Werke, viel mehr sind es die detailreichen

Schilderungen der Natur und der Landschaft, die biedermeierlich anmuten. Zusätzlich

zu dem  bereits  erwähnten  Individualroman  entwickelt  sich  auch  der

Gesellschaftsroman. Es steht hier nicht mehr eine einzelne Person in ihrer Entwicklung

im Fokus, sondern die Gesellschaft und ihre Ebenen als solches. Auch in der Nähe des

sozialen  Romans  lässt  sich  Sealsfields  Werk  verorten.  Die  hauptsächlich

amerikanischen  Romane  Sealsfields,  die  er  als  Amerikaner  zum  Großteil  auf

europäischem Boden verfasst  hat, nehmen also in der österreichischen Literatur eine

Sonderstellung ein.

3. Sealsfields Intention

Im  Weiteren  sollen  Sealsfields  Intentionen,  unter  genauerer  Beachtung  des  Virey,

betrachtet werden. Einleitend ist zu sagen, dass Feststellungen über die Intention eines

36 vgl. Bachleitner, 2011, S.33.
37 Sengle, Friedrich: Biedermeierzeit. Deutsche Literatur im Spannungsfeld zwischen Restauration und
Revolution  1815-1848.  Bd 1.  Allgemeine  Voraussetzungen,  Dichtungen,  Darstellungsmittel.  Stuttgart:
Metzler 1971, S. 133.
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Schriftstellers nie gesicherte Aussagen sein können. Sie sind lediglich Annahmen, die

aufgrund verschiedener Hinweise getroffen werden. Sealsfield betreffend gibt es wenig

Spielraum. Die wenigen poetologischen Aussagen, die er selbst über sein Werk machte,

werden von der Forschung immer wieder herangezogen, um die Absicht hinter seinem

Schreiben zu ergründen.38 Ob dies jedoch tatsächlich seine Intentionen waren und man

seinen  Aussagen  darüber  Vertrauen  schenken  kann,  darüber  kann  man  nur

Mutmaßungen  anstellen.  Der  Aufstellung  der  Arbeitshypothese  ist  es  hier  jedoch

geschuldet, dass in dieser Arbeit trotz allem das Anliegen Sealsfields untersucht und in

seinen  Grundzügen  formuliert  wird.  Anschließend  soll  sich  die  Arbeit  der  Frage

widmen,  ob  sein  Vorhaben  sich  tatsächlich  erkennbar  in  seinen  Schreibstrategien

niederschlägt.

3.1. Botschaft des Virey

Warum behandelt  also der  Virey  auf mehr als vierhundert  Seiten vier Tage im Jahre

1812? Diese waren weder besonders ausschlaggebend für die folgenden Jahre,  noch

sind sie mit klarem Handlungsverlauf dargestellt. Außerdem stellt sich die Frage, wie

sich die dargestellten Ereignisse erklären lassen. Hier soll nun auf zwei Hintergründe

hingewiesen werden, welche Kriegleder in seinem Aufsatz Die Gestaltung des „Chaos

zum  Ganzen  und  zum  Einklang“39 beschreibt.  Wie  bereits  angesprochen  geht  es

innermexikanisch  um  die  Auseinandersetzungen  zwischen  den  verschiedenen

Streitparteien. Allerdings gibt es eine weitere Dimension, die über Mexiko selbst hinaus

verweist.  Die Konflikte innerhalb Mexikos sind Bestandteil der weltpolitischen Lage

insgesamt. Dies wird sich bei genaueren Untersuchungen weiter herauskristallisieren.

Hier spricht Kriegleder von der Frage nach der „geheimnisvollen Kraft im Hintergrund,

die alles Geschehen lenkt.“40 Die eingangs gestellte Frage lässt sich allerdings lediglich

beantworten,  wenn  man  einen  Blick  darauf  wirft,  was  der  Verfasser  des  Virey mit

seinem Schreiben  beabsichtigte.  Hier  ist  natürlich  nochmals  anzumerken,  dass  über

angenommene  Sachverhalte,  die  den  Autor  betreffen,  nie  vollkommen  gesicherte

38 Sealsfield, Charles: Der Legitime und die Republikaner. Hrsg. von Karl J. R. Arndt. Hildesheim, New 
York: Olms Presse 1973 (=Sämtliche Werke von Charles Sealsfield 6).;

      Sealsfield, Charles:  Zuschrift des Herausgebers an die Verleger der ersten Auflage. In: Morton oder 
die große Tour. 3. Auflage. Stuttgart: J.B. Metzler 1846 (=Gesammelte Werke 7).;   

      Sealsfied, Charles: Zuschrift des Herausgebers an die Verleger der ersten Auflage. In: Das 
Kajütenbuch oder Nationale Charakteristiken. Hrsg. v. Alexander Ritter. Stuttgart 1982 (=RUB 3401).;

     Sealsfield, Brief an Brockhaus, 21.6.1854. In: Der große Unbekannte. Das Leben von Charles 
Sealsfield (Karl Postl). Briefe und Aktenstücke 2. Hrsg. von Eduard Castle. Wien: Karl Werner 1955.

39 vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.111.
40 Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.113.
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Aussagen  getätigt  werden  können;  diese  können  immer  nur  gut  argumentierte

Annahmen bleiben.

„Sealsfield sieht den Roman als Medium der Aufklärung“41,  behauptet Kriegleder in

seinem Aufsatz zum Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit. Auch schon

Fritz schreibt:

In Sealsfields Aussagen zeichnen sich vorwiegend zwei Tendenzen ab: Zum einen der
Wunsch, Information und nützliche Belehrung zu geben, zum anderen das Bestreben,
aufklärerisch, „sittlich“ zu wirken.42

Kriegleder fächert aber die Bedeutung des Begriffs  Aufklärung weiter auf. Aufklärung

habe hier mehrere Bedeutungen. Einerseits soll das „Gesellschaftsmodell der USA […]

als  Vorbild“43 gegenüber  dem negativ  konnotierten  Europa  eingeführt  werden.  Zum

anderen will Sealsfield ein „realistisches Bild ihrer geographischen und historischen,

öffentlichen und privaten Verhältnisse“44 zeichnen, um seine Leser über das Land und

seine  Sitten  zu  informieren.  Vorrangig  geben  jedoch  Sealsfields  poetologischen

Bemerkungen  Hinweise  auf  die  Intention  seiner  Romane.  Sealsfield  selbst  schrieb

seinem Roman die Aufgabe der Aufklärung zu. Im Zuge einer Zuschrift, die  Morton

oder der großen Tour45 vorangestellt war, klärte er über sein Prinzip, das er mit seinen

Romanen  verfolgte,  auf.  Ein  historischer  Roman solle  auf  die  Gegenwart  wie  folgt

wirken:  „Ich  wünsche  das  Meinige  beizutragen,  dem  geschichtlichen  Roman  jene

höhere Betonung zu geben, durch welche derselbe wohlthätiger auf die Bildung des

Zeitalters  einwirken  könne  […].“46 Auch  Friesen  schreibt  über  seine  Romane:

„Sealsfield own novels show a similar  clear pedagogical  purpose in the tradition of

Enlightment  […].47 Der Aspekt  der  aufklärerischen Bildung durch wirklichkeitsnahe

Darstellung  der  Gegebenheiten  steht  im  Fokus:  „Die  politische  Grundhaltung

[Sealsfields]  und  der  Wunsch,  aufklärend  in  die  Verhältnisse  seiner  Heimat

einzugreifen, bleiben für Sealsfields gesamtes Werk bestimmend […].“48 Doch auch der
41 Kriegleder, Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit, 1995, S.103 siehe dazu auch andere
Autoren wie:  Hartmut Steinecke: Literatur als Aufklärungsmittel,1982, S. 399-422.
42 Fritz,  Hubert:  Die Erzählweise  in  den  Romanen  Charles  Sealsfields  und Jeremias  Gotthelfs.  Zur
Rhetoriktradition  im  Biedermeier. Frankfurt/Main  und  München:  Herbert  Land  1976  (=Europäische
Hochschulschriften. Deutsche Literatur und Germanistik 151), S.29.
43 Kriegleder, Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit, 1995, S.112.
44 Kriegleder, Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit, 1995, S.112.
45 vgl. Sealsfield, Zuschrift des Herausgebers an die Verleger der ersten Auflage, Morton, 1846.
46 Sealsfield, Zuschrift des Herausgebers an die Verleger der ersten Auflage, Morton ,1846, S. 18.
47 Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.44.
48 Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S. 403.
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Wunsch nach Unterhaltung spielt eine nicht unerhebliche Rolle.49 Sealsfield steht hier,

wie  bereits  erörtert,  in  einer  Reihe  mit  Walter  Scott.  Charles  Sealsfield  will  den

historischen Roman – als dessen Begründer Walter Scott gilt50 – und dessen Methoden

für  die  Darstellung  zeitgemäßer  Themenstellungen  zugänglich  machen.51 Sealsfield

strebt einen Roman des Volkes an, in welchem das Volk gleichzeitig der eigentliche Held

des  Romans  ist.52 Es  geht  ihm  nicht  lediglich  darum,  aktuelles  Geschehen  zu

historisieren  und  „unter  dem  Gesichtspunkt  seiner  historischen  Relevanz“53

darzustellen, sondern dies aus der Perspektive des Volkes zu tun. In den anschließenden

Betrachtungen  des  Werks  wird  ersichtlich,  dass  der  Autor  nicht  die  Darstellung

individueller Charaktere oder deren Entwicklung beabsichtigt. Charles Sealsfield strebt

viel mehr danach, ein umfangreiches Bild der Gesellschaft zu entwickeln. Er macht in

einem Brief an Brockhaus (1854)54 sein Vorhaben deutlich; er beansprucht hier für sich,

einen Romantyp gegründet zu haben: den Volksroman.

Statt daß wie früher [...] der Held des Romanes die Hauptperson war, um den sich die
anderen Persönlichkeiten im Rahmen herumreihten, ist  hier der Held […] das ganze
Volk  seine  sozialen  sein  öffentliches  sein  Privatleben,  seine  materielle  politischen
religiösen Beziehungen, tretten an die Stelle der Abentheuer, seine Vergangenheit seine
Zukunft werden als historische Gewänder benutzt – Liebesszenen und Abentheuer nur
gelegentlich als Folie um zu beleben hervorzuheben angewandt.55

Sealsfield  strebte  folglich  die  Form  des  Volksromans  an,  und  in  den  Äußerungen

zeitgenössischer Kritiker sieht Steinecke auch den Beweis für das tatsächliche Gelingen

dieses Vorhabens.56 Ein zentrales Merkmal des historischen Erzählens ist  auch,  dass

Vergangenes an die Gegenwart gebunden wird. An dieser Stelle steht die Frage, wie

genau dies mit Sealsfields Virey-Roman zusammengeht. Damit tut sich auch die Frage

nach dem intendierten Leser  Sealsfields  auf,  der  im Weiteren  noch einer  genaueren

Betrachtung unterzogen wird. Die  Beziehung zu den Romanen Walter Scotts soll hier

nicht  weiter  ausgeführt  werden,  da  sich  dies  an  anderer  Stelle  schon  mehrfach

49 vgl. Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S.408.
50 vgl.  Aust,  Hugo:  Der  historische  Roman. Stuttgart:  J.B.  Metzler  1994 (=Sammlung Metzler  278,
Realien zur Literatur), S.63.
51 vgl. Krolop, Kurt: Charles Sealsfields Poetik des Romans: In: Zwischen Lousiana und Solothurn. Zum
Werk des Österreich-Amerikaners Charles Sealsfield. Hrsg. v. Joseph P. Strelka. Bern 1997 (=New Yorker
Beiträge zur österreichischen Literaturgeschichte 6). S. 73-91, S.74.
52 vgl. u.A. Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S. 410.
53 Krolop, 1997, S.75. 
54 vgl. Sealsfield, Brief an Brockhaus, 21.6.1854, 1955.
55 Sealsfield, Brief an Brockhaus, 21.6.1854, 1955, S.291f.
56 vgl. Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S.411.
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ausführlich verschriftlicht findet.57 Allerdings muss darauf hingewiesen werden, dass

Sealsfield auch in Scotts Nachfolge steht, insofern er mit seinen Romanen die politische

Aufklärung  bezweckt  und  mit  publizistischer  Arbeit  versucht,  im  Vormärz  die

Demokratisierung  voranzutreiben.58 Sealsfield  wollte  seine  Leserschaft  durch  eine

Reflexion  der  –  von  Sealsfield  positiv  empfundenen  –   Entwicklungsprozesse

Frankreichs um 1830 und die als negativ empfundenen Verhältnisse in Europa politisch

aufklären.59 Er  selbst  schreibt  zu  Anfang  seines  Romans Der  Legitime  und  die

Republikaner: „Für alle Stände sind sie [Romane] ein weit einflußreicheres Bildungs-

und Aufklärungsmittel, als bisher geglaubt wurde, […]“.60

Sealsfield kehrt sich in seinen Romanen auch von einer beschränkten Perspektive ab.

Sein  Ziel  ist  der  „multiperspektivische  [...]  Volksroman“61.  Die  perspektivische

Wirklichkeit  wird später  in  dieser  Arbeit  noch einmal eigens  zum Thema werden.62

Festzuhalten  an  dieser  Stelle  ist  allerdings,  dass  die  Perspektive  des  Einzelnen

aufgegeben wird. Sealsfield gibt die Perspektive eines individuellen Helden auf,  das

Volk wird zum Helden des Romans. Er stellt, wie er in dem bereits zitierten Brief an

Brockhaus  (1858)  schreibt,  „das  ganze  Volk  seine  sozialen  sein  öffentliches  sein

Privatleben, seine materiellen politischen religiösen Beziehungen“63 in den Fokus seiner

Betrachtung. „Unser Studium muß das Volks seyn, der Volksgeist“64, schreibt Sealsfield

auch gegen Ende des Virey.

Als einer von lediglich zwei Mexiko-Romanen nimmt der Virey eine Sonderstellung in

Sealsfields  Werk  ein.  Dass  im Mexiko-Roman  üblicherweise  „die  inneren  Zustände

Mexikos  in  den  letzten  Jahren  der  spanischen  Kolonialherrschaft  und  während  der

Revolutionsjahre angesprochen [werden]“65, das gilt auch, wie bereits in groben Zügen

ausgeführt, für Sealsfields Virey. Sealsfield wollte seine Leser also über die Verhältnisse

in Mexiko aufklären. Schon Schnitzler schreibt allerdings, dass sich die Befürchtungen

bezüglich  der  verworrenen  Zustände,  die  in  dem Roman  geschildert  werden,  nicht

57 vgl. Demm, 2011, S.50; Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S.408f.
58 vgl. Demm, 2011, S. 50.
59 vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.117.
60 Sealsfield, Charles: Der Legitime und die Republikaner, 1973, S.6.
61 Kriegleder, Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit, 1995, S.103.
62 Begriff entlehnt aus:  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, siehe u.a. S.251.
63 Eduard Castle: Der große Unbekannte. Das Leben von Charles Sealsfield (Karl Postl). Briefe und
Aktenstücke.  Wien: Karl Werner 1955. S. 292; Gefunden durch: Kriegleder,  Charles Sealsfield und die
Dialektik der josephinischen Aufklärung, 2008, S. 91.
64 Virey, Th. 3, S.463.
65 Grünzweig, 1987, S.201.
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lediglich auf Mexiko eingrenzen lassen. Es treffe viel mehr auf „alle Staaten, die sich

der Despotie durch eine Revolution entledigen“66 und nicht mit der neu gewonnenen

Freiheit umgehen konnten, zu. Es gibt also noch einen weiteren inhaltlichen Aspekt des

Virey,  der über die innermexikanischen Konflikte hinaus verweist. Diese Aspekte sind

sowohl  für  die  weiteren  Ausführungen  als  auch für  die  Beantwortung  der  eingangs

gestellten  Frage  über  die  Schreibabsichten  Sealsfields  von  großer  Bedeutung.

Sealsfields Denkart ist im Josephinismus Österreichs verwurzelt. Doch die Jahre, die er

außerhalb Europas zubrachte, verschärften seine Sichtweise, und er verficht schließlich

das republikanische Gedankengut.67 So hat der Roman nicht ausschließlich Verhältnisse

innerhalb Mexikos zum Thema, auch die USA sind ein fester Bestandteil in der Struktur

dieses Romans. Sealsfields Romane haben alle – mehr oder weniger explizit – Amerika

zum Thema. Hierbei liegt der Fokus meist auf der Frage danach, ob und unter welchen

Bedingungen eine Republik erfolgreich umgesetzt werden kann.68 Wie noch genauer zu

zeigen  sein  wird,  sind  „Republikanisch-demokratische  Ideen“69 in  Mexiko  nach

Meinung Sealsfields (noch) nicht erfolgversprechend. Sealsfield bleibt in seinem Tonus

allerdings  zuversichtlich,  dass  das Volk Mexikos irgendwann bereit  für seine eigene

Freiheit sein wird.70 Hier zeigt sich der Kontrast zu den USA, da dort die Republik und

Demokratie gut durchsetzungsfähig sind. Mexiko versinnbildlicht jedoch ein „negatives

Kontrastbild“71 gegenüber den USA. Diese Bezüge werden sich noch genauer bei der

Betrachtung  von  Erzähler  und  Figuren  herauskristallisieren.  Schnitzler  erkennt  in

diesem Roman einen weiteren thematischen Aspekt.72 Das dargestellte  Mexiko steht

nicht  nur  für  sich allein,  sondern repräsentiert  stellvertretend ebenso Österreich  und

Deutschland der 1830er Jahre.73 Auch wenn diese Lesart nicht in allen Facetten logisch

nachvollziehbar ist und einiges gegen diese Lesart spricht74, so gibt dies dennoch einen

Verweis  zurück  auf  die  Schreibabsichten  Sealsfields,  der  damit  die  politische

Aufklärung  des  Volkes  vorantreiben  wollte.  Der  Autor  des  Virey  zählt  zu  den

Schriftstellern, die um die Zeit der Restauration mit ihren Texten Einiges zum Europa-

66 Schnitzler,  Günter:  Wirkung  und  Wechselwirkung:  Sealsfield  und  Tocqueville.  In:  Jahrbuch  der
Charles-Sealsfield-Gesellschaft. Hrsg. von Waldemar Fromm und Andreas Geyer. München: Verlag der
Charles-Sealsfield-Gesellschaft 2002 (=Jahrbuch der Charles-Sealsfield-Gesellschaft, XIV), S.42.
67 vgl. Weiss, 1977, S.273.
68 vgl. Kriegleder, Charles Sealsfield und die Dialektik der josephinischen Aufklärung, 2008, S.92.
69 Bachleitner, 2011, S.33.
70 vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.105.
71 Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.116.
72 vgl. Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.60.
73 Demm, 2011, S.49.
74 vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.117.
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Diskurs  beitragen.  Im  Fokus  dieser  Texte  steht  die  Vorstellung  einer  individuellen

Autonomie  und  Freiheit  des  Menschen,  die  von  der  Verfassung  zu  stützen  und  zu

sichern  sei.75 Der  Virey  und  die  Aristokraten wurde  auf  Deutsch  veröffentlicht,  die

intendierte  Leserschaft  war  also  keineswegs  eine  amerikanische,  sondern  eine

deutschsprachige.  Dies  unterstützt  das  Argument,  dass  Mexiko  als  Sinnbild  für

Österreich und Deutschland steht. Walter Weiss zählt den  Virey  zu dem literarischen

Kontrasttypus.  Dieser  stellt  in  seiner  Präsentation  die  „Gegenwelt  des

Amerikanismus“76 dar. Mexiko ist hier natürlich nicht als Vorbild zu lesen, sondern als

warnendes  Beispiel.  Dadurch,  dass  dem  deutschsprachigen  Leser  dieser  Spiegel

vorgehalten  wurde,  sollte  sich  dieser  des  „despotischen  Charakter[s]“77 der

herrschenden Regierung im eigenen Land bewusst werden. Auch Schüppen weist darauf

hin, dass Sealsfield im Virey intrigante Handlungen schildert, die er aus seiner Zeit in

Böhmen kannte.78 Immer wieder werden hier Europa und die USA kontrastiert. Darin

sieht Lützeler das Herausstechende an Sealsfields Vorgehensweise: „Das Besondere an

der kritischen Strategie Sealsfields ist die Gegenüberstellung von amerikanischen und

europäischen  Verhältnissen.“79 Auch  Kriegleder  sieht  Amerika  als  Antithese  zu

Europa.80 Dabei  wird  mit  Mexiko  als  Bild  für  das  deutschsprachige  Europa

durchgehend etwas Negatives assoziiert. Mexiko ist in dieser Darstellung symbolischer

Vergleich für Europa, für den alten Kontinent.81 Europa wird, wie bereits angesprochen,

mit  der  Gesellschaft  Amerikas  kontrastiert.  Die  europäische  Gesellschaft,

stellvertretender  Weise  die  Mexikos,  setzt  sich  nach  diesem  Bild  aus  illiberalen,

fremdbestimmten  Menschen  zusammen.  „Europa  ist  alt“82,  schreibt  Kriegleder  in

seinem Aufsatz  Zum Amerikabild in  einigen Romanen der Biedermeierzeit.  Amerika

hingegen ist neu, modern und in der Historie schon weiter entwickelt. Die dargestellte

Welt  stellt  also eine  Gegenwelt  zu  den Vereinigten  Staaten dar.  Dies  geht  auch mit

Steineckes  Aussage  konform,  dass  es  Sealsfield  nicht  um  die  genaue,  naturgetreue
75 Ausführlicher wird dieses Thema in Lützelers Aufsatz,  Sealsfield im Kontext der Europa-Diskussion
zwischen 1815 und 1830 behandelt. vgl. Lützeler, 2004, S.42.
76 Weiss, 1977, S.289.
77 Demm, 2011, S.49.
78 Schüppen, Franz: Romantische Suche nach dem Paradies – Ein Vorschlag zu historischer Würdigung
und Einordnung des Amerika-Romanciers Sealsfield. In: Neue Sealsfield-Studien. Amerika und Europa in
der Biedermeierzeit. Hrsg. von Franz B. Schüppen, Stuttgart: M&P 1995, S.129.
79 Lützeler, Paul Michael:  Sealsfield im Kontext der Europa-Diskussion zwischen 1815 und 1830. In:
Charles Sealsfield. Perspektiven neuerer Forschung. Hrsg. von Alexander Ritter. Wien: Praesens 2004 (=
SealsfieldBibliothek. Wiener Studien und Texte 1), S.42.
80 vgl. Kriegleder, Zum Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit, 1995, S.106.
81 vgl. Kriegleder, Zum Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit, 1995, S.115.
82 Kriegleder, Zum Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit, 1995, S.115.
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Widerspiegelung der eigenen Situation,  sondern vielmehr um eine Spiegelung dieser

Situation geht. So überträgt er hier nach Meinung einiger Autoren die eigenen negativen

Zustände in einen anderen Kontext und „projiziert [dies] in fremdes Negatives“83.

Da  sich  die  vorliegende  Arbeit  zum  Großteil  auf  werkimmanente  Untersuchungen

stützt, soll auch hier der werkimmanente Bezug nicht fehlen. Die politischen Elemente

der Aufklärung lassen sich auch im Virey textbasiert nachweisen. An einigen Stellen des

Virey wird ausdrücklich auf Gemeinsamkeiten Mexikos mit Europa hingewiesen. Die

mexikanischen Leperos werden mit den Lazaroni (aus Italien) in Bezug gesetzt. Weiters

bezeichnet der Erzähler  Italien als  ein „gleichfalls  unter einem krassen Despotismus

seufzenden  Lande“84. Im  weiteren  Verlauf  werden  höfische  Redewendungen  wie

„Allerhöchstdero  Gnade“,  „allerunterthänigst  gehorsamst“85 geäußert.  Hier  schreibt

Sealsfield darauf jedoch:

[…]  diese,  die  Menschheit  entehrende  Sprache  ist  in  allen  Ländern  des  despotisch
beherrschten Kontinents von Europa so sehr Mode geworden, daß sie da gewissermaßen
zum  guten  Tone  und  zur  Bildung  gehört,  und  erst  jetzt  eine  in  der  politischen
Aufklärung etwas weiter vorgerückte Nation [sich derselben] zu schämen anfängt.86

Auch wird im  Virey selbst die untere Schicht der „Indianer und Mestizen“87 mit den

„untern Volksklassen europäischer Staaten“88 verglichen.  

Steinecke jedoch spricht noch eine weitere Dimension von Sealsfields Romanen an. Sie

sollen unterhalten. Dies geht einher mit der politischen Aufgabe der Aufklärung, denn es

reicht nicht, eine Grundhaltung oder Sichtweise lediglich beschreibend wiederzugeben.

Weitaus  wichtiger  ist  es,  um sich dem Ziel  der  Aufklärung wirklich zu nähern,  die

Leserschaft zu erreichen, indem man sie mit unterhaltender Lektüre fesselt.89 Dass er,

um dies zu erreichen, gerade die Form des Romans wählte, scheint logisch: Der Roman

ist am besten geeignet, um die Leserschaft aufzuklären und zu bilden, da seine Form

nicht durch „Tradition gehemmt [...] oder eingeengt [...]“90 ist und er danach inhaltlich

alles aufnehmen kann. Außerdem wird der Roman zur demokratischen Form; er „kann

nur auf ganz freiem Boden gedeihen, weil  er die freie Anschauung, Darstellung der

83 Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S. 416.
84 Virey, Th.2, S.222.
85 Virey Th.1, S. 73.
86 Virey Th.1, S. 73.
87 Virey, Th.2, S. 226.
88 Virey, Th.2, S. 226.
89 vgl. Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S.413.
90 Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S. 408.
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bürgerlichen  und  politischen  Verhältnisse  in  allen  ihren  Beziehungen  und

Wechselwirkungen bedingt.“91

Doch  auch  wenn  der  Virey  eine  „zutreffende  und  umfassende  Darstellung“92 der

revolutionären Bestrebungen im Mexiko des Jahres 1812 präsentiert, so darf hier nicht

fälschlich geschlussfolgert werden, dass es sich dabei um eine für das breite Publikum

einfach  verständliche  Beschreibung  Mexikos  handelt.  Sealsfields  Schreibabsichten

spiegeln  sich in  der  Form seiner  Romane wider.  Er  schreibt  im Vorwort  zu  seinem

Morton: „Nach meiner Ansicht muß die Natur des Gegenstandes, den wir behandeln,

auch die Form und Weise der Behandlung bedingen […]. Und nach diesem Grundsatze

bin  ich  meinen  eigenen  Weg gegangen.“93 Dieser  neue  Romantyp  schließt  also  die

nachfolgenden Charakteristika mit ein: Der Volksroman ist „gesellschaftlich, politisch,

republikanisch  bzw.  demokratisch,  (zeit)geschichtlich“94.  Die  Konzeption  eines

Volksromans ist allerdings nicht rein stofflich zu verstehen. Die Thematik soll demnach

die Gestaltung bedingen.95 Um darzulegen, dass dies nicht lediglich Theorie bleibt, wird

im Weiteren nun die Struktur des Romans genauer zu betrachten und zu untersuchen

sein.  Zunächst  soll  nun  allerdings  nochmals  der  Fokus  auf  dem intendierten  Leser

Sealsfields liegen.

3.2. Der intendierte Leser

Wer  genau  der  intendierte  Leser  des  Virey ist  und  welcher  Personenkreis  um 1834

Interesse an den Ereignissen in Mexiko 1812 hat,  das erörtert  Kriegleder  in  seinem

Aufsatz Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“. Monosemierung

als  künstlerisches  Prinzip  in  Charles  Sealsfields  Roman  „Der  Virey  und  die

Aristokraten  oder  Mexiko  im  Jahre  1812“  genauer.  Durch  die  Forschungsliteratur

gestützt, zeichnet die Untersuchung von Sealsfields Virey-Text ein eindeutiges Bild. An

dieser  Stelle  soll  lediglich  herausgestrichen  werden,  dass  durch  den  Erzähler  die

Leserschaft  des  Öfteren  direkt  angesprochen  wird.  Dadurch  entstehen  zunächst

scheinbare Hinweise auf die intendierte Leserschaft selbst. Der Erzähler gibt sich an

mehreren Stellen als  Amerikaner  zu erkennen.  Indem er  sein Gegenüber  jedoch mit

persönlichen Fürwörtern oder besitzanzeigenden Fürwörtern in der ersten Person Plural
91 Sealsfield, Zuschrift des Herausgebers an die Verleger der ersten Auflage, Morton, 1846, S.13.
92 Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.16.
93 Sealsfield,  Zuschrift  des  Herausgebers  an  die  Verleger  der  ersten  Auflage,  Morton,  1846,  S.  17
Gefunden durch: Sengle, Die Formenwelt. 1972, S. 987.
94 Weiss, 1977, S.293.
95 vgl. Weiss, 1977, S.293.
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anspricht, lässt dies zunächst auf eine ebenfalls amerikanische (intendierte) Leserschaft

schließen. Auch wird mit dem Roman dem Leser ein Stück mexikanische Geschichte

und  Politik  nähergebracht.  Mit  Sealsfields  Roman  wird  den  Lesern  die

Hintergrundgeschichte  zu  dem  damalig  herrschenden  mexikanischen  Präsidenten

Vincente  Guerrero  dargelegt  und  die  Gründe,  warum er  keinen  dauerhaften  Erfolg

haben kann.96 Doch auch wenn diese  Beispiele  auf  eine  intendierte  Leserschaft  aus

Amerika schließen lassen, so wurde dieser Text dennoch in deutscher Sprache abgefasst.

Die  realen  Leser  des  Virey  stammen  daher  aus  dem deutschsprachigen  Europa  um

1834.97 Das Thema des Romans – die politische Aufklärung – richtet sich nicht an eine

amerikanische Leserschaft. Da in den Vereinigten Staaten bereits eine republikanische

Staatsform herrscht,  ist  es  auch stark  zu bezweifeln,  dass  sich Sealsfields  Worte  an

Amerikaner  richten  sollten.  Anzunehmen  ist  hier,  dass  sich  seine  Worte  an  den

deutschen, österreichischen Leser richten, da sich in den mexikanischen Verhältnissen

die Verhältnisse, in welchen sich der deutsche Leser um die Zeit der Veröffentlichung

des Werkes befand, widerspiegeln.98 Schon im Vorwort des angeblichen Herausgebers

wird der geeignetste Virey-Leser umschrieben:

Obwohl […] dieses Buch für alle Klassen der bürgerlichen Gesellschaft geschrieben ist,
so  glauben  wir  doch,  […]  daß  nur  der  höher  Gebildete,  oder  der  mit  dem
weltgeschichtlichen  Gange  dieses  merkwürdigen  Reiches  bekannt  werden  Wollende
wahren und hohen Genuß schöpfen wird […].99

Dem gebildeten  Leser  sollen  mit  diesem Buch  die  Verhältnisse  in  Mexiko deutlich

dargelegt werden. Außerdem soll der Leser mit Hilfe der detaillierten Beschreibungen,

die in die Handlung eingebettet sind, die Historie um Mexiko besser nachvollziehen und

verstehen  lernen.  Es  stellt  sich  nun  abschließend  natürlich  die  Frage,  ob  der

zeitgenössische Leser die belehrenden und aufklärenden Absichten Sealsfields erkannt

hat. Denn nur dann könnten die Botschaften, die in seinen Romanen versteckt lagen,

auch erkannt und befolgt werden. Allerdings scheint Sealsfields intendierte Botschaft

nicht wirklich angekommen zu sein. Zwar schreibt Sengle, dass „Sealsfield […] aber

mit der Konzeption eines Romans, in dem das ganze Volk der Held ist, großen Beifall

[findet].“100 Dies heißt allerdings nicht, dass auch seine Botschaft von der Leserschaft
96 vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.116.
97 vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.117.
98 vgl. Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel,1982, S. 419.
99  Virey, Th.1, S.9.
100 Sengle, Friedrich: Biedermeierzeit: deutsche Literatur im Spannungsfeld zwischen Restauration und
Revolution 1815-1848. Bd II. Die Formenwelt. Stuttgart: Metzler 1972, S.828.
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verstanden wurde. Kriegleder stellt fest, dass „Charles Sealsfield […] an seinen Lesern

vorbei [schrieb]. Sein Aufklärungsanspruch verpuffte; sein Vorsatz [...] erreichte kein

Ziel.“101 Auch Demm schreibt, dass die Rezensionen, welche auf die Veröffentlichung

des Virey-Romans folgten, einige Aspekte des Vireys nicht zur „Kenntnis genommen“102

hätten.

C. Das Thema von „Der Virey und die Aristokraten“

Das folgende Kapitel soll nun eine knappe Skizze der Themen und Probleme dieses

Werkes darlegen. Dabei werden einige Aspekte ersichtlich,  die auch in der weiteren

Untersuchung zu Aufbau und Struktur des Werkes immer wieder eine Rolle spielen.

Hierbei wird die komplexe Thematik bereits in Grundzügen erkennbar.

Die  Handlung  der  meisten  Romane  Sealsfields  ist  im  nordamerikanischen  Raum

angelegt, nicht so Der Virey und die Aristokraten oder Mexiko im Jahre 1812. Dieser hat

die mexikanische Revolution um 1812 zum Thema. Der historische Hintergrund dieses

Romans sind also die revolutionären Unruhen in Mexiko. Um ein tieferes Verständnis

für das Thema des Romans zu erlangen, ist  es zunächst notwendig,  die historischen

Umstände in Mexiko um die besagte Zeit zu skizzieren.   

Nach  der  Eroberung  Mexikos  durch  die  Spanier  war  das  heutige  Mexiko  unter

spanischer Herrschaft und damit Teil Neuspaniens. Die spanischen Könige hatten einen

sogenannten  Vizekönig  ins  Amt  erhoben,  der  dort  regierte.  Meist  stammten  die

Vizekönige, die ernannt wurden, aus den adeligen Familien der Spanier. Diese waren,

wie  viele  Herrscher,  „manchmal  tüchtige,  manchmal  unfähige  Günstlinge,  die  sich

bereichern wollten, vor allem aber spanische Untertanen“.103 Auch andere obere Posten

der Regierung wurden mit gebürtigen Spaniern besetzt. Oft wurden diese in Mexiko,

dem damaligen Teil Neuspaniens, sesshaft und gründeten Familien. Diese wurden dort

heimisch und mit der Zeit zu einer sozialen Oberschicht, die als Kreolen bezeichnet

wurden.  Zwar  florierte  Mexiko  zur  damaligen  Zeit,  doch  durch  die  krisenhaften

Verhältnisse in der spanischen Monarchie wurden revolutionäre Bestrebungen weiter

begünstigt.  Auch die ersten Unabhängigkeitskriege in Amerika erschütterten erstmals

die  Kolonialherrschaft  Europas.  Einige  britische  Kolonien  erreichten  damals  ihre

Unabhängigkeit  und  formten  sich  zu  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Dabei

101 Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.118.
102 Demm, 2011, S. 50.
103 Bachleitner, 2011, S.26.
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leisteten  die  Spanier  Amerika  unter  anderem  mit  Waffen  Beistand,  um  vor  allem

England zu  entkräften.  Auch  dies  stärkte  die  Unabhängigkeitsbewegung  im übrigen

spanischen Kolonialreich, unter anderem auch im heutigen Mexiko. Schon 1776 führten

die USA also vor, durch welche Mittel und Strategien sich eine einzelne Kolonie aus der

Kolonialherrschaft lösen kann.

Die Legitimität der spanischen Verwaltung der Kolonie wurde in Zweifel gezogen, als

in Europa Napoleon Spanien besetzte. Auch wenn die Mexikaner zuallererst nur eine

Machtübernahme Neuspaniens  durch  Napoleon  verhindern  wollten,  so  kämpften  sie

später für die Unabhängigkeit einer mexikanischen Monarchie.104 Nachdem Napoleon

Spanien  besetzt  hatte,  kam es  zu  einem Volksaufstand  des  spanischen  Volkes.  Aus

diesem  Aufstand  entwickelte  sich  der  Guerillakrieg,  der  Unabhängigkeitskrieg

Spaniens, der von 1808 bis 1814 dauerte.105 Die Auswirkungen auf Neuspanien waren

groß.  Die  Absetzung  König  Ferdinands  VII.  von  Spanien  führte  zu  einer  inneren

Spaltung und großen Spannungen innerhalb der Kolonien. Die Bevölkerung stellte nun

infrage, mit welcher Berechtigung und auf welche Weise Mexiko geführt werden sollte.

Die  im  spanischen  Mutterland  geborenen  Spanier  (peninsulares)  forderten  die

Weiterführung der vormalig vorherrschenden Ordnung. Sie wollten König Ferdinand

wieder auf dem spanischen Thron sehen. Die Kreolen jedoch, die vor allem durch den

Magistrat  bzw.  der  Ratsversammlung  (Ayuntamiento)  von  Mexiko-Stadt  vertreten

waren, sahen die Aufstände als Möglichkeit dafür, mehr mexikanische Unabhängigkeit

zu erlangen. Hier waren jedoch die unterschiedlichen Meinungen und Standpunkte breit

gefächert. Sie reichten in mehreren Unterteilungen von jenen, die lediglich Lösungen

zur Überbrückung suchten und die öffentliche Ordnung aufrechterhalten wollten, bis zu

denjenigen, die eine Unabhängigkeit Mexikos nach dem Vorbild der Vereinigten Staaten

von  Amerika  anstrebten.  Die  zunächst  unantastbare  Macht  der  Vizekönige  wurde

brüchig, als die Kreolen – in Mexiko geborene Spanier – nach der Macht griffen und

das  gesamte  mexikanische  Volk  für  unabhängig  erklärten.  Die  Kreolen  schlossen

kulturelles und wirtschaftliches Bündnis mit den Engländern und Franzosen, und auch

die Aufklärung setzte endlich – verspätet – in Mexiko ein. Doch erst um 1810 begann

sich unter Hidalgo ein Heer von Revolutionären zu formen. Dieses bestand zu einem

großen  Anteil  aus  der  Unterschicht  Mexikos,  den  Indianern  und  Leperos.  In  den

weiteren  Jahren  kam  es  immer  wieder  zu  revolutionären  Kämpfen.  Zwischen  den
104 vgl. Bachleitner, 2011, S.26.
105 vgl. García, Laura Ibarra; Ruhl, Klaus-Jörg:  Kleine Geschichte Mexikos. Von der Frühzeit bis zur
Gegenwart. München: Beck 2000, S. 120.
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spanischen Kräften und den Rebellen kam es also Jahre lang zu Aufständen. Erst als die

kreolische Aristokratie „regierungsreif“106 geworden war, erlangte diese die Oberhand.

Um 1814  schließlich  wurde  dieser  Krieg  zwischen  den  Spaniern  und  Mexikanern

dauerhaft beendet; die Unabhängigkeit Mexikos von Spanien war erlangt.107

Da Sealsfield, wie noch zu zeigen sein wird, im Virey sehr stark mit Kontrasten arbeitet,

um seine Botschaft deutlich zu machen, ist es an dieser Stelle wichtig, einen groben

Überblick über die hierarchische Struktur der Bevölkerung Mexikos zu erlangen. Dies

kann allerdings vorerst nur eine oberflächliche Einteilung bleiben. Mexiko ist zu dieser

Zeit ein Land der Feudalherrschaft. Das Volk wird vom Vizekönig und der Aristokratie

beherrscht.  Dabei  ist  der  Zustand  des  Landes  gezeichnet  von  „Willkürherrschaft,

Unfreiheit  und […] Unbildung der  breiten Bevölkerung“108.  Die  zunächst  ernannten

Vizekönige  teilten  ihre  Macht  mit  dem  Erzbischof  Mexikos,  der  Ratsversammlung

(Ayuntamiento) sowie dem Landesgericht (Audiencia) und dem Gremium der Kaufleute

(Consulado).109 Die  aus  Europa  kommenden  Peninsulares  bestanden  aus  zwei

unterschiedlichen Gruppierungen: den Gachupines und den Kreolen. Im Gegensatz zu

diesen war die  indigene Bevölkerung Mexikos im politischen und gesellschaftlichen

Leben zunächst nicht von Bedeutung. Die Gachupines aber hatten die Kontrolle über

sämtliche herrschenden Positionen der Kolonie inne, wie zum Beispiel die Kontrolle

über die Regierung und die Armee. Nachdem ihre Amtszeit  abgelaufen war, kehrten

diese meist zurück in ihr Mutterland.110 Diejenigen, die von Europa nach Neuspanien

kamen, sahen herab auf jene, die in der Kolonie geboren waren. Auch dies zeigt sich im

Virey immer wieder deutlich. Blieben sie allerdings nach ihrer Amtszeit in Mexiko, so

zählten  sie  in  nächster  Generation  schon  zu  den  Mestizen  oder  Kreolen  (criollos).

Zunächst  sprach  man  damit  jene  an,  die  Spanier  waren,  aber  dennoch  in  Amerika

geboren wurden. García und Ruhl schreiben allerdings, dass sich die Bedeutung des

Begriffs  bald  geändert  habe  und  anschließend  mit  dem  Begriff  criollos die

„wohlhabenden Kolonisten  gemeint  sowie die  gemischte Nachkommenschaft  reicher

Spanier“111 angesprochen wurden. Aus den Peninsulares und den Kreolen setzte sich die

obere soziale Schicht zusammen. Auch äußerlich sollten diese von der Mittelschicht und

der unteren Schicht zu unterscheiden sein. Daher trugen sie häufig prunkvolle Kleidung
106  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S. 113.
107 vgl. Bachleitner, 2011, S.27; vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum 
Einklang“,1999, S. 109.
108 Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S.418.
109 vgl. Bachleitner, 2011, S.26.
110 vgl. García; Ruhl, 2000, S. 100.
111 García; Ruhl, 2000, S. 100.
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aus Seide oder Samt. Im Unterschied zu den Gachupines allerdings hatten die Kreolen

zunächst keinerlei politische Macht inne. Die Kreolen ahmten die Gepflogenheiten der

Gachupines nach, auch ihre Bemühungen um untergeordnete staatliche Ämter wurden

von den Herrschenden bereitwillig erfüllt. So konnten diese die Kreolen befriedigen und

gefügig halten. García und Ruhl schrieben dazu: „Die Städte Neu Spaniens wimmelten

von niedrigen Beamten, die keine Macht besaßen und wenig Pflichten, sich aber des

Prestiges erfreuten, zur Bürokratie zu gehören.“112 Die in Mexiko geborenen Spanier

hatten also zumeist reichen Besitz, doch befanden sie sich in der Hierarchie zunächst

noch  unter  dem Vizekönig.  Bachleitner  beschreibt  diese  dabei  als  eine  „Art  zweite

Gesellschaft“113. Die Mestizen (mestizos) hatten einen sozialen Ausnahmestatus inne.

Diese waren zwar Menschen mit vermischten indianischen und spanischen Wurzeln,

aber ihnen wurde noch ein Rest an Verstand und Vernunft eingeräumt. Unterhalb dieser

unteren Mittelschicht hatte das Proletariat seinen Platz. Die Unterschicht bildeten die

Massen von Indianern und Leperos (léperos),  die  meist  als  Minenarbeiter ihr Leben

fristeten114.  Diesen  wurde  die  Vernunft  gänzlich  abgesprochen.  Die  Leperos,  häufig

Straßenräuber  und  Verbrecher,  beraubten  aber  auch  oft  fahrende  Händler  auf  ihren

Routen.  Allerdings  werden  im  Roman  kaum  individuelle,  spezifische  Figuren  und

Charaktere dargestellt.  Was hier eine Rolle spielt,  ist die „Masse des Volkes“115.  Ein

Thema des Romans sind demnach die verschiedenen Hierarchien und unterschiedlichen

Parteien der Revolution, die sich in der Auseinandersetzung entgegenstehen, sowie die

geschichtlichen Hintergründe der damaligen Situation.

Die Handlung des  Virey  setzt genau hier, in den Jahren der revolutionären Bewegung,

ein. Beginn und Ende des Romans sind im Jahr 1812 verortet. Im Verlauf des Romans

stellt der Autor unzählige Auseinandersetzungen zwischen den verschiedenen Parteien

der  Revolution  dar.  Der  weitere  Verlauf  der  Revolution,  welche  dem Autor  zu dem

Zeitpunkt  des  Verfassens  bereits  bekannt  gewesen sein  muss,  wird im Roman nicht

thematisiert. Politisches ist Inhalt einiger von Sealsfields Romanen. Allerdings integriert

der  Autor  politische  Botschaften,  wie  auch  im  Virey,  in  eine  konkrete,  wie  bunte

Darstellung  von  für  seine  Leserschaft  meist  weit  entfernten  Ländern  und  ihrer

Bevölkerung.  Er  schildert  das  Land  und seine  Bevölkerung  in  schillernden  Farben;

Kontraste und Intrigen in der Gesellschaft sind Themen dieses Romans.

112 García; Ruhl, 2000, S. 101.
113 Bachleitner, 2011, S.26.
114 vgl. Bachleitner, 2011, S.27.
115 Grünzweig, 1987, S.204.
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Man liest also fiktionale Texte unter anderem darum, weil explizit dargestellte Inhalte

selbst im Fokus des Interesses von Leserin oder Leser stehen. Allerdings stellt sich in

diesem  Kontext  die  Frage,  ob  diese  Inhalte  über  ihre  explizite  Darstellung  hinaus

weiterführende Bedeutsamkeit  haben.  Martinez  und Scheffel  bejahen diese  Frage.116

Schnitzler geht sogar so weit zu sagen, dass man „Sealsfields Mexiko […] auch als

Weltentwurf  […] lesen“117 kann.  Wie  noch zu zeigen sein  wird,  ist  das  Thema des

Romans auf das weltpolitische Geschehen hin geöffnet. Die intendierte Botschaft des

Romans wurde nun schon erarbeitet. Wie bereits angedeutet, macht es sich diese Arbeit

aber  unter  anderem  zum  Thema,  die  Tiefenstruktur,  die  der  konkreten  Handlung

zugrunde liegt,  herauszuarbeiten.  Da für  die  weiteren Untersuchungen die  „Existenz

eines abstrakten Bedeutungskerns in Form eines Handlungsschemas“118 angenommen

wird, ist es auch wichtig, diese abstrahierte Bedeutung, das zugrundeliegende Thema

des Romans, in Umrissen darzustellen. Dies kann an dieser Stelle allerdings nur eine

vorläufige  Betrachtung  bleiben,  da  genauere  Untersuchungen  immer  nur  im

Zusammenschluss von Struktur und Darstellung der Romanwelt möglich sind.

Aus  verschiedenen  Gesichtspunkten  wurden  nun  die  Hintergründe  zu  dem

grundlegenden Werk unserer Untersuchung dargelegt.  Das Thema des  Virey sind die

chaotischen, politischen Zustände Mexikos im Jahre 1812. Er schildert die Atmosphäre

und die Zustände in Mexiko. Doch Sealsfield bezweckt etwas mit diesen Ausführungen.

Er will Aufklärung, Aufklärung des Volkes; er will, genau wie Scott, „zur politischen

Erziehung, zur Feststellung der Begriffe in allen Klassen der Nation“119 beitragen. Seine

Romane  sollen,  wie  er  in  annähernd  jedem  Vorwort  seiner  Romane  wiederholt,

aufklären und bilden.120 Mexiko steht dabei im  Virey nicht  nur buchstäblich für sich

selbst, sondern bildlich für Deutschland und Österreich bzw. für das gesamte Europa.121

Sealsfields Romane sind politisch, dabei liegt der Fokus seiner Ausführungen meist auf

der Frage nach den Bedingungen einer funktionierenden Republik. All diese Anliegen

Sealsfields  schlagen  sich  im  Inhalt  und  der  Beschaffenheit  des  Werkes  nieder  und

nehmen somit auch Einfluss auf die Strukturierung des Romans. Dies wird sich in den

nun  folgenden  Ausführungen  zu  einzelnen  formalen  Aspekten  des  Romans  genauer

zeigen.
116 vgl. Martinez, Scheffel, 2012, S.126.
117  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.9.
118 Martinez, Scheffel, 2012, S.127.
119 Sealsfield, Zuschrift des Herausgebers an die Verleger der ersten Auflage, Morton, 1846, S.15.
120  vgl. Schnitzler, Erfahrung und Bild,1988, S.186.
121  vgl. Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.9.
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D. Der Aufbau von „Der Virey und die Aristokraten“

In der erzähltheoretischen Untersuchung eines Werkes stellen sich zwei grundlegende

Fragen: Was wird erzählt, und wie wird erzählt? Diese Fragen lassen sich jedoch nicht

einfach beantworten; die Beantwortung der beiden Fragen ist äußert komplex. Daher

muss  der  Versuch  einer  kompletten  Trennung  der  beiden  Teile  immer  scheitern.

Aufgrund  des  hohen  Grades  der  Komplexität  kann  dies  niemals  uneingeschränkt

funktionieren. Es werden sich immer wieder Überschneidungen finden. Das  Was,  das

Erzählte  des  Werkes,  ist  nicht  lediglich  das  Thema,  das  dem Werk  zugrunde  liegt.

Dieses Grundthema kann durch verschiedene Strategien des Erzählers in ein Geschehen,

eine  Geschichte,  verwandelt  werden.  Geschehen  bezeichnet  hierbei  eine

Aneinanderreihung von Ereignissen. Von Geschichte spricht man allerdings, wenn diese

Ereignisse nicht nur chronologisch aufeinander folgen,  sondern aufgrund bestimmter

Gesetzmäßigkeiten in dieser Reihenfolge auftreten.122 Durch die Reihung der Abfolge

von Geschehnissen setzt das Werk selbst schon einen bestimmten Fokus und Aufbau.

Der Erzähler selbst kann nun weitere Schwerpunkte und Akzente durch gestalterische

Mittel und durch die Art seines Erzählens setzen. Hier muss allerdings beachtet werden,

dass Inhalt und Gestaltung eines Werks eng miteinander verbunden sind und mehrere

Elemente  bzw.  Schichten  aufweisen:  zum  einen  die  Geschichte  selbst,  also  die

regelhafte Aufeinanderfolge einzelner Teile, und zum anderen die Fügung des Ganzen

zu einer zusammenhängenden Komposition.  Daher ist im Weiteren unter  Aufbau des

Werkes die Gliederung der einzelnen Teile des Werkes, aber auch das Zusammenwirken

dieser  zu  einem Ganzen  zu  verstehen.  Als  erster  Schritt  soll  eine  strukturbezogene

Skizze des Aufbaus erfolgen. Wie nun bereits festgestellt, handelt es sich bei Der Virey

und die  Aristokraten  oder  Mexiko  im Jahre 1812 um einen Roman.  Nun stellt  sich

eingangs die Frage, warum Sealsfield gerade diese Form gewählt hat. Steinecke schreibt

dazu, dass „[d]er Roman [...]  für Sealsfield das beste Mittel der Aufklärung und der

Bildung [ist], weil er eine freie, durch keine Tradition gehemmte oder eingeengte Form

besitzt, also alle Inhalte aufnehmen kann [...]“123. Die Anliegen Sealsfields bedingen die

Form seines  Werkes.  Dies  gilt  allerdings  nicht  nur  für  die  übergeordnete  Form des

Romans,  sondern  auch  für  den  inneren  Aufbau  desselben.  Dies  wird  sich  in  den

folgenden Untersuchungen zum Aufbau und der Struktur des Werkes zeigen. Bevor die

mehrsträngige Handlung beginnt, findet sich jedoch das „Vorwort des Herausgebers“124,

122  vgl. Martinez; Scheffel, 2012, S.112.
123  Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S. 408.
124  Virey, Vorwort des Herausgebers, S.9-10.
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darauf  folgt  eine  „Einleitung“125,  die  einen  Auszug  aus  dem  Reisetagebuch  des

angeblichen Verfassers darstellt. Erst danach setzt die mehrsträngige Handlung mitten

im Geschehen ein.

1.Vorwort des Herausgebers

Mit  dem  Vorwort  wird  impliziert,  dass  der  Roman  aufgrund  von  Erfahrungen

geschrieben wurde, die Sealsfield bei seiner (angeblichen) Reise durch Mexiko gemacht

haben  soll.126 Vom  Leser  wird  hier  allerdings  geschichtliches  sowie  politisches

Hintergrundwissen über Mexiko vorausgesetzt.

Am Beginn des Romans  Der Virey und die Aristokraten oder Mexiko im Jahre 1812

steht nun, wie bereits erörtert, ein „Vorwort des Herausgebers“127. Dieses wird auf den

6. August 1834 datiert, das Jahr also, in dem der  Virey tatsächlich erschienen ist. Der

Herausgeber,  der  angeblicher Verfasser des Vorworts zum  Virey ist,  nimmt hier  eine

vermittelnde Rolle zwischen dem Verfasser des  Vireys  und der Leserschaft ein. Durch

verschiedene Aussagen wird hier suggeriert, dass er den Autor des Buches persönlich

kennt.

Die  Grundzüge  des  vorliegenden  Buches,  das  wir  Bilder  des  öffentlichen  und
häuslichen  Lebens  in  Mexiko  in  der  angegebenen  Periode  nennen  möchten,  sind
während eines Besuches des Herrn Verfassers in Mexiko niedergeschrieben worden. Die
meisten  Skizzen  wurden  in  dem  Lande  selbst  entworfen,  so  wie  die  Charaktere
größtentheils nach der Natur gezeichnet sind [...].128

Er kündigt also eine authentische Erzählung und Beschreibung Mexikos an. Er streicht

damit wiederholt heraus, dass der Verfasser eingehende Kenntnis über Mexiko besitzt.

Auch  die  besondere  Struktur  des  Werkes  wird  bereits  im Vorwort  angesprochen.129

Schnitzler sieht darin einen notwendigen Schritt, um „von vornherein dem Vorwurf der

Formlosigkeit  entgegenzutreten“.130 Der  Herausgeber  lobt  den  Verfasser  in  höchsten

Tönen.131 Doch diese lobenden Worte stammen nicht von einem realen Herausgeber des

Virey, sondern von Sealsfield selbst. Er selbst hat das Vorwort verfasst und schreibt nun

unter anderer Identität über sich als (anonymen) Autor und über den selbst verfassten

125  Virey, Einleitung, S.11-17.
126  vgl. Friesen,  The German Panoramic Novel, 1972, S.45.
127  Virey, Vorwort des Herausgebers, S.9-10.
128  Virey, Vorwort des Herausgebers, S.9.
129  vgl. Virey, Vorwort des Herausgebers, S.9.  
130 Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.14.
131  vgl. Virey, Vorwort des Herausgebers, S.9f..
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Virey-Text.132 So  wird  die  Fiktion  weitergesponnen,  die  Sealsfield  bereits  in  seinem

ersten Roman in deutscher Sprache begonnen hatte. Es wird der Eindruck erweckt, ein

Herausgeber  bearbeite und editiere aufgrund seines persönlichen Wissens und seiner

Erfahrungen das Werk eines anonymen Verfassers.133 Dies hat unter anderem zur Folge,

dass  das  Vorwort  zur  poetologischen  Äußerung  Sealsfields  wird  und  damit

herangezogen werden kann, um über Sealsfields literarischen Absichten Mutmaßungen

anzustellen.  Hierbei eröffnet sich ein neuer Aspekt der Romankonstruktion,  der eine

wichtige Rolle spielt, die fingierte Authentizität.134

2. Geschehensablauf

Nun stellt sich die Frage nach der Gliederung, der Abfolge der einzelnen Teile im Werk.

Einerseits geht es hier um den rein chronologischen Geschehensablauf, andererseits ist

dies immer auch schon Geschichte der Erzählung, denn die Vorgänge und Handlungen

dieses  Werkes  sind  an  sich  bereits  strukturgebend.  In  den  nächsten  Kapiteln  dieser

Arbeit wird die Untersuchung der Frage danach, wie die Geschichte aufgegliedert ist,

und  wie  sich  dies  schließlich  auf  die  Gestaltung  des  Gesamtwerks  auswirkt,  im

Mittelpunkt stehen. Eine detaillierte Auffächerung der Geschehnisse und ihres Ablaufs

würde an dieser Stelle den Rahmen dieser Arbeit  sprengen, ist allerdings auch nicht

notwendig. Daher sollen im Folgenden lediglich die Grobstruktur des Werkes dargestellt

und einige für das Forschungsinteresse wichtige Stellen eingehender betrachtet werden.

Die etwa 500 Seiten des Buches  sind eingeteilt  in  drei  Teile und 52 Kapitel.  Diese

besitzen zwar fast alle annähernd den gleichen Umfang, allerdings sind die einzelnen

Kapitel  thematisch  nicht  in  sich  abgeschlossen.  Zuweilen  wechselt  Schauplatz  oder

Szene  ohne  Ankündigung oder  Kennzeichnung  im Schriftbild.  Im  Virey werden die

Vorgänge  breit  aufgefächert.  Die  Handlungsebenen  sind  dabei  wiederum  in

verschiedene  Handlungsstränge  einteilbar.  Die  mehrsträngige  Handlung  wird

fortlaufend  mit  Reflexionen  über  Politik  verbunden.  Hierbei  greift  der  Erzähler

Andeutungen  und  unvollständige  Ausführungen  sowie  Darstellungen  erklärend  auf.

Herauszugreifen aus dem eigentlichen Geschehensablauf des Romans sind nicht nur das

bereits erläuterte „Vorwort des Herausgebers“ zu Anfang des Buches, sondern auch die

Eingangsszene aus dem „Reisetagebuch des Verfassers“, das kurz darauf folgt. Diese

soll nun im Folgenden genauer betrachtet werden.
132 vgl. Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.14.
133  vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.103.
134  Siehe dazu: Kapitel dieser Arbeit „Fingierte Authentizität“.
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2.1. Eingangsszene-Reisetagebuch

Nach dem „Vorwort des Verfassers“ beginnt allerdings noch immer nicht die eigentliche

Romanhandlung, die im Jahre 1812 angesiedelt ist. Nach dem Vorwort folgt sofort der

nächste Abschnitt, eine Einleitung, die sich über mehrere Seiten hinweg entfaltet.135 Der

Verfasser  dieses  Reisetagebuchs  schildert  im  Zuge  dessen  die  Annäherung  an  die

mexikanische Küste.

Nichts ist zu sehen als der Wasserspiegel und das blau und grau schattierte Himmelszelt,
auf  dem  sich  einzelne  Gewitterwolken,  von  lichten  Punkten  umgeben,  hingelagert
haben. Einer dieser lichteren Punkte steht unverrückt Süd-Südwest vor unserm Blicke,
während die andern in der schaukelnden, schwer arbeitenden Bewegung des Schiffes
ewig wechseln.  Er  wird bald lichter,  bald dunkler,  er  glänzt  nun wie ein Pharus  in
stockfinsterer  Nacht,  wieder  tritt  er  in  den  Hintergrund  gleich  der  verschüchtert
erbleichenden Jungfrau.136

Diese Worte stehen relativ am Anfang der Einleitung. Da diese Szene allerdings eine

besondere  Funktion  für  das  Romanganze  ausübt,  sind  hier  nähere  Betrachtungen

angebracht. In der „Poetik des Romans“137 spielt die erste Szene oder auch nur der erste

Satz schon eine wichtige Rolle. So auch hier. Der Ausschnitt aus dem Reisetagebuch

steht  nämlich  in  enger  Beziehung  zum  Vorwort,  da  dadurch  eingelöst  und  weiter

untermauert wird, was im Vorwort durch den Herausgeber angedeutet wurde. So scheint

Bestätigung dafür  gefunden,  dass  der  weitgehend anonyme Verfasser  tatsächlich aus

eigener  Erfahrung  spricht.  Allerdings  steht  es  durch  seine  Vorausdeutung  auf  die

Struktur des gesamten Werkes auch mit dem Romanganzen in enger Verbindung.138 Der

Verfasser  des  Reisetagebuchs  beschreibt  die  Küste  Mexikos  von  einem

„Balitmoreschoner“139 aus.  Ein  unbestimmter  „lichter [...]  Punkt  […]“140 wird

beschrieben. Dieser wird durch Wolken und Nebel hindurch im Licht der Morgensonne

deutlicher  erkennbar;  es  ist  der  Berg  Orizava.  Auf den ersten Blick  scheint  es  sich

hierbei also nur um die Bestätigung zu handeln, dass der Verfasser des Virey tatsächlich

in Mexiko war. Auch wird die mexikanische Natur genau geschildert, ein eindrückliches

Bild  der  Landschaft  wird  gezeichnet.  Die  ganze  Eingangsszene  wirkt  spontan

aufgezeichnet,  wie  eine  Szene  aus  einem  realen  Reisetagebuch,  die  die  erfahrene

Wirklichkeit wiedergibt.

135 Virey, Th.1, S.11-17.
136  Virey, Th.1, Einleitung, S.11.
137 Aust, 1994, S.27.
138 vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.103-122.
139 Virey, Th. 1, Einleitung, S. 11.
140 Virey, Th. 1, Einleitung, S. 11.
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Auf  den  zweiten  Blick  wird  jedoch  klar,  dass  diese  Szene  aus  dem Reisetagebuch

genauso  inszeniert  ist  wie  das  Vorwort  des  Herausgebers.141 Beide  sind  lediglich

Erfindungen  des  Autors.  Fraglos  handelt  es  sich  nun  hierbei  nicht  um  ein  reales

Reisetagebuch, das während einer realen Reise entstanden ist. Schnitzler sieht darin den

Ausdruck von „Erfahrungen, die der Autor möglicherweise bei vielen Reisen machen

konnte, […] [oder aber] auch aus der Lektüre einschlägiger Literatur“142, die sich in der

dichterischen Gestaltung des  Werkes  niederschlägt.  Da nun aber  die  Echtheit  dieses

Tagebucheintrags auszuschließen ist, stellt sich die Frage nach der zugrundeliegenden

Funktion  desselben.  Kriegleder  misst  dieser  Szenen  innerhalb  des  Virey große

Bedeutung bei: „Der hinter Wolken auftauchende große Berg ist also zunächst nicht klar

identifizierbar, er ist verhüllt, bis ein kräftiger Nordwind die Nebelschwaden vertreibt

und Aufklärung bringt  [...]“.143 Er  liest  in  dieser  Szene eine  Vorausdeutung auf  das

gesamte Gestaltungsprinzip des gesamten Romans. Wie treffend dieses Bild die Form

des  ganzen Werkes  darstellt,  wird  im Weiteren  zu  zeigen sein.  Die  Arbeit  soll  hier

allerdings noch ein Stück weitergehen,  indem fortführend angenommen wird, dass es

Sealsfield  durch  den  gekonnten  Einsatz  der  Form  des  Reisetagebuchs  und  des

(metaphorischen) Bildes des aus dem Nebel steigenden Berges gelingt, nicht nur auf die

Struktur der Handlung des Virey Ausblick zu geben, sondern mit dieser Darstellung ein

Sinnbild für Sealsfields Anliegen nach Aufklärung zu liefern.

Schnitzler schreibt dazu treffend:

Dem Autor geht es nicht um eine Reise, die er in der geschilderten Weise niemals hat
unternehmen können, sondern um jene Form des Reiseberichts, die ihm am geeignetsten
scheint, seine Intentionen zu verwirklichen.144

Nach der  Einleitung beginnt die eigentliche Handlung des Romans, die im Jahr 1812

angesiedelt  ist,  also  vor  dem  Zeitpunkt  der  angeblichen  Aufzeichnungen  des

Reisetagebuchs.

2.2. Die Struktur der Handlung

Die Struktur der Handlung des  Virey ist sehr komplex, außerdem weist sie eine hohe

Dichte  an  Geschehnissen  auf.  Aufgrund  dessen  und  einiger  anderer  gestalterischer

Besonderheiten ist es für den Leser mitunter schwer, die einzelnen Handlungsstränge
141 vgl. Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.19.
142 Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S. 257.
143  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.104.
144 Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.258.
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und  kausalen  Abläufe  zu  durchschauen.  Sealsfield  strebt,  wie  bereits  erörtert,  den

„nazionalen oder höheren VolksRoman [...]“145 an.  Daher soll „das ganze Volk seine

sozialen  sein  öffentliches  sein  Privatleben,  seine  materiellen  politischen  religiösen

Beziehungen“146 im Fokus seiner Ausführungen stehen. Da der  Virey-Roman folglich

versucht, ein komplexes, vollständiges Bild „des öffentlichen und häuslichen Lebens in

Mexiko in der angegeben Periode“147 darzustellen, liegt eine Folge davon in der hohen

Komplexität  der  präsentierten  Romanwelt.  Der  Leser  wird  fast  ohne  jegliche

Anhaltspunkte  in  das  Geschehen  hineingeworfen  und  muss  sich  zunächst  selbst

zurechtfinden. Erst allmählich enthüllt der Roman mit verschiedenen Strategien einige

Mysterien der Handlungswelt. An diesem Punkt stellt sich allerdings die Frage, wie und

wodurch der Text einen so hohen Grad an Komplexität erreicht. Die Romanhandlung

bezieht  mannigfaltige  Geschehnisse,  unterschiedliche  Orte  und Gegebenheiten  sowie

Figuren mit ein. Daraus ergibt sich wiederum die Aufteilung der Handlung in mehrere

Ebenen.  Verschiedene  Figuren  sind  innerhalb  dieser  Ebenen  Träger  von

unterschiedlichen  Handlungssträngen,  die  durch  verschiedenste  sprachliche  und

gestalterische Mittel strukturiert und koordiniert werden. Im Weiteren sollen nun diese

Handlungsebenen und Handlungsstränge kurz skizziert werden. Dabei liegt der Fokus

allerdings  auf  einzelnen  Szenen,  die  für  das  vorliegende  Forschungsinteresse  von

Belang sind.

2.2.1. Abfolge der Handlung

Wie bereits erwähnt, ist der Roman in drei Teile geteilt. Anschließend folgt nun eine

kurze Darstellung des  Geschehensablaufs, wie der Leser ihn beim Lesen des Buches

vorfindet. Hier zeichnet sich bereits die verworrene Struktur des Romans ab.

2.2.1.1. Erster Teil

Der Einsatz einer Handlung spielt  immer eine wichtige Rolle.  Da beim historischen

Roman beim Leser die Erwartung nach Chronologie geweckt wird, besitzt dies auch für

diesen  in  verstärkter  Form  Gültigkeit.148 Aust  führt  hier  den  Vergleich  eines

„Zeitschalter[s]“149 an.  Durch  den  ersten  Satz  schon  werde  das  „Licht  im

145 Sealsfield, Brief an Brockhaus, 21.6.1854, 1955, S.291.
146 Sealsfield, Brief an Brockhaus, 21.6.1854, 1955, S.292.
147  Virey, Th.1, Vorwort des Herausgebers, S.9.
148 vgl. Aust, 1994, S.27.
149 Aust, 1994, S.27.
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Geschichtsraum“150 angeschalten.  Bei der Frage danach, wo die eigentliche Handlung

des  Virey  beginnt,  stellt  sich  nun  die  Frage,  ob  man  den  Ausschnitt  aus  dem

Reisetagebuch bereits hinzuzählt oder nicht. Ohne Zweifel besitzt dieser, wie bereits

erörtert, größte Bedeutung für das Werk als Gesamtkonzept. Friesen jedoch schreibt in

seinem Werk The German Panoramic Novel of the 19th Century: „The novel opens at

the peak of the Mexican carnival excitement.“151 Er setzt den Beginn der eigentlichen

Handlung  also  mit  der  „Carnevalsszene“152 an.  Auch  hier  soll  diese  Szene  als

Ausgangspunkt der weiteren Untersuchungen dienen. Die Handlung des Virey beginnt

nun also „mitten drin“153.  Am Beginn der eigentlichen Handlung steht damit nun eine

Szene,  die  nicht  eindeutig  einem  bestimmten  Handlungsstrang  zuordenbar  ist.

Allerdings ist gerade diese einer eingehenden Betrachtung wert. Bei der Darstellung der

ersten Szenen wird bereits das Prinzip der Monosemierung, das sich durch den ganzen

Roman hindurchzieht,  sichtbar.  Die dem Anschein nach trauernden Indianer  geleiten

einen Wagen, auf dem zwei Figuren befördert werden. Es handelt sich um einen durch

Verstümmelung  gezeichneten  Körper,  auf  dem  ein  „Ungeheuer,  das,  gleich  einem

Vampir“154 saß  und „seine  Tigerklauen  in  seine  Brust  eingeschlagen“155 hatte. Dem

Leser wird erst nach und nach klar, dass es sich hierbei um ein geistliches Theaterstück

handelt,  das  für  demonstrative  Zwecke  der  verärgerten  Unterschicht  missbraucht

wird.156 Erst  spät  erkennt  man  in  dem  gepeinigten  Torso  ein  Sinnbild  für  die

unterdrückten Massen des mexikanischen Volkes.157 Dies wird dem Volk und dem Leser

dabei von einem jugendlichen unbekannten Mann kundgetan.  Dadurch kommt es zu

Unruhen unter den Versammelten, die schließlich von der Polizei beendet werden.158

Die Kreolen zeigen ebenfalls deutlich ihre Unzufriedenheit mit dem Virey und seiner

Führung.  Auch  dies  wird  durch  eine  inszenierte  Darstellung  sichtbar.  In  einer

öffentlichen  verspottenden  Darbietung  wird  ein  Kalif,  „ein  Moslem  des  höchsten

Ranges“159,  dargestellt.  In  dieser  Verkörperung  von  „Despotie,  Müßiggang  und

Gegenaufklärung“160 lässt  sich  eine  Satire  auf  den  amtierenden  spanischen  König

150 Aust, 1994, S.27.
151 Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.48.
152 vgl. Virey, Th. 1, S. 19.
153 Aust, 1994, S.27.
154  Virey, Th.1, S.21.
155  Virey, Th.1, S.21.
156 vgl. Bachleitner, 2011, S.31.
157  vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S. 105.
158  vgl. Virey, Th.1, S.24.
159  Virey, Th.1, S.31.
160  Bachleitner, 2011, S.31.
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Ferdinand VII. erkennen. Dies führt im weiteren Verlauf der Handlung zur Festnahme

der Beteiligten durch die Organe der Befehlsgewalt.161 An der Satire um den spanischen

König sind zentrale Figuren der weiterführenden Handlungsstränge beteiligt. Pedrillo

(Vincente  Guerero)  und  mit  ihm  die  Rebellen  als  auch  junge  Kreolen,  also  die

Aristokratie und mit ihnen der Virey, sind in diese Handlung und ihre Folgen verstrickt.

Pedrillo  ist  ein  und  derselbe  Mann,  der  zuvor  die  Zuschauer  über  die  eigentliche

Bedeutung der Darbietung des Torsos aufgeklärt hatte. Der Erzähler ist diesem in ein

mexikanisches Gasthaus gefolgt.  In einem abgeschiedenen Raum befinden sich einige

mexikanische  Aristokraten.  Verbotenerweise  gehen  diese  dem  Glücksspiel  nach.

Pedrillo sorgt auch hier für Aufruhr und sorgt mit der Darbietung der „Arie Pedrillos“162

für  den  Einsatz  eines  bereits  geplanten  Schauspiels,  das  sich  nun  in  diesem Raum

zuträgt. Lange Zeit verstehen weder anwesende Figuren noch Leser, was das hier vom

Erzähler beschriebene Tun soll. Es handelt sich bei der Darbietung um ein Theaterstück

über einen „hohen moslemischen Würdenträger“163,  eigentlich eine Satire  auf König

Ferdinand VII. von Spanien. Auch diese Versammlung löst die erscheinende Polizei auf.

Sie spricht dabei jedoch noch eine Drohung gegenüber den zuschauenden Aristokraten

aus, die sich durch ihr Beisein ebenfalls strafbar gemacht hätten.

Gemeinsam  mit  dem  Erzähler  folgt  der  Leser  nun  weiter  Pedrillo  durch  den

Handlungsraum. Auch auf der Plaza Mayor, auf dem sich die Menge vor dem Palast des

Vizekönigs versammelt hat, sorgt er für Unruhe. Ein Geheimpolizist wird schließlich

erstochen, als er Pedrillo in Gewahrsam nehmen will. Kurz darauf führt er ein Gespräch

mit einem „ältliche[n] Indianer“164. Zwar ist offensichtlich, dass die beiden Teil einer

Verschwörung sind, doch der Inhalt des Gesprächs bleibt für die Anwesenden und den

Leser  unhörbar.  Ein  letztes  Mal  wird  das  Schauspiel  von  der  anwesenden  Polizei

aufgelöst.  Pedrillo verschwindet erneut in der Masse des Volkes. Erst einige Kapitel

später wird der Leser hier Klarheit bekommen. Diese Szene steht also aus gutem Grund

zu Anfang des Werkes. Hier beginnt sich die Handlung medias in res zu entfalten. Die

Szene  liefert  eine,  wenn  auch  zunächst  nicht  klar  deutbare,  Erklärung  für  einen

wesentlichen Aspekt der weiteren Handlung. Von dieser Szene weg entfalten sich die

anderen Themenstränge der Handlung. Sie liefert einen Überblick über die im Weiteren

zum Tragen kommenden Konflikte und Gesellschaftsschichten. Diese Szene kann daher

161  Virey, Th.1, S.39ff.
162  Virey, Th.1, S.30.
163  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.106.
164  Virey, Th.1, S.54.
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als  Eingangs-  und  Ausgangsszene  für  die  weitere  Handlung  des  Romans  gesehen

werden.  Danach  teilt  sich  die  Handlung  in  verschiedene Stränge  auf,  und der  erste

Handlungsstrang, geleitet vom Virey selbst, beginnt.

In den darauffolgenden Kapiteln 5 und 6 wird eine Unterredung im vizeköniglichen

Palast geschildert. Zu Beginn erörtert der Erzähler hierbei die feindliche Einstellung von

spanischer  und  kreolischer  Aristokratie  zueinander.  An  dieser  Stelle  werden,  mit

erstmaligem Auftreten einiger Figuren, unterschiedliche Handlungsstränge und Ebenen

der Handlung eröffnet. Der Virey und der Conde de San Jago treten hier erstmalig auf.

Auch bewirkt die Abreise Don Manuels,  dem Neffen des Conde de San Jago, nach

Spanien die Eröffnung der privaten Romanhandlung.

In den folgenden Kapiteln 7 bis 15 ändert sich der Schauplatz der Handlung. Die Villa

des Conde de San Jago ist nun Handlungsort. Sie wird zum Versammlungsort einiger

kreolischer Aristokraten. Auch hier wird der private Handlungsstrang weiter ausgebaut.

Don Manuel, den der Leser schon kennengelernt hat, wird von Elvira geliebt. Dieser

allerdings hofft seinerseits auf die Gunst Isabellas, einer Verwandten des Vizekönigs.

Auch zwischen  dem Conde und Manuel  entstehen einige  Spannungen,  da  dieser  in

Manuels  Streben,  nach  Spanien  zu  gehen,  einen  Treuebruch  an  seinem  Vaterland

Mexiko und an Elvira sieht. Doch auch die Figur des Pedrillo hat hier wieder einen

Auftritt. Auch der alte Indianer tritt wieder als Handelnder auf. Im 8. Kapitel taucht „ein

junger, starker Mann“165, der „einen Indianer am Arme“166 führt, auf.  Der junge Mann

erscheint also gemeinsam mit dem Indianer in der Nähe der Villa des Conde. Er wird

schließlich von Mayor Domo als der frühere Maultiertreiber des Conde de San Jago

identifiziert.  Dieser hat sich den Rebellen angeschlossen. Der alte Indianer wird nun

vom Conde als  Anführer der Rebellen erkannt:  „Der Graf trat  zwei Schritte zurück:

>>Mor-!<<“.167 Es  ist  José  María  Morelos.  Auf  ihn  geht  die  Ausrufung  der

Unabhängigkeit Mexikos 1814 zurück.168

Bis zu diesem Punkt ist  die  Handlung des Werkes ein einziger chaotischer Sog aus

Bildern, Farben und zumeist verschwommenen Gesichtern. In diesen wird der Leser fast

ohne  Pause  hineingeworfen.  Immer  wieder  werden  im  Laufe  dieser  Kapitel

Andeutungen gemacht und Hinweise gegeben. Der Leser erfährt viele Informationen,

aber nie die ganze Wahrheit.  Immer bleiben einige Unklarheiten und geheimnisvolle

165  Virey, Th.1, S.90.
166  Virey, Th.1, S.90.
167  Virey, Th.1, S.96.
168  vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.107.
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Sachverhalte  bestehen.  Auch  hier  zeigt  sich  schon,  dass  sich  diese  immer  erst

stückweise  aufklären.  Kriegleder  sieht  jedoch bereits  hier,  dass  man  „als  Leser  [...]

getrost einer künftigen Enthüllung dieser Geheimnisse entgegensehen“169 kann. Doch

erst in Kapitel 16, dem Ende des ersten Teils, meldet sich der Erzähler länger zu Wort.

In  ausführlicher  Erzählerrede  klärt  er  rückwendend  die  bisherige  Handlung  auf.  Er

unterrichtet  den  Leser  in  einer  „langen,  aber  zur  Verständigung  […]  [der]  Leser

vielleicht [...] nicht überflüssigen Skizze der damaligen Verhältnisse Mexikos“170 über

die  Geschehnisse,  die  seit  dem  Beginn  der  mexikanischen

Unabhängigkeitsbestrebungen, 1810, stattgefunden haben. Auch informiert er über die

Hintergründe der Auflehnung Hidalgos, der Weiterführung des Unabhängigkeitskrieges

durch Morelos und die Bedeutung des Conde de San Jago für das Geschehen. Er ist

„[w]ieder einmal [...] auf der Seite der 'heller Sehenden' und weiß, was sich unter der

Oberfläche abspielt“171.  Schon hier tritt  klar hervor,  dass der Erzähler  eine wichtige

Funktion für die Strukturgebung sowie für die Monosemierung des Werkes innehat.

2.2.1.2. Zweiter Teil

In diesem Teil nun wird das Geheimnis um „Pedrillo“ (den Stutzer, Jago) aufgeklärt. Er

ist der General der Rebellen Vincente Guerrero (23. Kapitel). Am Anfang dieses Teils

steht ein langer einführender Abschnitt. Der Handlungsraum wird in Worten vor dem

Leser  ausgebreitet.  Dabei  wird  die  Privathandlung weiter  ausgebreitet.  Don Manuel

trifft auf dem Weg nach Spanien auf eine Gruppe Rebellen. Dabei werden er und sein

Diener  Zeuge  eines  Kampfes  zwischen  indianischen  Rebellen  und  den  spanischen

Truppen. Schließlich schlägt sich Manuel für die Dauer des Kampfes auf die Seite der

Rebellen.  Der  Kampf  dauert  die  ganze  Nacht.172 Am darauffolgenden  Morgen,  den

9.2.1812173,  besetzen  die  Rebellen  gemeinsam mit  Manuel  einen  kleinen  Berg  und

attackieren von dort aus ein spanisches Landgut.

2.2.1.3. Dritter Teil

Am Anfang des dritten Teils wird dem Leser unerwartet mitgeteilt, dass Don Manuel

festgenommen wurde.174 Handlungsort ist nun hauptsächlich der Palast des Virey. Von

dort aus eröffnen sich mehrere Handlungsstränge. Don Manuel wird in den Verliesen
169  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.107.
170  Virey, Th. 1, S.155.
171  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999,S.107.
172  Virey, Th. 2, S.189ff.
173  vgl. Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.52.
174  vgl. Virey, Th.3, S.351f.
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des Palasts festgehalten. Erst viel später erhält der Leser genauere Informationen dazu.

Don Manuel, der sich selbst gestellt hat, soll wegen Hochverrats hingerichtet werden;

dies soll ohne Gerichtsverfahren geschehen. Durch die Hilfe Donna Isabellas und des

Conde wird  allerdings  seine  nächtliche  Flucht  ermöglicht.  Auch wird  der  Leser  die

meiste Zeit in Unwissenheit gelassen. Zwar wird nun die private Geschichte um Manuel

beendet, dennoch geschieht dies auf für den Leser undurchsichtige Weise. Meist werden

Ereignisse erst im Rückblick aufgeklärt. Teilweise wird auch aus der Sicht der Figuren

berichtet, die selbst nicht im Besitz aller Informationen sind. Außerdem kommt es zu

einer  Unterredung zwischen dem Vizekönig  und Sir  George  W-n,  einem englischen

Diplomaten.  Dieser  hat  guten  Kontakt  zu Lord  Castlereagh,  dem Außenminister.  Er

deutet an, dass dieser insbesondere die Interessen eines „großen Hauses“175 vertritt. Der

Virey  wird  als  abhängig  von  einer  stärkeren  Macht  identifiziert.  Weiters  findet  im

dritten Teil eine ausgedehnte Besprechung zwischen dem Conde de San Jago und dem

Virey statt. Der Conde ist hierbei dem Virey überlegen, da er Informationen über den

Vizekönig besitzt, die diesem gefährlich werden könnten. Aus diesem Grund gibt der

Vizekönig den Bedingungen des Conde de San Jago nach. In den letzten Kapiteln des

dritten Teils legt der Conde de San Jago seine politischen Pläne dar. Aus verschiedenen

Unterhaltungen kann der Leser die Vorstellungen und Pläne des Conde betreffend der

Unabhängigkeit Mexikos herauslesen. Der Roman endet, indem der Conde mit anderen

Aristokraten  eine  Partei  gründet,  in  der  er  „den Grundstein  für  das  künftige  Glück

Mexikos gelegt“176 sieht. Die Handlung erstreckt sich also über einen Zeitraum von vier

Tagen, von 6. bis 12. Februar 1812.177 An dieser Stelle kann nun die eingangs gestellte

Frage  wieder  aufgegriffen  werden,  warum sich  das  Werk mit  diesen  wenigen,  recht

ereignislosen Tagen in der Geschichte Mexikos befasst. Doch Sealsfield betrachtet diese

als „Höhepunkt [...] der vorhergehenden dreihundert Jahre“178, denn „drei Tage sind zu

gewissen Zeiten ebenso viele Jahrhunderte“179. Kriegleder schreibt, dass am Ende des

Buches der „Leser [...] mit der Versicherung entlassen [wird], nun den Schlüssel für die

mexikanische  Geschichte  seit  1812  in  der  Hand  zu  haben.“180 Diese  anscheinend

„ereignislosen Tage“181 sind also gar nicht so unbedeutend, wie sie auf den ersten Blick

scheinen. Mit den Worten „[d]er heutige Vormittag hat Mexikos Schicksal eigentlich
175  Virey, Th.3, S.407.
176  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.112.
177  vgl. Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.52.
178  vgl. Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.52.
179  Virey, Th.2, S.266.
180  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.112.
181  Demm, 2011, S.37.
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entschieden“182 verleiht  der  Conde  ihnen  immense  Bedeutung.  Auch  die  Struktur

bekommt somit  ihre Berechtigung.  Die meisten Spannungen und Geheimnisse lösen

sich  an  diesem Punkt  durch  die  vorangegangene,  schrittweise  Monosemierung  auf.

Somit ist nun also auch geklärt, warum Sealsfield gerade diese vier Tage wählt. Hier

wird  Fiktion  mit  Historie  verknüpft.  Sealsfield  ist  es  so  möglich,  Erfindung  mit

historischer Geschichte zu verweben, ohne dass dabei historisch bekannte Ereignisse die

Handlungsführung  des  Virey maßgeblich  beeinflussen.  Auf  diese  Weise  wird  die

fingierte Authentizität weiter gestützt. Bei der Untersuchung des Geschehensablaufs des

Virey lässt sich also bereits das durchgängige Prinzip der Monosemierung immer wieder

deutlich erkennen.

2.2.2. Die Handlungsebenen

Es wurde nun die Handlung des Virey kurz dargelegt. Wie sich dabei bereits abzeichnet,

finden sich hier verschiedene Handlungsebenen. Zunächst kann man grob zwischen den

beiden Ebenen der  öffentlichen Handlung und der privaten Handlung unterscheiden.

Erstere stützt sich hier auf die Darstellung sozial-politischer Themen. Die andere sei in

Anlehnung  an  Kriegleders  Benennung  als  romantisch-romanhafte  Handlungsebene

bezeichnet.183 Insgesamt  liegt  der  Fokus  des  Romans  allerdings  eher  auf  sozial-

politischen Handlungselementen. Auf dieser Ebene werden die Ereignisse mit großem

Detailreichtum  geschildert.  Im  Gegensatz  spielt  die  private  Handlungsebene  im

Gesamten des Romans inhaltlich keine besonders große Rolle.

2.2.2.1. Öffentliche Handlungsebene

Die  das  Bild  des  Romans  beherrschende  Ebene  ist  die  der  Öffentlichkeit,  die  des

Sozialen  und vor  allem des  Politischen.  Zwar berühren  sich  private  und öffentliche

Handlungsebene an manchen Stellen des Textes, allerdings nimmt die sozial-politische

Ebene weitaus mehr Raum und Bedeutsamkeit ein. Die öffentliche Ebene umfasst vor

allem jene Bereiche der Gesellschaft, die bereits angeführt wurden. Hier insbesondere

natürlich, wie der Titel des Werkes besagt, den Virey und die Aristokratie Mexikos. Der

Virey nimmt innerhalb dieser Handlungsebene eine wichtige Funktion ein. Durch ihn

werden  stellenweise  Handlung  und  Handlungsakteure  koordiniert  und  geleitet.  Ihm

stehen als zweite Instanz die aufständischen Rebellen sowie die Aristokratie Mexikos

gegenüber. Allerdings finden in der Darstellung des Sozial-Politischen auch die unteren

182  Virey, Th.3, S.460.
183 vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.109.
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Schichten  Platz.  Doch  nicht  nur  das  Dienstpersonal  der  oberen  Schicht  ist  hiermit

gemeint, sondern auch die Massen der untersten Schicht der Gesellschaft.  Durch die

Darstellung der unterschiedlichen Gesellschaftsschichten sowie der  unterschiedlichen

Parteien  der  mexikanischen  Revolution  malt  Sealsfield  ein  umfassendes  Bild  der

Gesellschaft und der sozialen und politischen Zustände in Mexiko um 1812. Doch nicht

nur  Mexiko  steht  im  Fokus,  der  Roman  eröffnet  innerhalb  der  politischen

Handlungsebene noch eine zweite Stufe. Der Roman öffnet sich hin zur Weltpolitik.184

Es geht hierbei, wie bereits angedeutet,  um die Frage danach, wer hintergründig die

Ereignisse steuert.  Kriegleder spricht hier von einer „geheimnisvollen Kraft“185, dem

„englische[n] Großkapital“186.

2.2.2.2. Private Handlungsebene

In die öffentliche Handlung ist die private eingebettet. Diese ist eng mit ihr verzahnt

und  die  beiden  Ebenen  haben  zahlreiche  Berührungspunkte.  Bei  der  privaten,  der

„romantisch-romanhaften“ Handlungsebene, handelt es sich um die Darstellung eines

Liebesverhältnisses zwischen zwei Figuren.  Die Beziehung zwischen Manuel,  einem

Kreolen, und Elvira wird allerdings getrübt, da Manuel für des Vizekönigs Schwägerin,

Donna Isabella, schwärmt. So ergibt sich ein Dreiecksverhältnis, dem allerdings in der

Gestaltung des Romans nicht allzu große Beachtung geschenkt wird. Der Leser muss

sich zunächst mit Andeutungen und kurzen Hinweisen zufriedengeben. Von Innensicht

und Psychologisierung der Figuren wird auch auf der privaten Handlungsebene gänzlich

abgesehen. Auch Manuels privates Verhältnis zum kreolischen Adel wird noch weiter

durch seine Verehrung, die er dem Land Spanien, seinem Mutterland, gegenüber äußert,

getrübt.  Die  private  Handlung  ist  allerdings  in  weiten  Zügen  mit  der  öffentlichen

verbunden.  Immer  wieder  wird  der  Leser  durch  Manuel  auf  die  sozial-politische

Handlungsebene  geleitet.  Beide  Handlungsebenen  greifen  also  an  verschiedenen

Punkten immer wieder ineinander. Die private Handlung findet keinen Abschluss. Ihr

Ausgang bleibt, nachdem Manuel durch die Hilfe der Donna Isabella aus den Kerkern

errettet wurde, offen.187

Dieses  umfassende  Bild,  das  sich  durch  Darstellung  privater  Verhältnisse  und

Öffentlichkeit ergibt, wird nun in mehrere einzelne Handlungsstränge aufgefächert.

184  vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.113.
185  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.113.
186  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.113.
187 vgl. Virey, Th.3, S.378ff.
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2.2.3. Aufgliederung der Handlungsstränge

Die Handlungsebenen sind also wiederum jeweils in Handlungsstränge gliederbar. Jeder

dieser Stränge wird von einer einzelnen oder von einer Gruppe von Figuren getragen

und geleitet. Hier bleibt allerdings die Konstante von Raum und Zeit für alle handelnden

Figuren bestehen.  Es  stellt  sich natürlich  auch an  dieser  Stelle  die  Frage nach dem

Verlauf  der  einzelnen  Handlungsstränge  sowie  nach  ihrem  gemeinsamen

Zusammenspiel und ihrer Bedeutung für das Romanganze. Allerdings muss es für die

vorliegende Untersuchung genügen,  diese skizzenhaft  zu umreißen und im Weiteren

lediglich einzelne Szenen der Handlungsführung herauszugreifen und diese eingehender

zu besprechen. Zunächst sticht, wie bereits angemerkt, die an der Oberfläche liegende

Einteilung in Teile und Kapitel heraus. Geht man tiefer, so gliedert sich die Handlung

weiter  auf.  Grob lassen sich hier drei  verschiedene Handlungsstränge unterscheiden.

Diese  werden  jeweils  von  verschiedenen  Figurengruppen  des  Romans  getragen.

Innerhalb  der  einzelnen  Erzählstränge  kommt  es  wiederum  zu  einer  Aufteilung  in

verschiedene Nebenhandlungen und unterschiedliche Schauplätze.

2.2.3.1. Erster Handlungsstrang – Der Virey

Nach  der  „Carnevalszene“,  die  keinem  Handlungsstrang  zugewiesen  werden  kann,

beginnt der erste Handlungsstrang. Dieser wird vom Virey und seinem Einflussbereich

getragen.  Zu Beginn führt  die  Handlung den Leser  hier  zum Palast  des  Virey.  Dort

findet  gerade  ein  Audienztag  statt.  Doch  auch  im  weiteren  Verlauf  des

Handlungsstranges um den Virey bleibt der Palast meist Schauplatz des Geschehens.

Akteure sind hier neben dem Virey selbst auch seine Familie, Bedienstete und Figuren,

mit  welchen  der  Virey  in  enger  Verbindung  steht.  Politische  Intrigen  und

Komplikationen  sind  Thema  dieses  Handlungsverlaufes.  Immer  wird  dieser

Handlungsstrang allerdings von den Handlungsführungen um die Aufständischen und

die Kreolen durchkreuzt. Der Leser wird zu Anfang dieses Handlungsstranges also vom

Erzähler, der einigen Adeligen in ihren Gefährten folgt, zum Palast des Virey Vanegas

geleitet. Hier folgt zunächst eine Beschreibung der Personen und des Ortes durch den

Erzähler.  Nach einer  längeren Unterbrechung in den folgenden Kapiteln gelangt  der

Leser schließlich im letzten Teil des Buches wieder in die Sphäre des Vizekönigs. Durch

den jungen Don Pinto werden hier die Handlungsteile aneinandergeknüpft. Gemeinsam

mit  dem Erzähler  wird  der  Leser  von  Don  Pinto  durch  die  Stadt  Mexiko  bis  zum

vizeköniglichen Palast geleitet. Hier verlässt der Erzähler schließlich eine der wenigen

40



Male die  verfolgten  Figuren und begibt  sich mit  dem Leser  in  die  Innenräume des

Palastes.  Dabei  werden  zunächst  die  inneren  Räumlichkeiten  eingehend  durch  den

Erzähler beschrieben. Der Vizekönig wird nun im Privaten dargestellt. Der Leser kann

sein Verhalten im Kreise seiner Familie beobachten. Mit den Figuren gelangt der Leser

schließlich weiter in die offiziellen Regierungsräume des Vizekönigs. Er verfolgt hier

mit dem Erzähler die Bewegungen der verschiedenen Figuren durch den Palast. Donna

Isabella wird vom Erzähler bis in die Kerker des Palastes begleitet. Auch hier werden

wieder Verbindungen zu anderen Handlungssträngen hergestellt, da Isabella einen der

rebellierenden  Indianer  wieder  trifft,  der  zuvor  schon  eine  Rolle  in  der

Handlungsführung gespielt hatte.188 Auch die private Handlung findet an dieser Stelle

ein  Ende.  Anschließend  wird  durch  den  Erzähler  wieder  in  die  politische

Handlungsebene übergeleitet.189 Hier kommt es schließlich zu einer wichtigen Szene

und  Querverbindung  zweier  Handlungsstränge,  als  der  Conde  de  San Jago  sich  im

Palast des Vireys mit diesem trifft und eine Unterhaltung führt. Auch hier werden offene

Handlungsführungen  zum  Teil  geschlossen.  Gegen  Ende  des  Buches  laufen  also

mehrere Handlungsfäden zusammen. Im Zuge dessen wird, wie bereits angedeutet, eine

neue Ebene des Werkes eröffnet. Das Werk beschränkte sich in seiner Thematik bisher

auf  innermexikanische  Auseinandersetzungen  und  Problemstellungen.  In  Kapitel  48

öffnet sich nun mit der Unterredung zwischen Sir George und dem Virey eine neue

Ebene – die weltpolitische. Im Grunde geht es schlussendlich lediglich um finanziellen

Gewinn, Hauptsache es wird „bezahlt“.190 Kriegleder schreibt, dass es „[i]n dem großen

Prinzipienstreit [...], zumindest von britischer Seite, letztlich gar nicht um Prinzipien,

sondern  um  Kapitalinteressen  [geht]  […].“191 Der  Leser  kann  im  Palast  also

verschiedene aufklärende Gespräche beobachten, zwischen dem Conde und Sir George

als  auch zwischen dem Conde und dem Virey selbst.  Viele  Handlungsfäden werden

verwoben und zu  Ende geknüpft.  Der  Leser  wird an  dieser  Stelle,  dem Prinzip  der

Monosemierung folgend, über einige Ereignisse und im Verlauf des Werkes lediglich

angedeutete Sachverhalte aufgeklärt.

2.2.3.2. Zweiter Handlungsstrang – Die Aristokraten

Der  zweite  Handlungsstrang  verfolgt  die  Sphäre  der  kreolischen  Aristokraten.

Hauptschauplatz dessen ist das Domizil des Conde de San Jago. Dieser ist auch Träger
188  vgl. Virey, Th.3, S.375.
189  vgl. Virey, Th.3, S.386.
190  Virey, Th.3, S.448.
191  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.114.
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der Handlung. Andere Handelnde sind verschiedene Figuren des kreolischen Adels, die

zum Großteil  nicht  näher  benannt  werden.  Thema ist  die  mexikanische  Aristokratie

selbst, ihre Anliegen und somit auch der mexikanische Unabhängigkeitskampf. Hier ist

nochmals auf die Szene zu verweisen, in der sich die kreolische Aristokratie im Haus

des  Conde  versammelt  findet.192 Immer  wieder  verlässt  der  Conde  aber  sein  Haus,

dringt in die Handlungsstränge anderer Figurengruppen ein und stellt so verschiedene

Verbindungen her. Auch von dieser Seite aus werden also häufig Querverbindungen zu

anderen Handlungssträngen hergestellt.  Beispielsweise gelangt  Pinto in die Villa  des

Conde  de  San  Jago.  Dieser  war  zuvor  bei  der  „Carnevalsszene“  anwesend  und

beobachtete  das  Geschehen.  Dieser  Handlungsstrang  spielt  sich  weiterhin  vor  dem

Schauplatz  des  Conde  de  San  Jago  ab.  Die  kreolische  Aristokratie  bleibt  hier

versammelt.193 Immer wieder kommen andere Figuren aus anderen Handlungssträngen

hinzu und gehen wieder. Diese liefern Informationen über den Verlauf der Revolution

und  die  politischen  Forderungen  des  Vizekönigs.  So  erfährt  der  Leser  durch  die

Informationen der Figuren immer wieder Neuigkeiten, ohne seinen Standort verlassen

zu  müssen.  Weitgehend  abgeschlossen  wird  dieser  Handlungsstrang  mit  der

Landesverbannung Don Manuels aus Mexiko. Ab Kapitel 15 des Buches startet so also

ein Übergang in einen neuen Handlungsstrang. Gemeinsam mit dem Erzähler folgt der

Leser den Figuren weg von der Villa hinein in die Gebirge Mexikos. Dies leitet in die

Handlungssphäre  der  dritten  Figurengruppe  über  –  der  Rebellen.  Nach  der

Unterbrechung,  in  der  der  Leser  gemeinsam mit  dem Erzähler  einigen  Figuren  auf

ihrem Weg gefolgt ist, folgt er nun einigen Bewohnern der Stadt, die sich erneut vor

dem  Haus  des  Conde  de  San  Jago  versammeln.  Hier  finden  auch  die  beiden

Handlungsebenen ihren Höhepunkt.  Sowohl die  private  Handlungsführung wird hier

wichtiges Thema, als in Kapitel 29 Donna Isabella in das Haus des Conde kommt, als

auch die politische Romanebene. Diese spitzt sich zu, als in Kapitel 31 die Bitte des

Virey an die Kreolen nach finanzieller Unterstützung, die durch Abgesandte vorgetragen

wird, durch die versammelte Aristokratie abgelehnt wird. Hier verknüpft sich jeweils

der Handlungsstrang des Virey mit dem der kreolischen Aristokratie. Doch auch in die

andere  Richtung  werden  hier  Querverbindungen  zwischen  diesen  zwei

Handlungssphären hergestellt.  Auch der Conde de San Jago selbst begibt sich in die

Hauptstadt  zum Palast  des  Virey.  Nach  der  Episode  im  Palast  des  Virey  kehrt  die

Handlung  schlussendlich  am  Ende  des  Werkes  noch  einmal  zurück  zum
192  Virey, Th.1, S.110ff.
193  Virey, Kapitel 7-15.
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Hauptschauplatz  des  Handlungsstranges  der  kreolischen  Aristokratie,  dem Haus  des

Conde de San Jago. Don Pinto und der Conde de San Jago treffen erneut aufeinander.

2.2.3.3. Dritter Handlungsstrang – Die Rebellen

Der  dritte  Handlungsstrang  handelt  von  den  rebellischen  Aufständen.  Akteure  der

Handlung sind die Rebellen und die Aufständischen. Diese setzen sich hauptsächlich

aus den unteren Schichten der Gesellschaft zusammen. Inhaltlich geht es hierbei um die

Darstellung  des  Lebens  und  der  Handlungen  der  schlechter  gestellten  Massen  der

mexikanischen Unterschicht. Dieser Handlungsstrang beginnt eigentlich schon ganz zu

Anfang  des  Buches.  Der  Leser  folgt  zunächst  Jago  vom  Carnevalsumzug  in  den

Gasthof, auf den Platz vor dem vizeköniglichen Palast, zum Haus des Conde de San

Jago und schließlich in die mexikanischen Berge. Ein weiterer Kreuzungspunkt ergibt

sich, als Jago und seine Begleitung ebenfalls im Haus des Conde eintreffen. Hier fallen

also  der  Handlungsstrang  der  Aufständischen  und  jener  des  kreolischen  Adels

zusammen. Doch auch hier wird der Leser hauptsächlich von einer Figur geleitet, die

nicht  in  der  Sphäre  dieses  Handlungsstranges  angesiedelt  ist.  Der  Leser  folgt  Don

Manuel in die mexikanischen Berge und gelangt schließlich mit ihm zu einer Hacienda.

Hier  erfährt  dieser  noch  mehr  über  die  Figuren  dieser  Handlungssphäre.194 Danach

allerdings sind nicht mehr Don Manuel und Jago die leitenden Figuren, welchen der

Leser folgt, sondern einige Spanier. Der alte und der junge Don Pinto sowie der Conde

San Ildefonso bewegen sich von der Hacienda fort. Mit ihnen auch der Erzähler und der

Leser.  Danach  entfalten  sich  die  Handlungsstränge  der  unteren  Schichten  und  der

adeligen Reiter gleichlaufend. Nach der Begegnung der Adeligen mit den Mestizen und

Leperos,  die  sich  nähern,  folgt  der  Erzähler  weiter  den  Reitern,  weg  von  diesem

Handlungsort, weg von der Sphäre der Rebellen. Als die Reiter in die Stadt kommen,

wird auch dieser Handlungsstrang unterbrochen.

Keiner  dieser  Handlungsstränge  verläuft  also  lückenlos.  Immer  wieder  wird  ein

Handlungsstrang von dem anderen durchkreuzt. So entstehen zuweilen Schnittpunkte,

in welchen die Handlungsstränge zusammenfallen; an diesen Schnittstellen betrifft die

Handlung  alle  Figurensphären.  Dies  geschieht  meist  figurengeleitet,  wenn sich  eine

Figur  in  den  Handlungsstrang  einer  anderen  Figurensphäre  begibt.  Auch  die

Kommentare  und  Erläuterungen  des  Erzählers  unterbrechen  immer  wieder  die

fortlaufende  Handlung.  Keiner  dieser  Handlungsstränge  steht  für  sich  allein.  Durch

194  vgl. Virey, Th.2, S.209ff.
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verschiedene gestalterische Mittel sowie Erzählerverhalten und Figuration finden sich

zahlreiche  Berührungspunkte  und  innere  Verbindungen  zwischen  den  einzelnen

Strängen. Da diese drei Aufspaltungen nicht für sich allein stehen, können sie auch nicht

als eigenständige Handlungen auftreten. Jeder Handlungsstrang bedingt in irgendeiner

Weise  das  fortlaufende  Geschehen  des  anderen.  Aus  diesen  drei  genannten

Handlungssträngen ist  allerdings die private Liebeshandlung um Manuel,  Elvira  und

Isabella  herausgenommen.  Wie  ersichtlich  wurde,  spielt  auf  inhaltlicher  Ebene  hier

lediglich  Sozial-Politisches  eine  Rolle.  Doch  auch  der  Privathandlung  kommt  eine

wichtige  Funktion  zu.  Diese  hebt  sich  von den  anderen  Handlungssträngen  ab  und

verläuft  parallel  zu  diesen.  Dabei  wirkt  diese  Handlungsebene  dabei  auf  besondere

Weise verbindend und koordinierend auf die einzelnen Unterhandlungen ein, da sie auf

jede derselben Einfluss nimmt.

2.2.3.4. Privater Handlungsstrang

Der romanhafte Handlungsstrang wird eher nebenbei, mit wenig Interesse, abgefertigt.

Auch der Erzähler, der in den anderen Handlungssträngen sehr richtungsweisend ist,

mischt sich in diesen Strang kaum ein. Der Handlungsstrang handelt von der Beziehung

zwischen Manuel, Elvira und Donna Isabella. Sie wird ohne jegliche Psychologisierung

abgespult.  Die  zwei  Charaktere  Condessa  Elvira  und  Donna  Isabella  sind  in  ihrer

Darstellung  entgegengesetzt.  Elviras  Rolle  ist  die  des  zarten,  leidenden,  kindlichen

Mädchens.  Isabella  ist  eine  erwachsene,  leidenschaftliche  Frau.  Sie  ergreift  oft  die

Initiative  und  rettet  schließlich  Manuel.  Zwischen  ihnen  steht  Manuel.  Die  beiden

Damen treffen lediglich einmal aufeinander, als Donna Isabella ins Haus des Conde de

San Jago kommt. Doch auch dieser Besuch wird eher unter dem Licht einer politischen

Diskussion dargestellt. Kriegleder sieht in Elvira und Isabella daher hier „wenig mehr

als Allegorien“195. Manuel muss sich demnach nicht zwischen zwei Frauen entscheiden,

sondern eigentlich zwischen der „Alten und der Neuen Welt“196. Auch die zweite private

Auseinandersetzung  zwischen Manuel  und seinem Onkel,  dem Conde  de  San Jago,

betrifft nur auf zweiter Ebene den Vertrauensbruch an der jungen Elvira. In erster Linie

wirft  ihm  sein  Onkel  vor,  dass  er  Verrat  an  seinem  Land  begehe.197 Die  private

Handlung ist also in allen Punkten der politischen nachgereiht. Daher ist es auch nicht

notwendig,  hier  weiter  auf  die  Handlungsführung  des  privaten  Handlungsstranges
195  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.110.
196  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.110.
197  vgl. Virey, Th.1, S.95; Virey, Th.1, S.133.
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einzugehen.  Es  soll  hier  lediglich  erwähnt  werden,  dass  schlussendlich  die  private

Handlung zwar zu einem Ende kommt, dieses jedoch nicht in allen Einzelheiten geklärt

wird und ihr Ausgang eigentlich offenbleibt.

Durch den Entwurf einer auf die Struktur bezogenen Handlungsskizze wird deutlich,

dass  der  Aufbau  von  Der  Virey  und  die  Aristokraten  oder  Mexiko  im  Jahre  1812

vielfältig aufgeteilt ist. Der Roman zeichnet sich durch einige Besonderheiten aus. Der

Detailreichtum  und  die  Menge  an  geschilderten  Einzelheiten  führen  zu  einer

Auffächerung  der  Handlungsebenen  und  Handlungsstränge.  Die  unterschiedlichen

Handlungsteile laufen stückweise parallel, zeichnen sich aber auch durch Kreuzungs-

und Knotenpunkte aus. Der gesamte Ablauf des Geschehens ist damit umfassend und

panoramisch198 angelegt.  Friesen schreibt:  „Four days of the Mexican Revolution are

fragmentized into a multitude of moments, each of which is pregnant with deeds and

consequences“.199 Dennoch  zeigt sich bei dem Umriss des Ablaufs trotz struktureller

Besonderheiten ein innerlicher durchgehender Zusammenhang. Innerhalb des Romans

sind  zwei  Ebenen  zu  unterscheiden.  Die  private,  romanhaft-romantische  und  die

öffentliche, sozial-politische Ebene. Wie festgestellt, liegt der Fokus des Werkes auf der

öffentlichen.  Doch  auch  die  private  Handlungsebene  dient  nicht  lediglich  als

verbindendes Element zwischen den einzelnen Handlungsteilen, sondern auch um dem

Werk romanhafte Gestalt zu verleihen. Sealsfield persönlich schreibt in seinem Brief an

Brockhaus: „Liebesszenen und Abentheuer [sollen] nur gelegentlich als  Folie um zu

beleben  angewandt“200 werden.  An  dieser  Stelle  wird  also  die  Aussage  Sealsfields

dezidiert  auch  auf  die  private  Handlung  im Virey  bezogen.  So kann  nun  auch  die

Funktion der privaten Handlung als geklärt gelten und bedarf an dieser Stelle keiner

weiteren  Untersuchung.  Nach  einer  prologartigen  Eingangsszene  lässt  sich  die

Handlung in drei unterschiedliche Handlungsstränge und die private Handlungsführung

unterteilen. Diese werden jeweils von einem Bereich der Gesellschaft bzw. von Figuren,

die in diesem angesiedelt sind, getragen. Hauptstränge sind hier die Handlungen um den

Virey, die Aristokraten und die Rebellen. Ein zusammenfassender Blick auf den Aufbau

des Romans zeigt also, dass sich die Handlungsführung im Virey als äußerst komplex

erweist.  Durch  zahlreiche  Querverbindungen  sowie  Vorausdeutungen  und  etliche

erläuternde Rückverweise steigert sich die Dichte der dargestellten Ereignisse um ein

Vielfaches. Jede der Handlungen erfüllt eine bestimmte Funktion, das Handlungsganze
198   vgl. Friesen, The German Panoramic Novel, 1972.
199  Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.55.
200  Sealsfield, Brief an Brockhaus, 21.6.1854,1955, S.292.
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betreffend.  Bachleitner  schreibt  dazu  jedoch,  dass  „[t]rotz  aller  Anleihen  bei  Scotts

Modell des historischen Romans […] Der Virey und die Aristokraten doch eine Reihe

von  Skizzen  und  Episoden  geblieben  […]“201 ist.  Kriegleder  spricht  hier  allerdings

schon  davon,  dass  sich  das  Chaos  schließlich  „zum Ganzen  und  zum Einklang“202

bildet. Auch in dieser Untersuchung gilt die Annahme, dass der Virey sich zum Ende hin

zu  einem  großen  Ganzen  schließt,  in  dem  die  Absichten  des  Autors,  das  Volk

aufzuklären,  deutlich  sichtbar  werden.  Dennoch  bleibt  das  Werk  hierbei  auf  die

verschiedenen Lesarten, auf unterschiedliche Wahrheiten hin geöffnet. Im Weiteren soll

nun  gezeigt  werden,  wie  die  Handlung  mittels  Bewegungen  auf  Ebene  der

Konfiguration sowie durch eingreifende Erzählerrede und andere Mittel der Gestaltung

koordiniert, strukturiert und zu einem Romanganzen verbunden wird.

3. Mittel der Gestaltung, Strukturierung und erzähltechnischen 
Verknüpfung  

Bisher  wurde  nun  der  Ablauf  des  Romans  untersucht  sowie  dessen  oberflächliche

strukturelle Beschaffenheit. Dass die Abfolge der Szenen nicht immer logisch motiviert

scheint, wurde augenscheinlich: „The action is presented less as a logical sequence of

motivated deeds than as a colorful canvas consisting of single scenes […].“203

Oberflächlich gesehen scheint es sich um eine reine Abfolge verschiedener Szenen zu

handeln. Es beginnt mit der Carnevalsszene204 zu Anfang des  Virey-Textes, dann folgt

jene im Gasthof205 sowie am Plazza Mayor206, und schließlich endet er relativ abrupt.

Auch  lernt  der  Leser  die  meisten  Figuren  lediglich  oberflächlich  kennen,  bevor  sie

wieder im Getümmel der Massen verschwinden. Friesen sieht darin eine der größten

Schwierigkeiten für die Analyse dieses Werkes: „The reason for this difficulty lies in the

totally  unconventional  an  abrupt  structure  of  this  novel.  It  lacks  a  central  hero,  an

exposition, a coherent unifying plot, a climax, and a conclusion.“207 Dennoch gibt es

zahlreiche  gestalterische  und  strukturelle  Besonderheiten,  die  die  einzelnen  Szenen

zusammenhalten.

Die  textlichen  Ebenen  und  Handlungsstränge  sind  auf  vielfache  Weise  miteinander

verknüpft und ineinander verwoben. Aufgrund der unterschiedlichen Dimensionen, aus
201  Bachleitner, 2011, S.33.
202  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.105.
203  Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.46.
204  vgl. Virey, Th.1, S.20ff.
205  vgl. Virey, Th.1, S.24ff.
206  vgl. Virey, Th.1, S.41ff.
207  Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.46.
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welchen  sich  die  „dichterische  Wirklichkeit“208 Sealsfields  bildet,  entstehen  einige

Schwierigkeiten  hinsichtlich  der  Analyse  des  Textes.  Untersucht  man  den  Text  aus

einem bestimmten Blickpunkt genauer und stellt einen anderen in den Hintergrund, so

verzerrt dies das Ergebnis der Analyse. Es ist daher eine vielschichtige Auslegung des

Textes  notwendig.  Allerdings  kann diese  Betrachtung des  Textes  nie  als  vollständig

abgeschlossen gelten. Wie bereits ersichtlich wurde, zeigt sich die Romanstruktur des

Virey auf den ersten Blick als „chaotisch [...]“209. Eine detailliertere Untersuchung der

Struktur  soll  nun  allerdings  genauere  Einsichten  in  die  Tiefenstruktur  und

erzähltechnische  Verknüpfung  des  Werkes  geben.  Bislang  wurde  lediglich  die

oberflächliche Handlung nach ihrem horizontalen Ablauf untersucht. Hier wurden zwar

schon  einige  Querverbindungen  aufgezeigt,  allerdings  wurde  der  Roman  hierbei

dennoch  nicht  als  textliches  Gewebe  dargestellt,  sondern  als  ein  Nebeneinander

waagrecht verlaufender Ebenen und Einzelhandlungen. In den weiteren Untersuchungen

sollen nun die vertikalen Verbindungen des Textes dargelegt  werden. Die Mittel  der

Koordinierung  von  Handlungssebenen  und  -strängen  stehen  hierbei  im  Fokus.  Im

Weiteren  soll  es  um  die  Frage  gehen,  durch  welche  gestalterischen  und

erzähltechnischen Mittel aus den einzelnen Handlungsteilen ein Textganzes wird.

3.1. Strukturierung der Handlung durch den Erzähler

Die  Handlung  des  Virey beginnt  medias  in  res –  mitten  in  der  Sache,  mitten  im

Geschehen. Ohne Erklärung jeglicher Hintergründe wird der Leser in die Romanwelt

hineingeworfen  und  sucht  zunächst  verzweifelt  nach  Anhaltspunkten,  um  das

Geschehen nachvollziehen zu können. Dabei steht ihm vorerst jedoch keine helfende

Hand  zur  Seite,  keine  Hauptfigur,  die  sich  erklärend  an  den  Leser  wendet,  kein

einführendes  Kapitel  über  die  Hintergründe,  vor  welchen sich  die  fiktive  Handlung

abspielt.  Grünzweig spricht hier von einem Misslingen der Integration der Handlung

durch eine leitende Figur oder durch den Erzähler.210 Zwar werden die Ereignisse nicht

in  linearer  Abfolge  dargestellt,  dennoch  werden  die  einzelnen  Teile  zu  einem

zusammenhängenden Textgewebe geflochten. Dies geschieht unter anderem durch die

eingeflochtene Erzählerrede.

Die Frage nach dem Wie der Darstellung eröffnet viele verschiedene Unterfragen, die zu

208  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.13.
209  Demm, 2011, S.37; Hier ist allerdings anzumerken, dass Demm den Aufbau des Romans zwar als 

„chaotisch“ bezeichnet, ihm allerdings dennoch eine gewisse Struktur einräumt.
210  vgl. Grünzweig, 1987, S.201.
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klären  sind.  Grundlage  zur  Formulierung,  Strukturierung  und  Untersuchung  dieser

Fragestellungen  bildet  das  Einführungswerk  in  die  Erzähltheorie  von  Martínez und

Scheffel.211 Insbesondere die Frage nach der Stimme ist hier zu klären. Hierbei geht es

um die Analyse des Zeitpunktes des Erzählens, des Ortes des Erzählens, der Stellung

des  Erzählers  zum Geschehenen  und der  Klärung  des  Subjekts  und Adressaten  des

Erzählers. Die Frage danach, wer im Roman spricht und wer als Erzählinstanz fungiert,

ist hier zentral. Sealsfield spricht sich im Virey zwei verschiedene Rollen zu. Die Rolle

des Herausgebers wurde bereits geklärt. Es handelt sich hierbei um eine augenscheinlich

sachliche und objektive Instanz,  die nicht nur selbst eine Autorität  darstellt,  sondern

auch durch bestimmte Strategien den Aussagen des fingierten Autors und seiner Person

absolute Gültigkeit verleiht. Als Tagebuchschreiber, also fingierter Autor des Buches,

gibt  er  jedoch  persönlichere  Dinge  von  sich  Preis.  Die  Form  des  Reisetagebuchs

ermöglicht hier eine begrenzte, aber dennoch vorhandene Einsicht in die Gedanken und

den Blickwinkel des Romanerzählers.

Eine  weitere  Frage,  die  sich  stellt,  ist,  wie  stark  die  Erzählinstanz  in  das  weitere

Geschehen, das geschildert wird, eingebunden ist. Es ist zu klären, ob der Erzähler Teil

der  Figurenwelt  ist,  an  ihr  Anteil  nimmt  oder  ob  er  Außenstehender  ist  und  als

unbeteiligter  Beobachter  fungiert.  Der Erzähler  des Virey gehört  selbst  nicht  zu den

handelnden Figuren. Die Erzählinstanz ist annähernd omnipräsent, das heißt, die Instanz

hat  Überblick  und  Einblick  in  die  Romanwelt  und  ihr  Personal.  Als  omnipräsente

Erzählinstanz sieht er alles von einer höheren Perspektive. Der angebliche Verfasser des

einleitenden Ausschnitts  aus dem Reisetagebuch übernimmt im weiteren Verlauf  der

Geschichte also die Rolle des Erzählers. Auch als quasi omnipräsenter Erzähler bleibt er

jedoch als Person greifbar und leitet den Leser oft von einer Szene in die nächste.212

„Wir  […] verlassen die  hohe Assemblee,  um den Faden unserer  Erzählung in einer

etwas weniger schwindligen Höhe fortzusetzen“213, zeitweise geleitet der Erzähler den

Leser auf diese Art von einer Szene in die nächste.

Weiters  stellt  sich die  Frage  nach der  Person des  Erzählers.  Über  die  Erzählinstanz

selbst  erfährt  der  Leser  jedoch  sehr  wenig.  Über  seine  Person  lässt  sich  lediglich

vermuten, dass er Amerikaner ist. Hier sei auf den Ausschnitt aus dem Reisetagebuch

verwiesen. Es wird hierbei geschildert, wie sich der fiktive Verfasser des Virey über den

211  vgl. Martinez; Scheffel, 2012.
212  vgl. Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.46.
213  Virey, Th.1, S.75.
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Seeweg Mexiko nähert.214 Auch im Verlauf der Erzählung finden sich immer wieder

Andeutungen, dass der Erzähler aus Amerika stammt. Der Erzähler berichtet also über

die  Geschehnisse,  die  er  in  Mexiko  erlebt,  aus  der  Perspektive  eines  Mitglieds  der

Vereinigten  Staaten.  Somit  ist  anzunehmen,  dass  er  das  Erlebte  als  Anhänger  der

republikanischen Idee und der Aufklärung schildert.215 Dies wird durch die erläuternden

und weiterführenden Kommentare des Erzählers unterstrichen, der an mehreren Stellen

die Revolution schon im Vorhinein zum Scheitern verurteilt sieht, da die Massen des

mexikanischen  Volkes  jeder  Aufklärung  entbehren  und  durch  Unwissenheit  sowie

fehlende Bildung nicht zur Selbstregierung im Stande seien:

Merkwürdig  genug erklärte  jedoch derselbe  aufgeklärte  Geist  gegen  eine  plötzliche
Freiheitserklärung […]. Vielleicht, daß er, die Schwächen dieses Volkes einsehend, die
Unmöglichkeit voraussah, die Freiheit, selbst wenn sie erlangt würde, zu bewahren.216

Im 16. Kapitel also unterstreicht der Erzähler die vorigen Ausführungen des Conde de

San Jago und stärkt somit seine Position im weiteren Verlauf der Handlung. Im Weiteren

ist nun zu klären, von welchem zeitlichen Abstand aus die Erzählinstanz die dargestellte

Welt schildert.  Nach Ende des eingangs geschilderten Abschnitts des Reisetagebuchs

blendet  die  Erzählung  mitten  im  Jahr  1812  wieder  ein.  Der  Erzähler  schildert

rückblickend mit Abstand einiger Jahre die mexikanischen Verhältnisse und Zustände zu

jener Zeit. Er weiß also zum Zeitpunkt seiner Schilderung bereits um den Ausgang der

mexikanischen  Revolution  Bescheid.  Immer  wieder  wendet  sich  der  fingierte  Autor

dabei mit seinen Aussagen direkt an den Leser. Der auktoriale Erzähler versucht, dem

Leser  die  komplizierten  Verhältnisse  Mexikos  im  Jahre  1812  verständlich  nahe  zu

bringen.  An  vielen  Stellen  greift  er  erklärend  in  das  Geschehen  ein.  Um  ein

umfassendes Bild des Landes und seiner Verhältnisse zu zeichnen, bietet der Erzähler

weitreichende Einblicke in alle gesellschaftlichen Schichten. Er ist mit seinem Blick fast

allgegenwärtig. Seine Darstellung der Gegebenheiten reicht von einem panoramischen

Überblick über Mexikos Landschaft und Zustände bis hinein in die privaten Häuser des

Personals  der  Romanwelt.  Dabei hält  sich  der  Erzähler  weitestgehend  an  den

Handlungsradius der Figuren. Der amerikanische Erzähler wendet sich, obwohl er um

den  Erfolg  der  Revolution  in  Mexiko  weiß217,  in  seiner  Erzählhaltung  dennoch

tendenziell  gegen  diese  revolutionären  Bestrebungen.  Seine  gesamte  Erzählung  also
214  vgl. Virey, Th. 1, S.11ff.
215  vgl. Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S.408.
216  Virey, Th.1, S.154.
217  In der Einleitung zum Virey wird der Erfolg der mexikanischen Revolution angedeutet. vgl. Virey, 

Th.1, S.12f.
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bleibt so nah an der Romanrealität und der Aktualität des Geschehens wie möglich. Der

zeitliche Abstand des Erzählers zum Erzählten wird dem Leser großteils durch den an

den Anfang gesetzten Ausschnitt des Reisetagebuchs klar, das auf 1828 datiert ist. Auch

wird  durch  verschiedene  andere  Mittel  versucht,  dem  Problem  der  Authentizität

entgegenzuwirken.218 Der fiktive Verfasser des  Virey ist hier also mit der auktorialen

Erzählinstanz gleichzusetzen. Auf einer extradiegetischen Ebene berichtet  dieser also

über  die  Geschehnisse  in  Mexiko  zu  jener  Zeit  und  leitet  den  Leser  durch  die

Romanwelt.219  

Nachdem die grundlegenden Fragen, die die Erzählinstanz betreffen, geklärt wurden, ist

nun im Weiteren zu  untersuchen,  auf  welche Weise die  einzelnen Handlungsstränge

durch  die  Erzählerrede  strukturiert  und  zu  einem Romanganzen  verbunden  werden.

Zwar lenkt an vielen Stellen das Personal des Romans dessen Handlung, doch auch der

Erzähler hat hier eine leitende Rolle inne. So werden häufig Schauplatzwechsel und

Handlungsverläufe durch Figuren angeleitet, doch für die innertextliche Struktur ist das

Verhalten der Erzählinstanz ausschlaggebend. Die Einschübe der Erzählerrede lassen

sich  dabei  in  ihrer  Funktion  in  zwei  gröbere  Teile  teilen  –  die  beschreibende

Erzählerrede und die erklärende Erzählerrede. Durch diese wird der Aufbau des Romans

maßgeblich beeinflusst. Es entstehen Pausen und Spannungsbögen. Diese können von

einigen Sätzen bis hin zu ganzen Kapiteln reichen.220 Der Narrator beeinflusst so das

Verhältnis von Erzählzeit und erzählter Zeit.221

Die Bergrücken sind in ihrer Mitte mit hohen Eichen und Fichten bewachsen, weiter
hinauf  mit  der  Zwergeiche  und der  Mimosa,  und von ihren  Scheiteln herab starren
kahle,  aber  Vegetation  entbößte  Basaltfelsen,  deren  schwarzbraune,  düstre  Massen,
zerissen durch gräßliche Schlünde, […].222

Durch  detailreiche  Beschreibungen  wird  die  erzählte  Zeit  fast  gänzlich  angehalten.

Hierbei  handelt  es  sich  meist  um  Beschreibungen  der  Landschaft.  Durch  besagte

Beschreibungen verändert sich immer wieder das Erzähltempo. So entstehen dadurch

auch immer wieder Dehnungen, bei welchen die Erzählzeit länger als die erzählte Zeit

ist. Der Erzähler beschreibt die Gewänder der auftretenden Figuren:

Die reichen Uniformen der Generäle und hohen Staatsbeamten, unter denen sich die
malerische Amtstracht der Oidores mit ihren schwarzen Seidenmänteln und goldenen

218  Siehe dazu: Kapitel dieser Arbeit „Fingierte Authentizität“.
219  vgl. Martinez; Scheffel, 2012, S.145.
220  vgl. Virey. Th.1, S.142ff.
221  vgl. Martinez; Scheffel, 2012, S.41ff.
222  Virey, Th.2, S.159.
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Ketten  auszeichnete;  die  farbigen  Gewänder  der  hohen  Geistlichkeit,  mit  den
vielfaltigen prachtvollen Uniformen […].223

Neben diesen deskriptiven Einschüben gibt es auch Teile der Erzählerrede, die nicht

direkt auf die dargestellte Romanwelt Bezug nehmen. Immer wieder greift der Erzähler

erklärend in das Geschehen ein. Hierbei werden dem Leser politische, historische und

gesellschaftliche  Entwicklungen  und  Hintergründe  zu  den  Verhältnissen  in  Mexiko

geliefert. Dabei liegt der Fokus auf der Autorität des Erzählers selbst, dadurch entstehen

teils  ausgedehnte  Betrachtungen  und  Reflexionen,  die  sich  durch  ihre  oftmalige

Wiederkehr  ihre  Geltung  selbst  bestätigen. Oft  greift  der  Narrator  Figurenrede

rückblickend auf und erläutert Andeutungen derselben. Der Erzähler erklärt so von einer

weit  entfernten  Perspektive  die  Zusammenhänge  und  Hintergründe  des

Romangeschehens.  Diese  Erläuterungen  aber  erweisen  sich  als  Notwendigkeit  für

Strukturgebung  und  Zusammenhalt  der  Handlungsstränge.  Die  eingeschobene

Erzählerrede wirkt rückblickend sowie vorausschauend. Somit bindet sie die einzelnen

Szenen aneinander und leitet den Leser durch das Gewirr der dargestellten Szenerien.

Für die Funktion der Erzählerrede ist es allerdings nicht lediglich von Interesse, was

Inhalt  derselben  ist,  sondern  auch,  wann,  an  welchen  Stellen  des  Textes  sich  die

erzählende Instanz einschaltet.  Hier sticht heraus, dass vor allem bei Knotenpunkten

und  Übergängen  von  einem  Erzählstrang  in  einen  anderen  die  Erzählerrede

beschreibend einsetzt. Durch den Erzähler entsteht so eine Wechselbeziehung zwischen

dichten,  handlungsreichen,  lebendigen  Szenen  und  stehenden  Beschreibungen,  die

nahezu frei von jeglicher Handlung sind.224 Auch durch die erläuternde Rede kommt die

Handlung des Romans stellenweise zum Stillstand.

Wie  unsere  Leser  bereits  vernommen  haben,  so  galten  die  soeben  beschriebenen
pompösen  Vorbereitungen  einem jener  glänzenden  Hofzirkel,  die  in  monarchischen
Staaten eingeführt sind, teils um dem Herrscher die Huldigung darzubringen, die einer
von  Gottes  Gnaden  erhöhten  Person  in  den  Augen  loyaler  Untertanen  geziemend
erscheint,  teils  auch  die  dem  Throne  zunächst  stehenden  Umgebungen  durch  ihre
Teilnahme an dieser Huldigung fester an das Interesse desselben zu knüpfen, und durch
vereinte Pracht  dem Haufen die Idee göttlicher Erhabenheit  desto eindringlicher vor
Augen zu bringen.225

Zu Anfang des fünften Kapitels rekapituliert und erläutert der Erzähler also kurz die

vorhergehenden Ereignisse.  Dadurch wird die  Handlung an dieser Stelle  weitgehend
223  Virey, Th.1, S.65.
224  vgl. Virey, Th.2, S.159.
225  Virey, Th.1, S.59.

51



zum Stillstand  gebracht.  Auch  stellt  er  direkten  Kontakt  zu  seiner  Leserschaft  her,

indem er sie explizit erwähnt. Wie bereits angedeutet, ergibt sich die strukturgebende

Rolle des Narrators allerdings nicht nur aus Beschreibungen und Erklärungen, sondern

auch  in  Vorausdeutungen.  Sein  auktorialer  Standpunkt  erlaubt  ihm  zusätzlich,

vorausschauend  zukünftige  Ereignisse  vorzuzeichnen.  Er  spricht  etwa  davon,  dass

einige spanische Männer „wenige Jahre später“226 hingerichtet werden.

Das  Erzählerverhalten  spielt  also  eine  große  Rolle  in  der  Strukturierung  des  Virey-

Textes. Der Erzähler beschreibt, deutet Zukünftiges an, erklärt und erläutert vergangene

und gegenwärtige Gegebenheiten. Er selbst wirkt also in seiner Funktion aufklärend. So

geleitet er die Leserin oder den Leser durch die Wirren des Textes. Im Text werden

einzelne Szenen der Handlung in kurzen Abständen aneinandergereiht. Dadurch ergibt

sich schnell der Eindruck eines „Chaos von […] Impressionen“227, die die chaotischen

Gegebenheiten der erzählten Welt widerspiegeln. Dabei wird diese Welt aus der Sicht

eines Amerikaners bewertet. An einem Zitat aus dem Text soll das zuvor Beschriebene

nun illustriert werden. In diesem Textbeispiel wendet sich der Erzähler erneut direkt an

die Leserschaft.

Wir würden uns kaum wundern, wenn unsere Leser die bisher geschilderten Szenen
mehr  als  Ausbrüche  einer  krankhaften  Phantasie  belächelten,  die  in  roher  Lust
Zerrbilder darstellt, die nirgends als in ihren ausschweifenden Träumen, ihr flüchtiges
Dasein hätten. – Für uns, deren gesellschaftliche Institutionen sich so naturgemäß und
human entwickelt,  deren Gesetzlichkeit infolge dieser rationellen Entwicklung so fest
begründet  und allgemein  ist,  wo der  Ärmste  so  wie  der  Reichste  seine  angebornen
Rechte und die unter seiner Mitwirkung festgesetzten Beschränkungen ebenso genau
kennt  und  männlich  festhält,  als  sie  von  seinen  Vorfahren  erkämpft  und  verteidigt
worden, – für unser ernst politisches Wirken und Leben dürfte es schwer sein, ein so
tolles  Gewirre  rasenden Übermutes  und stupider  Feigheit,  krassen Despotismus  und
frecher  Zügellosigkeit,  unerträglicher  Anmaßung  und  niedriger  Preisgebung  der
heiligsten angeborenen Rechte auch nur möglich zu denken; denn es gehört wirklich die
Vereinigung  all  der  Übel  dazu,  die  dem  Menschen  seine  Würde  rauben  und  ihn
allmählich zu wenig mehr denn einem Tiere herabwürdigen, um solche Charaktere und
Szenen zu verwirklichen […].228

Was  hierbei  zusätzlich  heraussticht,  ist,  dass  sich  Sealsfield  seiner  chaotischen

Darstellungsweise  und  Struktur  durchaus  bewusst  ist  und  diese  auch  vom Erzähler

explizit durch die Bezeichnung der dargestellten Szenen als unter anderem „Ausbrüche

226  Virey, Th.2, S.252.
227  Weiss, 1977, S.290.
228  Virey, Th.1, S.142.
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einer krankhaften Phantasie“229 und „Zerrbilder“230 thematisiert  wird. In diesem Zitat

zeigen  sich  also  mehrere  Aspekte  deutlich.  Wie  auch  die  Wirren  der  Bilderflut

beschrieben  werden,  so  wird  hier  mit  Nachdruck  der  Unterschied  der  beiden

Staatsformen  unterstrichen.  Gleichzeitig  wird  damit  der  intendierte  Leser  erneut

angesprochen  und  dabei  sein  Profil  klarer  umrissen.  Auch  wird  mit  verschiedenen

Mitteln ein Auseinanderfallen der Szenen in Einzelstücke verhindert. Außerdem wirkt

vor  allem die  Erzählinstanz  bindend.  Hier  wird  dies  deutlich,  dem Leser  wird  hier

versichert, dass die Natur des Lesers selbst das Geschriebene verworren wirken lasse.

Im  Zuge  dessen  wird  so  dem  Leser  implizit  das  Vertrauen  gegeben,  dem

undurchsichtigen Geschehen des Romans weiter zu folgen und sich mit Hilfestellung

des Autors durch die textlichen Wirren des Romans leiten zu lassen. Auch die weiteren

eingeschobenen Erklärungen des Erzählers verbinden durch reflektierende Erklärungen

und Vorausdeutungen die einzelnen Szenen. Der Erzähler nimmt Geschehenes erneut

auf und erörtert dieses, am Ende seiner Reflexion steht zumeist eine kurze Andeutung,

die auf die darauffolgende Szene verweist.

Durch das dichte Gewebe von Figuren, sich überlagernden Handlungen und komplexen

Verhältnissen sowie der unterschiedlichen Perspektivierung der Wirklichkeit231 entsteht

eine  Vielzahl  scheinbar  unauflöslicher  Konflikte.  Die  aneinandergereihte  und  lose

wirkende szenische Darstellung des Geschehens entspricht also dem „Chaos der inneren

Zustände  Mexikos“232,  dennoch  wird  die  Bedeutung  dieses  Szenenchaos  auf

unterschiedliche  Weise  im  Laufe  des  Romans  monosemiert.233 Monosemierung  ist

hierbei  als  Technik  des  Romans  zu  verstehen,  im  Zuge  derer „undurchschaubare

Geschehnisse  [...]  post  festum  durchschaubar  gemacht,  Handlungsmotive  im

Nachhinein erklärt, Geheimnisse gelöst, Ambiguitäten beseitigt [werden]“234. Allerdings

ist hierbei zu beachten, dass diese Monosemierung erst im Laufe des Romans und durch

verschiedene Instanzen zu Stande kommt. Einen großen Anteil an der Monosemierung

der Bedeutungen hat die Erzählinstanz. Personen und Gegebenheiten werden zunächst

ohne Erklärung der jeweiligen Hintergründe dargestellt. Schon in der Eingangsszene des

ersten  Teils  fällt  auf,  dass  anwesenden Figuren  sowie  dem Leser  Informationen oft

229  Virey, Th.1, S.142.
230  Virey, Th.1, S.142.
231  Siehe dazu: Kapitel dieser Arbeit „Perspektivische Wirklichkeit“.
232  Grünzweig, 1987, S.201.
233  vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.104.
234  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.109.
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vorenthalten werden. Plötzlich tritt ohne weitere Einführung ein junger „Stutzer [...]“235

auf. Erst im Laufe des Werkes werden der Leser und andere Figuren der Handlungswelt

über seine Identität aufgeklärt, die Information wird also erst verzögert aufgedeckt. So

kommt es zu einer langsamen, allmählichen Monosemierung. Die Andeutungen aber

finden  vor  allem  durch  die  erläuternden  Rückgriffe  des  Erzählers  eindeutige

Interpretation und werden so vom Narrator monosemiert.

Diese Aufklärung findet allerdings nicht lediglich an einer Stelle statt,  sondern wird

über  verschiedene  Stufen  des  Romans  immer  weiterentwickelt.  Von  der  ersten

Andeutung bis zur Lösung des Geheimnisses zieht sich ein langer Spannungsbogen.

Dieser  wird  von  Anfang  des  Buches  bis  hin  zum  letzten  Teil  durch  die  lediglich

stückweise  Auflösung  der  Andeutungen  aufrechterhalten.  Dies  hat  auch  große

Auswirkungen auf die Struktur des Romans, da so die einzelnen Teilstücke des Romans

miteinander verbunden werden. Die Abstände, in welchen die Aufklärung von unklaren

Sachverhalten  und  spärlichen  Andeutungen  des  Textes  erfolgen,  variieren.  Die

verschwiegenen Sachverhalte werden an manchen Stellen nur sehr langsam aufgedeckt.

Auch  überlagern  sich  die  Verschleierungen  und  Geheimnisse  oft  so  stark,  dass  die

Handlung  zu  einem  undurchsichtigen  Gewebe  wird.  Die  Handlung  ist,  wie  bereits

dargelegt,  äußerst  vielschichtig.  Doch  sie  wird  immer  wieder  erneut  durch

reflektierende  Rückgriffe  unterbrochen.  Nach  und  nach  werden  einzelne

Handlungsfäden  daraus  gelöst  und  das  rätselhafte  Gespinst  durch  den  Erzähler  neu

aufgewickelt.  Die  Erzählerrede  in  ihrer  aufklärenden  Funktion  ermöglicht  dem

fingierten Verfasser nicht nur dem Leser die politischen und gesellschaftlichen Zustände

in  Mexiko  näher  zu  bringen,  sondern  auch  an  verschiedenen  Stellen  Mexiko  den

Vereinigten Staaten vergleichend gegenüberzustellen. Diese schrittweise Auflösung und

Monosemierung der ungeklärten Geschehnisse hat eine bestimmte Zielgerichtetheit zur

Folge. So entsteht durch ihn auch ein gewisses Moment der Spannung, in dem der Leser

auf die endgültige Auflösung der Geheimnisse warten muss. Auch Schnitzler schreibt:

“Sealsfield  schlägt  einen  Spannungsbogen  durch  die  sich  mit  fortwährenden

Rückschlägen allmählich auflösende Vorgeschichte, der vom Einsatz bis zum Schluß

reicht.“236 Die  allmähliche  Monosemierung  findet  allerdings  nicht  allein  durch  den

Erzähler  statt.  Doch  auch  wenn  der  Erzähler  maßgeblich  am  Zusammenhalt  des

erzählten Geschehens beteiligt ist, so sind seine Erläuterungen alleine nicht ausreichend,

235  Virey, Th.1, S.22.
236  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.312.
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um absolute Klarheit über dieses zu erreichen.  Auch die Welt der Figuren ist an der

Monosemierung und Strukturierung des Romans beteiligt.

3.2. Strukturierung der Handlung durch die Figuren

Rückwendungen und Vorausdeutungen erfolgen also nicht nur durch den Erzähler. Auch

durch Figuren wird Vergangenes aufgeklärt und auf Folgendes vorausgewiesen. Auch

sie haben also großen Einfluss auf Struktur und übermittelte Botschaft des Romans und

wirken,  wie  bereits  ersichtlich  wurde,  durch  ihre  Bewegung  durch  den  Raum

strukturierend.  Sobald  es  sich  bei  einem Roman um einen fiktionalen  Text  handelt,

entwirft dieser „eine eigene Welt.“237 An der Präsentation derselben ist aber nicht nur

der  Erzähler  maßgeblich  beteiligt,  sondern  auch  die  Figuren.  Zur  Präsentation  der

Romanwelt gehört natürlich auch der Handlungsverlauf sowie das Erzählverhalten, das

bereits eingehend besprochen wurde. Auch diesem Kapitel wird nun die Terminologie

von  Martínez  und  Scheffel  zugrunde  gelegt.  Sie  nennen  dabei  die  Figur  einen

„Grundbegriff  der  erzählten  Welt“238.  Als  wichtiges  Element  der  literarischen

Geschichte  muss  deren  Darstellung  also  genauer  untersucht  werden.  Anders  als  bei

realen  Personen  kann  man  nicht  mehr  Information  über  die  dargestellten  Figuren

generieren,  als  der  Text  anbietet.  Deshalb muss  auch hier  die  Analyse nah am Text

bleiben, jedoch ist es der Fall, dass man diese generierten Informationen immer wieder

verschieden deuten kann.239 Dies erfolgt hier mit Hilfe einiger Textbeispiele und Belege

aus dem Roman. Die Konzeption der Figuren soll im Weiteren Thema der Untersuchung

sein.

In  der  Darstellung  der  Figuren  zeigt  sich  zunächst  ein  Zwiespalt.  Der  Autor  will

„typische Vertreter aller Bevölkerungsschichten bieten, die zugleich >>Charaktere<<,

Individuen sind“240.  Die als Repräsentanten der jeweiligen Nationalität oder sozialen

und  gesellschaftlichen  Schicht  fungierenden  Figuren  sollen  „keine  bloßen  Hülsen

bleiben“241. Schnitzler sieht darin eine „unmögliche Synthese“242, wie allerdings noch

zu  zeigen  sein  wird,  fügen  sich  auch  in  diesem  Aspekt  die  Teile  zu  einem

Bedeutungsganzen.  Die  einzelnen  Vertreter  der  Gesellschaftsschichten  und

Nationalitäten  treten  trotz  ihrer  Funktion  als  Repräsentanten  einer  bestimmten

237  Martinez; Scheffel, 2012, S.132.
238  Martinez; Scheffel, 2012, S.144.
239  vgl. Martinez; Scheffel, 2012, S.145.
240  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.17.
241  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.17.
242  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.17.
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Bevölkerungsgruppe,  zumindest  angedeutet,  als  Individuen  hervor.  Durch

unterschiedliche  kulturelle  Konzeptionen  werden  „stereotype  Figurenkonzepte“243

bereitgestellt.  Im  Virey spielen  vor  allem  verschiedene  soziale  Rollenbilder  und

nationale Stereotypenbildungen eine wichtige Rolle. Walter Weiss schreibt, dass diese

Repräsentanten zu den „Konstitutiva von Sealsfields Werk“244 zu zählen sind. Jene im

Virey stehen dabei gemeinsam in einer Reihe mit etlichen unterschiedlichen Figuren aus

Sealsfields  anderen  Romanen.245 Wie  im  Eingangskapitel  zum  Thema  des  Romans

erwähnt, so ist Mexiko (u. a. als Sinnbild Europas) in diesem Roman negativ konnotiert,

„es ist von unfreien Menschen bewohnt, die Schachfiguren im Spiel der Großen, aber

keine selbsttätigen Individuen sind; es ist der Kontinent der Indolenz, Passivität und

Sinnlichkeit; es ist schließlich der Kontinent der Aristokratie, des Feudalismus.“246 Dies

zeigt sich auch in der Darstellung aller Bevölkerungsgruppen. Zwar wird die Handlung

von skizzenhaft umrissenen Individuen gesteuert, die als Vertreter ihrer sozialen Gruppe

in der  Romanwelt  agieren,  dennoch geschieht  dies  immer vor  dem Hintergrund der

Masse  einer  bestimmten  typisierten  und  generalisierten  Gruppierung  von  Figuren.

Sealsfield ist dabei jedoch bedacht auf eine einzigartige Darstellung des Personals der

Romanwelt. Durch verschiedene Stilmittel wird versucht, den Charakter der handelnden

Figuren individuell zu gestalten. Hierbei stehen jedoch eher generelle Merkmale, die für

eine bestimmte Gruppe von Personen typisch sind, im Mittelpunkt.247 Dies ist auch im

Virey der Fall. Vor allem die unteren sozialen Schichten werden vereinheitlichend und

negativ dargestellt: „[…] zwischen Stühlen, Bänken und Tischen lagen und krümmten

sich die Elenden, Leperos genannt, gleichwie ein Bindungsmittel, das sämtliche Klassen

Mexikos zusammenhielt […].“248 Kurt Krolop ist der Meinung, dass Sealsfield diese

doppelte Darstellung gelingt. Er schreibt dazu, dass Sealsfield

[…]  ein  Verfahren  zugleich  individueller  und  kollektiver  Menschendarstellung
[anwendet]  […],  das  Sealsfield  schon  immer  angestrebt  und  immer  mehr
vervollkommnet hatte. Die spezifische ethnische Eigenart von […] Nationalitäten, wird
ungemein  plastisch  dargestellt,  aber  in  letzter  Instanz  nicht  biologistisch  als
unveränderliches Rassenmerkmal interpretiert,  sondern als soziales Gruppenmerkmal,
in dem die Summe der Sozial- und Geschichtserfahrungen der jeweiligen Gemeinschaft
gezogen ist.249

243  Martinez; Scheffel, 2012, S.149.
244  Weiss, 1977, S.287.
245  vgl. Weiss, 1977, S.287.
246  Kriegleder, Zum Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit, 1995, S.115.
247  vgl. Fritz, 1976, S.53.
248  Virey, Th.1, S.25.
249  Krolop, 1997, S.80.
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Sealsfield konzipiert also die im Roman aufscheinenden Figuren dergleichen, dass sie

als Stellvertreter der im Werk bedeutsamen Parteien fungieren. Schnitzler schreibt dazu:

„Sie  sind  Typen,  die  im  Zusammenhang  mit  ihrem  >>öffentlichen  und  häuslichen

Leben<< [...] jederzeit im Hinblick auf die umfassende Darstellung Mexikos geschildert

werden  […].“250 Das  Personal  des  Romans  besteht  also  aus  einer  Masse  von

deindividualisierten Akteuren und einzelnen stellvertretenden Charakteren. Grob ist die

Bevölkerung  hier  in  drei  Gruppen  geteilt:  Die  Spanier,  die  politisch  die

Vormachtstellung  haben,  die  Kreolen,  also  die  weißen  Einheimischen  mit  großer

wirtschaftlicher Macht, sowie die breite undefinierte Masse der Unterschicht. Aus jeder

der Parteien, die Bedeutsamkeit für die Romanwelt und die Handlungsebene des Werkes

haben,  stechen  einzelne  Figuren  heraus.  Wenige  Figuren  werden  individualisiert

dargestellt,  doch auch hier wird gänzlich auf die Darstellung der emotionalen Ebene

verzichtet. Lediglich die Beschreibung des Äußeren, wie Körperhaltung, Gestik, Mimik

oder Sprache deuten auf innere Gefühlszustände hin. Auch in den Virey selbst erlangt

der  Leser  keine  absolute  Innensicht,  lediglich  über  Äußerlichkeiten  kann  er  seinen

Gefühlszustand erahnen:

Indem der Mann so sprach, begannen seine Augen so sonderbar zu funkeln, es war, als
ob tausend kleine Schlangen sich in denselben herumtrieben und ihre giftig leckenden
Stacheln heraus blitzten.251

Im Weiteren gilt es, die heraustretenden Figuren und deren Darstellung im Werk kurz zu

beschreiben,  ihre  Funktion  als  Einzelfigur  sowie  ihre  Typenhaftigkeit  mit  Hilfe  des

Primärtextes zu analysieren. Hier ist weiters zu klären, wie die einzelnen Charaktere

innerhalb  der  Figurenwelt  interagieren,  ob  es  Sonderstellungen  von  bestimmten

Personen  gibt  und  wie  der  Roman  durch  Figurenrede  und  Figurenbewegungen

strukturiert wird. Auch stellt sich die Frage, ob der Leser an manchen Stellen Innensicht

in verschiedene Personen erlangt. Außerdem ist nicht nur das Verhältnis des Personals

der Romanwelt untereinander zu klären, sondern auch das Verhältnis der Einzelfiguren

zum Erzähler.  Die verschiedenen Gruppierungen,  die  sich  innerhalb  der  Romanwelt

gegenüberstehen,  sollen  nun  im Einzelnen  beschrieben  und untersucht  werden.  Das

Personal des Romans wird dabei in drei größere Parteien eingeteilt: der Vizekönig und

sein  engerer  Kreis  von  spanischen  Aristokraten,  die  Kreolen  sowie  schließlich  die

250  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.17.
251  Virey, Th.3, S.326.
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gesellschaftlich unterste  Schicht  und ihre Funktion.  Die  einzelnen Parteien und ihre

individualisierten Stellvertreter, die für die Handlung des  Virey von Wichtigkeit sind,

werden  nun  in  den  nächsten  Kapiteln  besprochen.  Dabei  wird  sowohl  die

Charakterisierung durch die Erzählinstanz als auch die Figurenrede sowie explizite als

auch die implizite Charakteristik der Figuren berücksichtigt.252 Zum einen werden hier

lediglich  für  einzelne  Schichten  typische  Figuren  analysiert.  Zum  anderen  werden

Einzelheiten über das individuelle Schicksal der Figuren im Laufe des Romans hierbei

weitgehend  außen  vorgelassen.  Die  Betrachtung  konzentriert  sich  lediglich  auf  die

Funktion der jeweiligen Figur im Romanganzen und auf ihre Bedeutung für Struktur

und Anliegen.

3.2.1. Der Virey und sein Wirkbereich

Unter dem spanischen Adel sticht hauptsächlich der Virey als individualisierte Figur

heraus. Allerdings sollen in der folgenden Untersuchung auch Donna Isabella und ihre

Funktion für die  Struktur und Handlungsführung des Werkes Beachtung finden. Die

Mitglieder der spanischen Aristokratie, die zum Wirkbereich des Vireys gehört, werden

zum Großteil  aus einem negativen Blickwinkel dargestellt.  Dies wird unter anderem

durch  die  Beschreibung  des  äußeren  Erscheinungsbildes  der  Mitglieder  des

vizeköniglichen  Wirkungsbereichs  sichtbar.  Beispielsweise  wird  dies  bei  der

Beschreibung  des  Generalkapitäns  des  Virey  sichtbar.  In  seinem  Äußeren  ist  der

Kapitän verabscheuungswert. Er wird eindrücklich beschrieben.

[…]  eine  starke  hagere  Gestalt,  von  muskulösem  Körperbau,  mit  einem  finstern,
abschreckenden Gesichte, und einem Paar kohlschwarzer, verglaster, stierer Augen, die,
unter  den buschig grauschwarzen Augenwimpern hervorglotzend,  dem Manne etwas
Gräßliches verliehen. Es war eine Art Satansgesicht, doch ohne dessen Geist, vielmehr
eine  Mischung  von  Bigotterie,  Dummheit  und  Grausamkeit  die  zugleich  Ekel
erregten.253

Der Adel,  der  unter  anderem bei  der  Audienz  des  Virey anwesend ist,  ist  über  alle

Maßen auf die Repräsentation der eigenen Macht bedacht. Die Macht der spanischen

Gesellschaft  beruht  von  Beginn  an  auf  Repräsentation.  So  werden  künstliche

Standesunterschiede  und  Hierarchien  geschaffen  und  die  Masse  des  Volkes  vom

höheren Adel am Hof getrennt.254 Die Anhänger der vizeköniglichen Herrschaft streben

252  vgl. Martinez; Scheffel, 2012, S.149.
253  Virey, Th.1, S.64.
254  vgl. Bachleitner, 2011, S. 32.
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also nach Macht, diese sind eng mit dem spanischen Adel verbunden. Sie erscheinen

treu ihrem Mutterland und der Kirche gegenüber. Auf ihre Vormachtstellung, die sie seit

langer Zeit innehaben, wollen sie unter keinen Umständen verzichten und verteidigen

diese vehement. Titel konnte man allerdings auch für Geld erwerben.  Demm schreibt,

dass  die  „meisten  neuspanischen  Adeligen  der  Kolonialzeit  [...]  reiche  Kaufleute,

Grundherren  oder Bergwerksbesitzer [waren], die sich, vor allem unter der Herrschaft

der stets geldbedürftigen Bourbonen, ihre Titel mit viel Geld gekauft hatten.“255 Auch

der Erzähler selbst äußert sich über diesen Umstand kritisch: Er erhebt Protest gegen die

„Bevorrechtung  dieser  ohnehin  bereits  auf  Unkosten  ihrer  Mitbürgerklassen

bevorrechteten  Klasse“256.  Er  meint,  „die  ganze  künstliche  europäische  Aristokratie

[wurde von Europa] auch auf Mexiko übertragen“257.

Der  spanische  König  tritt  als  Person hier  nicht  hervor.  Als  Herrschaftsinstanz ist  er

lediglich Anreiz für verschiedene Figurenhandlungen. Hier ist lediglich die Satire auf

den  spanischen  König  beispielhaft  zu  nennen,  die  Ausgangspunkt  für  einen

entscheidenden Konfliktpunkt im Virey ist.258

3.2.1.1. Der Virey

Die Figur des spanischen Vizekönigs Vanegas ist eine der wenigen Figuren, die eine

historische Persönlichkeit zum Vorbild hat.259 Beim Virey handelt es sich hierbei um

den historischen Don Francesco Javier Vanegas.260 Im Laufe des Romans wird auch er

dem Leser  zu  einer  plastischen Figur.  Zum Teil  rückt  der  Leser  ganz  nah an  seine

Person heran und erfährt so nicht nur Informationen über politische Hintergründe und

Intrigen,  sondern  erhält  auch  Einblicke  in  den persönlichen Bereich  des  spanischen

Vizekönigs.261 Gleichwohl erscheint der Virey als ausgezeichneter Machtstratege.  Die

Repräsentation der vizeköniglichen Macht ist ein zentraler Punkt seiner Darstellung. Er

ist Stellvertreter des Königs, und seine „Person wurde […] als Abglanz, das alter ego –

des Königs selbst betrachtet“262.

Noch heut  zu  Tage  staunen wir  billig  über  die  ungeheure  Verschwendung und den
Glanz, der diese Vizekönige Mexikos in den ersten Jahrhunderten nach der Eroberung
und  zu  einer  Zeit  umgab,  wo  die  Stätten,  auf  denen  gegenwärtig  unsere  großen

255  Demm, 2011, S. 47.
256  Virey, Th.1, S.99.
257  Virey, Th.1, S.100.
258  vgl. Virey, Th.1, S.29ff.
259  vgl. Martinez; Scheffel, 2012, S.132.
260  vgl. Kriegleder, Charles Sealsfield und die Dialektik der josephinischen Aufklärung, 2008, S.92.
261  vgl. Virey, Th.3, S.319ff.
262  Virey, Th.3, S.268.
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Seestädte  den  Handel  der  Welt  zu  leiten  anfangen,  noch undurchdringliche  Wildnis
waren.263

Hierbei ist vor allem auf jene Szene zu verweisen, in der die Gefährten der adeligen

Gäste  dargestellt  werden.  Diese  sind  bemalt  mit  prächtigen  Bildern  von  Szenen

spanischer Großtaten. Auch in den Innenräumen des Palastes werden die Hierarchien

durch  verschiedene  Mittel  deutlich  voneinander  abgegrenzt.  Jedoch  reicht  die

repräsentierte Macht nicht, ihn auch beim zweiten Blick mächtig wirken zu lassen. Wie

bereits beschrieben, zeigt sich die Verwundbarkeit des Virey vor allem gegen Ende des

Werkes,  in  dem  klar  wird,  dass  er  von  der  britischen  Großmacht  abgängig  ist.264

Schnitzler  beschreibt  den  Virey  als  „grausam,  verschlagen,  großspurig,  überheblich,

aber  auch  kleinlaut,  unterwürfig“265.  Der  Virey will  beispielsweise  dadurch,  dass  er

Manuel keine Verhandlung erlaubt, an den Besitz Manuels und seines Onkels gelangen.

Im Kreise  seiner  Familie  jedoch  verhält  sich  dieser  ganz  anders,  hier  zeigt  er  sich

geradezu  liebevoll.266 Auch  die  Gefühlswelt  des  Virey  wird  durch  verschiedene

Beschreibungen  seiner  Mimik  und  Gestik  skizziert.  Bachleitner  meint,  er  würde

„beinahe sympathisch“267 gezeichnet. Vor allem im Kreise seiner engen Familie zeigt

der Virey ein angenehm zutrauliches Verhalten.268 Doch auch sein Charakter ist sehr

wandelbar. Dies erfährt der Leser wiederum nur über die Beschreibung seines Äußeren:

Des Mannes Wangen, bisher gerundet und, wenn wir uns so ausdrücken dürfen, in einer
Sonntagshaltung, waren ganz aus ihren Verhältnissen gewichen, höhlten sich und fielen
schwer grob herab, das Auge, scharf und geistreich, war gläsern und stier geworden. Die
Lippen, die bisher zusammengepreßt oder vornehm sich öffnend, dem Gesichte einen
eigenen  Reiz  verliehen,  preßten  sich  trotzig  zusammen  Das  ganze  Gesicht  [...]  der
Spiegel der Seele […] war ein eckelhaft gräßlich lasterhaftes Gesicht geworden.269

Der Virey hat insofern eine Sonderstellung innerhalb der Figurenwelt inne, als er mit

seiner  „bureaukratisch-despotischen“270 Haltung dem Anführer des kreolischen Adels

gegenübergestellt  wird.  Er  und  sein  Wirkbereich  sind  Träger  einer  eigenen

Handlungssphäre.  Doch  auch  durch  die  Zuschreibungen  anderer  Mitglieder  der

Figurenwelt vervollständigt sich das Bild seines Charakters:

263  Virey, Th.1, S.60.
264  vgl. Virey, Th.3, S.424.
265  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.336.
266  vgl. Virey, Th.3, S.391.
267  Bachleitner, 2011, S.34.
268  vgl. Virey, Th.3, S.322f.
269  Virey, Th.3, S.421f.
270  Virey, Th.3, S.423.
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„Dieser  Vanegas,“  fuhr  er  [Mayor  domo]  stiller  fort;  „dieser  Vanegas,  in  der
französischen  Schule  aufgewachsen,  unter  ihren  Peitschenhieben,  der  Schule  aller
Perfidie und Laster.“ Sie sagen, er habe selbst die Armeen der Gachupins […] verkauft.
[…].“271

Vanegas,  der  Vizekönig,  spielt  mit  seiner  Funktion  also  eine  wichtige  Rolle  im

Romangefüge. Vor allem für den politischen Bereich ist er von großer Bedeutung. Er

steht  in  enger  Vernetzung  mit  den  anderen  Parteien  des  Romans  sowie  mit  dem

Erzähler.  Die  Rebellen  als  auch  die  kreolische  Aristokratie  stehen  ihm kritisch  und

ablehnend gegenüber. Don Pinto bezeichnet sein Erscheinungsbild zwar als „angenehm

[...]“272, ihn aber dennoch als „großen Zauberer [...], der Mexiko umstrickt hält, so wie

eine  Spinne  den  armen  Kolibri“273.  Diese  oppositionelle  Stellung  ist  immer  wieder

Ausgangspunkt für neue Episoden der Handlung. So wird auch durch den Virey selbst

der Handlungsverlauf vorangetrieben. Parallel dazu treibt er auch die Monosemierung

durch  den  Erzähler  und  andere  Figuren  voran.  Auch  er  selbst  wird  im  Laufe  der

Handlung  durch  verschiedene  Mitglieder  der  Romanwelt  aufgeklärt.  Durch  die

Gespräche mit dem Conde und Sir George wird im ihm erst nach und nach seine wahre

Stellung klar. Zwar wirkt er selbst nicht bedeutsam aufklärend, dennoch spielt er hierbei

eine  wichtige  Rolle.  An  die  Figur  des  Vireys  sind  einige  Rätsel  und  Geheimnisse

gebunden. Dieser Umstand wiederum gibt dem Erzähler und den anderen Figuren die

Möglichkeit,  Verschleierungen  aufzudecken.  So  kann  der  Leser  durch  das

Zusammenspiel  von  Erzähler  und  Figuren  über  die  zugrundeliegenden  politischen

Gegebenheiten aufgeklärt werden. Ferner ist das vizekönigliche Herrscherhaus zentraler

Handlungsort der Handlungssphäre um den Virey.

3.2.1.2. Donna Isabella

Zum engeren Einflussbereich des Vizekönigs zählen auch die Mitglieder seiner Familie.

Hier ist vor allem seine Schwägerin Donna Isabella zu nennen. Über Donna Isabella

erfährt  der  Leser  verhältnismäßig  wenig,  dennoch spielt  sie  im Werk  eine  wichtige

Rolle. Sie steht zwar nicht so sehr im Mittelpunkt wie der Virey selbst, doch auch sie

besitzt  eine  wichtige  Funktion.  Gemeinsam  mit  Manuel  verbindet  sie  im

Zusammenspiel  mit  der  Dreiecksbeziehung  zu  Donna  Elvira  die  private  mit  der

öffentlichen Handlungsebene. Sie erscheint als machthungriges Mitglied des spanischen

271  Virey, Th.1, S.83.
272  Virey, Th.3, S.317.
273  Virey, Th.3, S.317.
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Adels, allerdings auch in der Funktion der Retterin des Kreolen Manuels. Isabella, eine

leidenschaftliche  Frau,  ist  „mehr  Weib  als  Mädchen,  eine  Form  von  üppigen

Umrissen“274. Donna Isabella hat insofern eine Sonderstellung in der Handlung inne, als

unter anderem an sie die Privatgeschichte gebunden ist. Häufig wird also durch sie ein

Wechsel der Handlungsebenen initiiert. Auch beeinflusst sie mit ihrer Rettung Manuels

aus  den Kerkern den Ausgang der  Geschichte  maßgeblich.  Zuweilen  wird auch der

Handlungsverlauf  nicht  aus  der  Perspektive  des  auktorialen  Erzählers  geschildert,

sondern aus der Perspektive der Figuren. Eine Abfolge von Geschehnissen, auf die dies

zutrifft, ist die Befreiung Manuels aus den Verliesen des vizeköniglichen Palastes. Hier

sieht und weiß der Leser immer nur so viel, wie sich aus der Perspektive der Figuren

erkennen lässt. Zwar schaltet sich auch hier der Erzähler ab und an ein, dennoch wirkt

er in seiner Funktion hier lediglich beschreibend, nicht erklärend.

3.2.2. Die Aristokraten

Die Gruppe der kreolischen Aristokraten bleibt im Allgemeinen eine anonyme Masse.

Zwar zeichnen sich die Schemen der Mitglieder von der Gruppe ab, und Mitglieder

werden  unter  anderem  auch  zeitweise  mit  anscheinend  anonymisierten  Namen

benannt275, doch diese Bezeichnungen spielen für den Fortgang des Romans bezüglich

der Individualität der Figuren keine weitere Rolle. Lediglich einige der Figuren stechen

dabei aus der Masse der Aristokraten heraus, unter anderem der Conde de San Jago,

Don Manuel,  Donna Elvira und Don Pinto.  Allerdings bleibt die figurale Masse der

Aristokraten  nicht  ohne  jeglichen  Charakter.  Zwar  verleiht  ihnen  der  Autor  keine

Individualität,  dennoch  erfährt  der  Leser  einiges  über  die  typisch  dargestellten

Charakterzüge der Partei der Aristokraten. Bei der Darstellung der Adeligen gibt es zwei

unterschiedliche  Lesarten.  Zum  einen  kann  der  Roman  pro-aristokratisch  gelesen

werden. Briese schreibt dazu:

In einem Sumpf aus Unbildung und unaufgeklärter katholischer Abgötterei muss der
edle  Aristokrat  –  modifizierter  Josephinimus  -,  sogar  zu  Mitteln  rücksichtsloser
Despotie greifen, um das wüste und dumpfe Volk zu bezähmen.276

Auch Bachleitner liest den Virey dementsprechend. Hier werde für die „Herrschaft der

Elite  […]  Stimmung“277 gemacht.  Die  Aristokraten  sind  hier  leistungsbringend  und

274  Virey, Th.2, S.269.
275  bspw. "Condessa R–a"; vgl. Virey, Th.2, S.264.
276  Briese, 2016, S.145.
277  Bachleitner, 2011, S. 33.
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nützlich, sie stehen dabei grundsätzlich für „bürgerliche Interessen“278. Im Text gibt es

einige  Passagen,  die  für  die  positive  Sichtweise  des  Adels  sprechen.  Beispielsweise

findet sich ein Einschub über die Vorteile der „natürlichen“ Aristokratie, die auf Können

und nicht auf Privilegienvergabe beruht. Auch der Conde de San Jago, ebenfalls ein

Angehöriger der Aristokratie, ist durchwegs positiv konnotiert.  Zunächst scheint also

hier ein eindeutiges Bild von Aristokratie gezeichnet zu werden. Die „bureaukratisch-

despotische“279 Haltung  des  Virey  und  seines  Herrschaftsbereiches  wird  im  Buch

abgelehnt und kritisiert.

Demm wie  auch  Kriegleder  machen  allerdings  auf  eine  zweite  Lesart  aufmerksam.

Diese entwirft eine negative Sichtweise der Aristokratie.280 Bei der Beschreibung des

Adels im Text fällt auf, dass die Masse der Aristokraten als „verächtliche Kreaturen“281

gezeichnet  werden.  Einzig  auszunehmen  sind  hier  die  Figuren,  die  tatsächlich

individuelle Züge aufweisen. Hierbei ist vor allem der Conde de San Jago als Sonderfall

zu  berücksichtigen.  Im  Weiteren  soll  nun  eine  negative  Darstellungsweise  der

Aristokratie folgen. Im Haus des Conde versammelt kommt es zu einer bezeichnenden

Szene  für  die  kreolische  Aristokratie.  Die  Kreolen  bemerken  die  herannahenden

Rebellen,  und  ihre  Reaktion  ist  für  die  weitere  Beschreibung  der  kreolischen

Aristokratie und ihre negative Darstellung bezeichnend.

Sie  [die  kreolischen  Aristokraten]  liefen  zitternd  und  zagend  im Saale  umher,  „los
Gavecillas“  heulend  und  kreischend.  [...]  andere  rannten  zähneklappernd  im  Saale
herum,  wieder  andere  suchten  sich  hinter  den  Dienern  und  selbst  den  Damen  zu
verbergen.282

Spanische  als  auch  kreolische  Aristokraten  werden  nach  dieser  Lesart  als  devote,

abhängige  und  nach  Anerkennung  des  Herrschenden  strebende  Akteure  gezeichnet.

Friesen beschreibt die Haltung der Kreolen in seinem Werk treffend, wenn er schreibt,

dass  sie  jegliche  eindeutige  Bindung  an  eine  der  beiden  Parteien  zu  vermeiden

versuchen.283 Die  Vielfältigkeit  der  Mitglieder  des  Adels  wird  versucht,  hier

darzustellen.  Immer wieder werden sie in unterschiedlichen Situationen gezeigt,  von

unterschiedlicher  Seite  beleuchtet.  Nicht  nur  Szenen,  in  welchen  sie  ihre  Macht

ausüben,  finden sich,  sondern  auch solche,  in  denen sie  sich  der  spanischen Krone
278  Bachleitner, 2011, S.33.
279  Virey, Th.3, S.423.
280  vgl. Demm, 2011, S. 47;  vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum 

Einklang“,1999,   S.106.
281  Demm, 2011, S.47.
282  Virey, Th.1, S.119.
283  vgl. Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.46.
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bedingungslos unterwerfen. Fünfundzwanzig Söhne von hohen Aristokraten sollen in

den Krieg geschickt werden, dafür werden ebenso viele Orden verliehen.

„Fünfundzwanzig!“  überschrie  sie  die  triumphierende  Donna,  „worunter  vier
Großkreuze. […] „ […] „Fünfundzwanzig!“, schrien und kreischten und schluchzten die
armen sieben Kavaliere, und dann brachen sie in einen Jubel aus […].284

Die Einstellung zum Adel, die hier zum Ausdruck kommt, ist also durchaus zwiespältig.

Ferner  wird zwischen  „aus  dem Mittelalter  überkommenen Feudaladel“285 und einer

„artifiziellen  Aristokratie“286 unterschieden.  Diese  andere  künstliche  Aristokratie

zeichnet sich dadurch aus, dass ihre Mitglieder „durch häufig niederträchtig entehrende

Dienste die persönliche Gunst des Herrschers erworben oder […] sich diese artifizielle

Standeserhöhung  erkauft  [haben]“287.  Allerdings  ist  hier  die  Präsentation  einzelner

Figuren  im Weiteren  noch bestimmend.  Die  Einzelfiguren  wirken hier  insbesondere

leitend und monosemierend. Durch ihre Aussagekraft und ihren Einfluss, der ihnen auch

durch den Erzähler verliehen wird, haben sie großen Einfluss auf die Übermittlung der

Botschaft des Virey. Dies soll nun in den weiteren Kapiteln genauer untersucht werden.

3.2.2.1. Conde de San Jago

Der Conde de San Jago ist  eine der Figuren, die besonders gegenüber dem anderen

Personal der Romanwelt hervorsticht. Nicht nur durch die Häufigkeit seines Auftretens,

sondern auch durch die Funktion, die er im Hinblick auf Struktur und Botschaft des

Romans innehat.  Ferner übernimmt er eine wichtige Rolle  bei  der  Koordination der

Handlung und der Figurenbewegungen. Er ist der ungekrönte Anführer der kreolischen

Aristokratie und wird als „Papa“288 der Aristokraten bezeichnet. Er ist einer der wenigen

aufgeklärten  Mexikaner.289 Mitunter  ist  sein  Herrschaftshaus  Hauptschauplatz  des

Wirkungskreises  der  mexikanischen  Aristokratie;  hier  treffen  auch  verschiedene

Handlungsstränge aufeinander, wenn Figuren aus verschiedenen Wirkbereichen sich an

diesem Ort begegnen. Der Leser erfährt  über den Conde de San Jago im Laufe des

Romans einiges. San Jago ist ein Großgrundbesitzer. Zwar gab es einen historischen

Conde de San Jago, dennoch übernimmt Sealsfield lediglich dessen Namen. Weitere

Parallelen  lassen  sich  hier  nicht  finden.290 San  Jago wird  als  einziges  Mitglied  der
284  Virey, Th.1, S.108.
285  Demm, 2011, S.47.
286  Demm, 2011, S.47.
287  Virey, Th.1, S.99.
288  Virey, Th.1, S.119.
289  vgl. Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S. 60.
290  vgl. Demm, 2011, S.45.  
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kreolischen  Aristokratie  ausnahmslos  positiv  dargestellt.  Auch  dies  trägt  zu  seiner

Sonderstellung innerhalb des Romanpersonals bei. Weiters wird er auch als geheimer

Lenker einer „moralischen Revolution“291, die die Wut gegen die spanische Aristokratie

anheizt, dargestellt.  Kriegleder schreibt in seinem Aufsatz  Charles Sealsfield und die

Dialektik der josephinischen Aufklärung292, dass typisch für Sealsfields Schreiben sei,

dass er einem „vertrauenswürdigen Protagonisten“293 die Reflexionen über Politik in

den Mund legt. Im Fall des Virey ist diese Person ohne Zweifel der Aristokrat San Jago.

San Jago steht also auch in enger Verbindung zum fingierten Erzähler des Virey. Dieser

vertritt im Grunde die gleiche Haltung. Auch schreibt ihm dieser selbst großen Einfluss

zu: „[in seinem] Einfluß […] lag etwas Geheimnisvolles“.294 Seine Position wird durch

den Erzähler dabei als einzige immer gestärkt. Doch nicht nur durch die des Erzählers,

auch die anderen Figuren bestärken seine Position. So wird er beispielsweise von einem

anderen Mitglied der Romanwelt als „Stolz von Mexiko“295 bezeichnet. Ferner tritt er

meist  in  Schlüsselszenen  auf  und  wirkt  dort  positiv  leitend.  Zwar  wurde  bereits

eingangs ausführlich dargelegt, dass das Volk in diesem Roman der eigentliche Held ist,

allerdings  müssen  hier  einige  Erweiterungen  angeführt  werden.  Auch  vor  dem

Hintergrund, dass der Großteil der Forschungsliteratur behauptet, der individuelle Held

verschwinde bei  Sealsfield  und das  Volk würde  zum Helden,  bedarf  dies  genauerer

Erläuterungen.  Ohne  nun  abzustreiten,  dass  diese  Behauptung  seine  Berechtigung

besitzt, so muss doch eingelenkt und ergänzt werden, dass der Conde de San Jago und

mit  ihm  Don  Manuel  hauptsächliche  Träger  der  Handlung  sind.  Der  Anführer  der

Kreolen ist also nicht nur Sprachrohr des Erzählers, sondern auch in gewisser Weise

Held des Romans.296 Sein Neffe Don Manuel ist hier Held zweiter Ordnung.

Geht  man  nicht  in  die  Tiefe,  so  ist  San  Jago  in  seiner  ersten  Funktion  in  der

Figurenanordnung zunächst Gegenspieler des Virey.297 Das Werk arbeitet immer wieder

mit dem Stilmittel des Gegensatzes. Wie auch schon im Titel des Romans spiegelt sich

dies  nun  auch  in  der  Figurenkonstellation  wider.  Als  Anführer  und  Vertreter  der

kreolischen Aristokraten steht er dem Virey gegenüber. Nieder spricht sogar davon, dass

San Jago für sich in Anspruch nehme, vor allem der sozialen Unterschicht ein „besserer

291  Virey, Th.1, S.154.
292  Kriegleder, Charles Sealsfield und die Dialektik der josephinischen Aufklärung, 2008, S.85-95.
293  Kriegleder, Charles Sealsfield und die Dialektik der josephinischen Aufklärung, 2008, S. 92.
294  Virey, Th.1, S.153.
295  Virey, Th.1, S.83.
296  vgl. Bachleitner, 2011, S.27.
297  vgl. Kriegleder, Charles Sealsfield und die Dialektik der josephinischen Aufklärung, 2008, S. 92.
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Herr“298 als der Virey zu sein. In der individuellen Charakterisierung seiner Figur zeigt

er  allerdings  auch  einige  Parallelen  zu  diesem.  Er  ist,  genauso  wie  der  Virey,  ein

ausgezeichneter Stratege. Um seine Position zu sichern und zu verbessern, macht er sich

Geheimnisse und deren Aufdeckung zum rechten Zeitpunkt immer wieder zu Nutze.

Doch auch wenn der Anführer des kreolischen Adels Kritik am spanischen Vizekönig

übt, so ist er dennoch von der Monarchie als solcher überzeugt. Der König Spaniens ist

für ihn „Stützpunkt, die Krone des Adels, der Ableiter, der die Blitze der Volksstürme

auf sich zieht und unschädlich in die Tiefe leitet.“299 Zwar sympathisiert der Conde auch

mit  der  Partei  der  Rebellen,  doch  stellt  er  im  Laufe  des  Romans  immer  wieder

Reflexionen  an  betreffend  der  Fähigkeiten  zu  einer  gelingenden  Revolution  der

Mexikaner.  Er  zweifelt  hierbei  an,  dass  eine  glückende  Revolution  auch  zu  stabil

bleibend  guten  Verhältnissen  führen  würde.  Mexiko  als  eine  Republik  sei  kaum

denkbar:  

Weil eine Republik, ich meine eine wahre Republik nicht ohne Selbstherrschaft jedes
einzelnen Bürgers bestehen kann, und diese Selbstherrschaft wieder nicht ohne einen
hohen Grad politischer Aufklärung, die über die ganze Nation verbreitet sein muß.300

Dieser Grad der Aufklärung sei gerade unter dem mexikanischen Volk nicht gegeben.

San Jago weiß, dass vor allem die untere soziale Schicht, aus welchen die Rebellen

vorrangig bestehen, einstweilig noch nicht bereit ist, sich selbst zu regieren: „so sind

uns die Spanier notwendig, um unsern Pöbel, unsere halbwilden Indianer und wilderen

Kasten im Zaume zu halten.“301 Auch in diesem Punkt ist der Erzähler mit dem Conde

einer Meinung. Auch seine Stimme erhebt sich gegen die Fremdherrschaft der Spanier,

doch  traut  auch  er  den  Revolutionären  keine  selbstständige  Regierung  zu.302 Unter

anderem deshalb lehnt er eine eindeutige Unterstützung der Rebellen ab. San Jago hebt

abermals  heraus:  „Wir  sind  für  eine  Monarchie  geschaffen.“303 Gäbe  es  keinen

herrschenden  spanischen  König,  so  würde  „das  erste  Volksungewitter“304 alle  unter

ihrem „eigenen Schutte“305 begraben.  Dennoch hat  der  Conde Verbindungen zu  den

Rebellen wie auch zum Virey. Für die Möglichkeit der glückenden Realisierung einer
298  Nieder, Christoph: Mozart in Mexiko. Nachwirkungen österreichischer Operntradition in Sealsfields 

„Virey“. In: Neue Sealsfield-Studien. Amerika und Europa in der Biedermeierzeit. Hrsg. von Franz B.
Schüppen, Stuttgart: M&P 1995, S.199.

299  Virey, Th.1, S.130.
300  Virey, Th.3, S.440.
301  Virey, Th.1, S.128.
302  vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.111.
303  Virey, Th.3, S.441.
304 Virey, Th.1, S.130.
305  Virey, Th.1, S.130.
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Republik betont er auch die Wichtigkeit der Aufklärung der Bürger, wenn er sagt, dass

„wenn […] Bürger durch Gesetzlichkeit,  Fleiß und Fortschreiten in Aufklärung […]

sich sehnen, sich selbst Gesetze zu geben, statt diese vom entfernten Mutterlande zu

empfangen“306, dies realisierbar sei. Die Lösung, die der Conde für Mexiko vorschlägt,

besteht  also  in  einem  „aufgeklärten  Absolutismus“307.  Er  ist  Verfechter  einer

„aristokratisch-monarchischen“308 Staatsführung. Die aufrichtigen und pflichtbewussten

Mitglieder der Aristokratie sollen gemeinsam mit dem König das Land führen.309 San

Jago hält  für  Mexiko eine  Regierungsform wie  in  den Vereinigten  Staaten  also  für

unrealisierbar. Dennoch ist er Kontrahent des Vizekönigs. Es gelingt ihm zum Ende des

Romans sogar diesen dazu zu bringen, mit dem kreolischen Adel zu kooperieren. Mit

dem Wissen  um verschiedene Geheimnisse  und deren  Aufdeckung  zur  rechten  Zeit

gelingt  es  ihm,  eine  Vormachtstellung  gegenüber  dem  Virey  zu  erlangen.  Damit

beeinflusst  er  auch den Ausgang des  Romans,  denn dieser  endet  im Stillstand.  Der

Zwiespalt  zwischen dem Virey und dem Conde de San Jago wird nicht  vollständig

aufgelöst.  Dennoch erlangt San Jago ein deutliches Mehr an Macht,  indem er  unter

anderem seine Verbindungen zu der britischen Großmacht benutzt, um den Virey unter

Druck zu setzen. Da der Conde de San Jago im Bündnis zu den „höchsten politischen

und  wirtschaftlichen  Kreisen  der  Vereinigten  Staaten“310 steht,  werden  damit  die

Vormachtstellung  und  Vorbildwirkung  der  Vereinigten  Staaten  auch  hier  auf  subtile

Weise demonstriert und zur Geltung gebracht. Der Leser sympathisiert mit San Jago311,

nicht mit dem Virey. Dadurch und durch das Zusammenspiel mit dem Erzähler wird die

Aussagekraft und Wirkung auf die Leserschaft von San Jagos Handeln unterstrichen.

Folglich hat San Jago eine wichtige Rolle inne. Er steht in Verbindung zu Vertretern

aller Parteien im Virey. Doch nicht nur steht er vernetzt innerhalb des Romanpersonals,

die Verzweigungen seiner Verbindungen reichen wie angedeutet bis hin zum fingierten

Erzähler. So reicht Jagos Verbindung bis hin über den Rand der Romanwelt hinaus. Er

berührt  mit  seinen Aussagen die  echte  Welt  des  Charles  Sealsfield,  der  mit  seinem

Schreiben die Aufklärung seiner Leserschaft  vorantreiben wollte. Schnitzler schreibt:

„Der  Conde  […]  steht  mit  seinen  politischen  und  staatstheoretischen  Vorstellungen

Sealsfield wohl von allen Gestalten am nächsten.“312 Der Conde de San Jago bringt also
306  Virey, Th.1, S.143.
307  Kriegleder, Charles Sealsfield und die Dialektik der josephinischen Aufklärung, 2008, S. 93.
308  Virey, Th.3, S.423.
309  vgl. Nieder,1995, S.205f.  
310  vgl. Grüzweig, 1987, S.224.
311  vgl. Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.290.
312  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.290f.
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als „Sprachrohr des Erzählers“313 zum Ausdruck, wie es sich mit der Politik in Mexiko

verhält.  Er ist  Überbringer und Vermittler  der politischen Einstellungen. Beispielhaft

hierfür ist das 49. Kapitel.314 Hierbei handelt es sich um eine Unterredung des Conde de

San Jago mit seinem Freund Conde San Ildefonso. Hier übt er Kritik an der Kirche und

tut seine politische Meinung kund: „Wir brauchen einen König, […]. Einen König, er

sei noch so schlecht. Nur einen König will Mexiko. […] Gibt man ihm nicht den König,

[…] so muß eine Republik kommen.“315 Außerdem gibt er auch einen Rat, was für den

Moment zu tun sei:

Für uns vorläufig nichts anderes, als zu trachten, daß wir, die die großen Interessen des
Landes am meisten angehen, die Fäden der Gewalt in die Hände bekommen […]; denn
gelangen sie in die der Demokraten, so sind wir verloren.“316

Auch  an  anderer  Stelle  legt  er  der  kreolischen  Aristokratie  klar  dar,  warum  eine

Republik in Mexiko (noch) nicht funktionieren könnte. Der  Virey wirft unter anderem

also immer wieder die Frage danach auf, wie und ob ein republikanisches System in

diesem  Land  Früchte  tragen  könnte.  Auch  darüber,  dass  das  Volk  einen  hohen

Stellenwert besitzt, lässt Sealsfield den Conde aussprechen: „Unser Studium muß das

Volk sein, der Volksgeist“317, dies erklärt San Jago zu Ende des Romans den anderen

Mitgliedern der aristokratischen Oberschicht.

Durch den Umstand, dass der Erzähler und der Conde de San Jago ein einheitliches Bild

zeichnen, verdeutlicht sich die Botschaft des Romans, und dessen Aussagekraft wird

gestärkt. San Jago wird unanfechtbarer Übermittler der politischen Ausführungen des

Erzählers.  Auch  wenn  mehrere  Lesarten  bestehen  bleiben,  so  wird  trotzdem  eine

eindeutige Botschaft übermittelt: „Wo ganze Masse in Unwissenheit vergraben sind, da

kann durch Aufgeklärtere Großes bewirkt werden.“318 Durch das Zusammenwirken mit

dem  fingierten  Autor  trägt  auch  Jago  zur  Aufklärung  und  Monosemierung  der

Geheimnisse  und Bedeutungen bei.  Schnitzler  bemerkt  jedoch auch,  dass  sich  noch

weitere Bezüge zu Sealsfields Einstellung und Leben finden lassen.319 Allerdings soll

dies hier weitgehend ausgeklammert werden, da solche Aussagen nicht immer gesichert

bestätigt werden können und zum zweiten die lückenlose Erarbeitung und vollständige

Erörterung  dessen  nicht  Vorhaben  dieser  Arbeit  sein  kann,  da  es  ihren  Umfang  bei
313  vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.112.
314  Virey, Th.3, S.435.
315  Virey, Th.3, S.439.
316  Virey, Th.3, S.439.
317  Virey, Th.3, S.463.
318  Virey, Th.3, S.441.
319  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.293.
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Weitem  übersteigen  würde.  Doch  San  Jago  trägt  nicht  nur  zur  Übermittlung  einer

eindeutigen Botschaft im Roman bei. Durch die Verbindungen zu den verschiedenen

Figuren im Roman und seine Bewegung durch die Romanwelt leitet er den Leser durch

die  selbige  und strukturiert  damit  den  Ablauf  des  Textes.  Der  Conde ist  eine  jener

Figuren,  die  sich  zwischen  den  Handlungsschauplätzen  hin  und  her  bewegt.  Im

Gegensatz  zu  den  statischen  Figuren  bewegt  er  sich  so  auch  zwischen  den

Handlungssträngen hin und her und schafft so neue Querverbindungen.

3.2.2.2. Don Manuel

Don  Manuel  ist  Conde  de  San  Jagos  Neffe.  Er  gehört  also  auch  dem  Kreis  der

kreolischen Aristokratie an und ist grundsätzlich gegen die Revolution. Doch auch er

bewegt sich, wie sein Onkel, zwischen den Handlungssträngen und Ebenen hin und her.

Über ihn ist nun bereits bekannt, dass er Leiter der privaten Handlungsebene ist und

dabei  Träger  der  Bewegung  von  privater  Ebene  zu  sozial-politischer  Ebene.  Don

Manuel  hat  eine  Sonderstellung inne,  indem er,  neben  San Jago,  als  „Held  zweiter

Ordnung fungiert“320. Im 7. Kapitel erfährt der Leser zum ersten Mal etwas mehr über

ihn. Auch in der Villa des Conde de San Jago spielt er eine tragende Rolle.321 Folgt der

Leser  Manuel,  so wird er  von den aristokratischen Gemächern,  der  Vertrautheit  mit

Donna Elvira bis hin zu den Lagern der Rebellen und schließlich in Vireys Palast und

seine Verliese geleitet.  Er wirkt also nicht nur strukturierend auf die Handlungswelt,

sondern leitet  den Leser auch geografisch durch diese hindurch.  Manuel hat also in

gewisser  Weise eine Mittlerrolle  zwischen den einzelnen Parteien des Romans inne.

Auch im Buch wird ihm explizit die „Mittlerrolle“322 zugeschrieben. Um Manuel, Elvira

und Isabella entsteht eine Dreiecksbeziehung. Die oppositionelle Stellung zwischen den

beiden Frauen verkörpert die Spannungen zwischen dem Adel der Kreolen und dem

Adel der Spanier. Er sieht seine Reise in die „Madre Patria“323 nicht als Strafe, sondern

als „höchste[s] Ziel […] [seiner] Wünsche“324. Zu einem Zeitpunkt der Romanhandlung

lässt sich Manuel von seinen Gefühlen überwältigen, und er nimmt kurzzeitig an der

Revolution teil. Die Dragoner treiben einige wehrlose Rebellen zusammen; sie lassen

keine Gnade walten.

Auf  einmal  hielt  ein  Knäuel  der  wehrlosen  Schlachtopfer  […].  „Buen  viage  a  los
320  Bachleitner, 2011, S.27.
321  Virey, Th.1, S.88.
322  Virey, Th.2, S.202.
323  Virey, Th.1, S.134.
324  Virey, Th.1, S.134.
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infernos!“  gaben  die  Dragoner  zur  Antwort,  und  Köpfe  und  Hände  fielen  in  alle
Richtungen. „Maleditos Gojos!“ schrie der Jüngling, übermannt vom Zorn und […] im
höchsten Grade empört über die unmenschliche Grausamkeit der Soldaten. Und kaum
hatte er die Worte gesprochen, als er auch beide Pistolen zugleich abschoß, zurück zu
den Maultieren stürzte, und zwei andere Pistolen aus den Halftern der Packsättel riß.
[…] Zwei Dragoner hatten bereits die Sättel geräumt.

Auf genauere  Ausführungen und rückblickende Erläuterungen wird  hier  weitgehend

verzichtet, da dies im Kapitel zur Handlungsführung bereits geschehen ist.325 Der Leser

folgt lediglich Don Manuel bei seiner Flucht in die mexikanischen Berge und somit in

den Handlungsstrang um die Rebellen. Er kann schließlich den Rebellen entfliehen, sein

Schicksal  wird  danach  aber  länger  nicht  weiterverfolgt.  Über  den  Aufenthaltsort

Manuels klärt ein Mitglied des Personals lediglich kurz auf: „Er hat mehr gestanden, als

zehn Leben nehmen würden […] Er bat, er beschwor Don Penafil, ihm das Leben zu

nehmen.  Er  war  selbst  gekommen  [...]„.326 Dieses  Ereignis  und  Manuels

darauffolgendes Schicksal treibt die Handlung insofern voran, als er in Verbindung mit

einigen anderen Figuren steht. Hier beeinflussen sich private und öffentliche Handlung

gegenseitig. Beispielsweise bringt sein Onkel, der Conde de San Jago, verhängnisvolle

Tatsachen ans Licht, mit welchen er beim Vizekönig eine Freigabe Manuels erwirken

will.327 Die Privathandlung wird am Ende des Werkes rasch abgeschlossen. Es folgen

hier keine weiteren Erklärungen. Es finden sich lediglich Andeutungen, dass Manuel

außerhalb  von  Gefahr  ist.  Wie  bereits  angedeutet,  liegt  Manuels  Funktion  für  das

Romanganze vor allem darin, die Aufklärung von Geheimnissen durch andere Figuren

voranzutreiben.  Auch  wirkt  er  strukturierend,  da  die  private  Handlung  alle  anderen

Handlungsstränge  überlagert  und  sie  dadurch  die  Handlung  vorantreibt  sowie  die

einzelnen Stränge zu einem Ganzen verbindet.

3.2.2.3. Donna Elvira

Donna Elvira ist die Pflegetochter des Conde de San Jago. Erst im 9. Kapitel wird ihre

Figur wichtig. Sie tritt im Laufe der Handlung allerdings lediglich selten auf. Dennoch

besitzt sie innerhalb des Romangefüges eine wichtige Rolle. Sie ist Teil des privaten

Handlungsstranges. Die Information über die Abreise Manuels stürzt sie in tiefe Trauer:

„Das herrliche Geschöpf hing reizend in bewusstlosem Jammer um den Nacken des

325  Siehe dazu: Kapitel dieser Arbeit „Struktur der Handlung“.
326  Virey, Th.3, S.365.
327  vgl. Virey, Th.3, S.419.
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Conde.“328 Die  Condessa  wird  zunächst  als  „heitere  reizend  idealistische

Erscheinung“329 beschrieben mit einer „sanften […] Silberstimme“330. Sie ist „sehr jung,

mehr  Kind  als  Jungfrau“331 und  auch,  wenn  sie  für  ihr  Land  einsteht,  so  ist  ihre

Hauptaufgabe jedoch, um Manuel zu trauern und unter seiner Abreise zu leiden. Nach

seiner Abreise liegt sie „[g]leich einer Alabasterstatue“332 in ihrem Zimmer und trauert.

Auch  der  Erzähler  steht  ihr  wohlwollend  gegenüber,  er  beschreibt  ihr  würdevolles

Wesen.

Ihr ganzes Wesen bewies jenen richtigen Takt,  jenes Bewußtsein innerer Würde,  die
jungen  Damen,  deren  Seele  nie  befleckt  und  die  nie  fremdes  oder  häusliches
Übergewicht gefühlt, angeboren sind.333

Als Gegenfigur zu Donna Isabella trägt auch sie zur Strukturierung des Romans bei. Für

die Monosemierung selbst spielt sie eine geringere Rolle, dennoch erfolgen durch sie

immer wieder Andeutungen, die nach Aufklärung verlangen. In einem Gespräch mit

Donna Isabella bricht sie ihre Rede vorzeitig ab. Der Leser erfährt nicht, welche Worte

sie  im  Weiteren  flüstert:  „'Und  ziehen  die  Geister  der  Donna  Isabella  nicht  auch

hinüber? Und begleiten ihre Wünsche und Gebete nicht auch? –  – ' sie stockte; die

letzten Worte hatte sie leise gesprochen.“334

3.2.2.4. Don Pinto

Don Pinto ist  ein  junger  kreolischer  Aristokrat.  Er  wohnt  der  Szene zu Anfang des

Buches bei, in der es zu einer verspottenden Darstellung des spanischen Königs kommt.

Don Pinto  trifft  schließlich bei der  Versammlung im Hause des Conde de San Jago

ein335 und  berichtet  ihnen  schließlich  von  dem  Schauspiel  mit  dem verstümmelten

Torso.336 Im Laufe der Handlung tritt er immer wieder auf und wirkt strukturierend auf

diese ein. Der junge Don Pinto wird vom alten Don Pinto, der als Repräsentant des

spanischen Adels dargestellt wird und dem König absolute Treue hält, verstoßen. An

diesem Beispiel lässt sich die Stellung der Kreolen im Land deutlich illustrieren. Sogar

der junge Don Pinto, Abkömmling eines höher gestellten Spaniers, hat als Kreole keine
328  Virey, Th.1, S.94.
329  Virey, Th.2, S.272.
330  Virey, Th.2, S.272.
331  Virey, Th.1, S.89.
332  Virey, Th.1, S.139.
333  Virey, Th.2, S.274.
334  Virey, Th.2, S.276.
335  vgl. Virey, Th.1, S.85.
336  vgl. Virey, Th.1, S.86.
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wirkliche Macht mehr. Mitunter wird er als „junge[r] Wüstling“337 bezeichnet. Er äußert

sich verspottend über den amtierenden König.338 Mit seinem aufbrausenden Charakter

erzeugt  er  auch immer  wieder  unterschiedliche  Reaktionen bei  anderen  Figuren  der

Romanwelt. Auch der Erzähler zeichnet in einer Momentaufnahme ein Bild von ihm:

„Es  war  etwas  so  Simples,  Einfältiges  und  wieder  hohnlachend  Tückisches  in  die

jugendlichen Züge des Kreolen getreten, eine so tief liegend grausame Lust und List

[…].“339 Don Pinto wehrt sich vehement gegen eine Herrschaft des amtierenden Vireys

und die Abhängigkeit von der britischen Großmacht.

„Carracco!“ rief der junge Don Pinto […]. „Ich hasse diesen Blick von Fühllosigkeit
und unersättlicher Gefräßigkeit und Habgier.“ „Stille, wir brauchen ihm,“ versetzte der
Conde.340

Der Conde de San Jago wirkt beschwichtigend auf ihn ein. Auch trägt Don Pinto zur

Monosemierung im Werk bei. Mit den Informationen, die er durch seine Rede liefert,

werden dem Leser die Zusammenhänge und Umstände, die zur derzeitigen Situation

geführt  haben,  klarer.  Hier  ist  beispielsweise  ein  Gespräch  Don  Pintos  mit  einigen

Spaniern zu nennen. Hierbei setzt er diese und somit auch den Leser in Kenntnis über

die Vorgänge der Vernichtung der Leperos im Land.341

Zusammenfassend und mit Hinblick auf die Einleitung dieses Kapitels ist also zu sagen,

dass  sich  an den zwei  unterschiedlichen Lesarten  nichts  ändert.  Beide bleiben zwar

bestehen,  dennoch  ändert  das  nichts  an  der  Tatsache,  dass  die  Figur  eine  größere

Glaubwürdigkeit besitzt und dadurch auch mehr Gewicht als die übrigen Mitglieder des

Adels und die gesichtslose Masse der Aristokraten. So überwiegt in der Botschaft, die

der Roman überbringt, die proaristokratische Sichtweise.

3.2.3. Die soziale Unterschicht

Wie bereits erörtert,  malt Sealsfield ein breites Bild der mexikanischen Gesellschaft.

Dazu gehört nicht nur der Wirkbereich des Virey und die obere Schicht des spanischen

und kreolischen Adels, sondern auch die untere soziale Schicht. Genauso wie die Masse

der Aristokraten als negativ übermittelt wird, so wirken nicht nur die Mitglieder der

obersten Schicht der Gesellschaft abschreckend, auch die der unteren vermitteln diesen

337  Virey, Th.1, S.86.
338  vgl. Virey, Th.1, S.86.
339  Virey, Th.2, S.245.
340  Virey, Th.3, S.448.
341  Virey, Th. 2, S.233.
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Eindruck.  Diese  Leperos,  oder  wie  Demm  sie  bezeichnet  „umherstreunende [...]

Obdachlose [...]“342,  zum  Großteil  sind  dies  Indianer  und  Mestizen,  erscheinen

massenhaft. Es gibt auch hier kaum individualisierte Charaktere. Kucher schreibt dazu:

„Sie sind […] nicht mehr als Individuen […] klar konturiert, sondern sie erscheinen nur

mehr als Bestandteil von Gruppen, im Text als Haufen oder Massen markiert […].“343

Sie  werden als  „Horden [...]  düstere[r],  braune[r],  häßliche[r],  an  Körper  und Geist

gleich vernachlässigte[r] Geschöpfe“344, als „ein [...] nie gesehenes Aggregat von Elend,

Unflätigkeit  und  Verworfenheit“345 bezeichnet.  Die  Worte  Horde  oder  Herde

unterstreichen hierbei  das Bild einer  nicht  fassbaren deindividualisierten Menge von

Geschöpfen. Durch die bildhafte Charakterisierung entwickelt sich vor dem Auge des

Lesers ein eindeutiges Bild:

Auf den Gesichtern der Meisten schwebte eine tief versteckte Tücke, ein schadenfroher
Ingrimm, eine heimliche Erwartung, die an den stumpfsinnigen, aber von Natur nichts
weniger als dummen Physiognomien beängstigend auffiel.346

Auch auf die anderen Figuren der Romanwelt machen sie einen eindeutigen Eindruck:

Die Mehrzahl stierte die Edelleute mit glotzenden Blicken an, die ihnen wirklich das
Ansehen  einer  Herde  Affen  gab,  die  plötzlich  in  ihrem  Zeitvertreibe  irre  gemacht
werden.347

Ferner trägt der sich immer wiederholende Vergleich mit wilden ungezähmten Tieren

zur  Stigmatisierung  dieser  Gruppe  bei.348  Die  Massenhaftigkeit,  und  wie  Kucher

schreibt  auch  die  „Maskenhaftigkeit“349 der  Figuren,  sind  wesentliche

Gestaltungselemente  des  Virey.  Bereits  am  Anfang  des  Romans  wird  diese

Massenhaftigkeit bildhaft dargestellt:

Die Haufen von Indianern,  Mestizen und der farbigen Bevölkerung waren allmälich
durch  Hunderte  von  Kreolen  verstärkt  worden,  während  der  stolzere  Spanier
mißtrauisch  aus  den  Fenstern  seines  wohlverwahrten  Hauses  dem  sonderbaren
Gaukelspiele  zusah,  um  das  nun  Tausende  von  Zambos,  Kreolen,  Indianern  und

342  Demm, 2011, S. 50.
343  Kucher, Primus-Heinz: „Edle/stolze Wilde“ versus „nasty animals“ – Zur Wahrnehmung und 

Konstruktion des ‚Fremden‘ in Sealsfields Romanen. Eine kritische Lektüre ausgewählter Texte. In: 
Charles Sealsfield und die transatlantische Internationalität. Biographische Konditionierung und 
literarische Umsetzung. Hrsg. von Wynfrid Kriegleder und Alexander Ritter. Wien: Praesens 2016 (= 
SealsfieldBibliothek. Wiener Studien und Texte 11), S.177.

344  Virey, Th.2, S.223.
345  Virey, Th.2, S.223.
346  Virey, Th.2, S.223.
347  Virey, Th.2, S.241.
348  vgl.„Anacondas“; Virey, Th.2, S.191.
349  Kucher, 2016, S.177.
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Mestizen einen Kranz bildeten [...].350

Der Leser wird dadurch von einem Meer aus Bildern und Eindrücken überflutet.  In

diese Flut wird er ohne jegliche Erklärung geworfen, erst im 5. Kapitel351 schaltet sich

der Erzähler erläuternd ein.

Da die Partei der Rebellen zum Großteil aus Mitgliedern der unteren sozialen Schicht

besteht, ist diese von Beginn an negativ gezeichnet. Die Wilden treten hier nicht länger

als „edle Gestalten“352 auf. Die Wilden sind arm, verwahrlost und unbändig. Auch hier

kommt  das  Motiv  des  Gegensatzes  wieder  deutlich  zum  Tragen.  Nicht  nur  die

spanischen und kreolischen Adeligen, nicht lediglich der Virey und der Conde de San

Jago  stehen  einander  entgegengesetzt.  Es  wird  auch  der  Gegensatz  zwischen  der

unumschränkten  Herrschergewalt  und  den  unteren  sozialen  Klassen  des  Landes,

zwischen „Despotismus und Armut“353 deutlich sichtbar. Die Masse steht hier auch mit

ihrem Standpunkt entgegengesetzt zu jenem des Erzählers. Dieser ist quasi omnipräsent.

Die Masse jedoch lässt sich von Instinkten und Bedürfnissen leiten.354 Doch auch unter

dieser sozialen Masse gibt es Figuren, die daraus hervortreten und wichtige Funktionen

im  Romangefüge  übernehmen.  Auch  sie  wirken  strukturierend,  aufklärend  und

bedeutungsverleihend.  Im  Folgenden  sollen  die  wichtigsten  Charaktere  kurz

beschrieben und ihre Funktion in Umrissen dargestellt werden.

3.2.3.1. Pedrillo

Die  Figur  des  „Pedrillo“  ist  besonders  interessant.  Hier  wird  das  Prinzip  der

Monosemierung klar deutlich. Der Leser erfährt über die Figur des jungen Mannes in

den ersten Kapiteln wenig. Im Laufe des Werkes taucht dieser jedoch immer wieder auf

und bei jeder Begegnung, die der Leser mit ihm hat, wird ein Stückchen mehr über

seine Identität preisgegeben.  Im zweiten Teil gibt es einen längeren Erzählteil, in dem

San Jago den Verlauf der Revolution von 1810 an schildert.355 Einige Zeit später gibt

sich dieser als Vincente Guerrero, als derzeitiger Anführer der Revolution zu erkennen.

Im 23. Kapitel lüftet sich also das Geheimnis um den jungen Stutzer vom Anfang des

Buches, der zunächst  Pedrillo genannt, bald als Jago auftritt und sich schließlich als

350  Virey, Th.1, S.21f.
351  Virey, Th.1, S.59.
352  Kucher, 2016, S.177.
353  Grünzweig, 1987, S.201.
354  vgl. Grünzweig, 1987, S. 205.
355  Virey, Th.2, S.175ff.
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Vincente Guerrero zu erkennen gibt, der 1829 zum mexikanischen Präsidenten wurde.

Pedrillo hat vor allem zu dem Conde San Jago ein starkes Verhältnis. Tangiert er die

anderen  Figuren  in  Person  eher  weniger,  so  hat  er  mit  dem  Conde  eine  lange

Vergangenheit. Er ist der vormalige Maultiertreiber des Conde und nun wird er auch als

Anführer der Rebellen in seinem Hause beherbergt. Von der übrigen Aristokratie, die

näher mit ihm in Kontakt kommt, wird ihm eher mit Arroganz begegnet.356 Doch sein

militärisches Geschick wird dem Erzähler und mit ihm dem Leser nach und nach klar

vor  Augen  geführt.  Somit  liefert  Sealsfield  seinen  Lesern  auch  einige

Hintergrundgeschichten  zu  dem  damals  amtierenden  Präsidenten.  Er  bewegt  sich

zwischen den Handlungsschauplätzen und somit den Handlungssträngen hin und her

und  wirkt  daher  verbindend.  Vom  Erzähler  wird  er  als  der „Patrioten-Capitain“357

betitelt. Erst im zwanzigsten Kapitel erfährt der Leser etwas mehr über sein Aussehen.

Sein „wildes Wesen“358 spiegelt sich in dem „widrige[n] Ausdruck […] [seines] schwarz

gebräunten Gesichts“359 wider. Mit seiner „Kriegersprache“360 erlangt er „Übergewicht

über seine Zuhörer“361.

3.2.3.2. Anselmo - Mayor Domo

Nicht immer sind es nur die Figuren, die im Mittelpunkt stehen – wie der Conde de San

Jago –, die Träger wichtiger Informationen sind. Auch von einigen anderen, eher abseits

stehenden  Figuren  werden  wichtige  Hinweise  geliefert.  Hier  ist  beispielsweise  der

langjährige  Diener  des  Conde  de  San  Jago,  Don  Anselmo,  zu  nennen.  In  einem

Gespräch mit einem indianischen Diener informiert der Mayor Domo ihn und somit

auch den Leser über den vorhergehenden Virey Iturrigaray und die weiteren Umstände

der  Rebellion.362 Der  „alte  Mann“363 zeigt  sich  dem  Leser  als  „halbverwitterte

Gestalt“364. Doch angesichts der drohenden Gefahr erweist dieser sich als selbstsicherer

und mutiger als die kreolische Aristokratie.365 Auch für die Monosemierung spielt der

Mayor Domo eine wichtige Rolle. Durch ihn wird der Leser unter anderem ein Stück

weit  über  die  Identität  des  Pedrillo aufgeklärt:  „'Jesu  Maria!  Das  ist  Jago,  unser

356  vgl. Das Zusammentreffen Manuels und Jagos in den mexikanischen Bergen; Virey, Th.2, S.173.
357  Virey, Th.2, S.170.
358  Virey, Th.2, S.185.
359  Virey, Th.2, S.185.
360  Virey, Th.2, S.185.
361  Virey, Th.2, S.185.
362  vgl. Virey, Th. 1, S.78ff.
363  Virey, Th.1, S.85.
364  Virey, Th.1, S.82.
365  vgl. Virey, Th.1, S.117f.
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gewesene Jago!' kreischte er [der Mayor Domo] auf einmal, 'unser Ariero, und nun einer

der  Gavecillas!  […]'“.366 Im  Laufe  der  Handlung  führt  Anselmo  immer  wieder

Gespräche  mit  anderen  Figuren  der  Romanwelt  und klärt  so  den Leser  über  einige

Hintergründe auf.

3.2.3.3. Das Volk als Held

Wie bereits erwähnt, verschwindet in diesem Roman der einzelne herausragende Held

und  wird  durch  das  Volk  selbst  ersetzt.  Dies  ist  ein  konstitutionelles  Merkmal  des

Volksromans.  Zwar  nehmen  der  Conde  de  San  Jago  sowie  Manuel  bedeutende

Funktionen ein, doch ist ihre Aufgabe, hauptsächlich das Volk zu vertreten. Sind die

Parteien des Buches im Titel bereits angegeben,  Virey und die Aristokraten,  so findet

sich auch schon der eigentliche Held des Werkes im Untertitel  wieder –  Mexiko im

Jahre 1812. Wie zu Anfang erörtert, wird bei der Darstellung der Figuren nicht mehr

Wert  daraufgelegt,  diese  individuell  zu  zeichnen  und  ihre  Innensicht  deutlich  zu

machen. Trotz wichtiger Individuen, die die Handlung des Romans vorantreiben, neigt

der Roman tendenziell dazu, den Einzelnen in der Masse des Volkes verschwinden zu

lassen.  Mengen  von  Figuren  treten  auf,  viele  davon  verschwinden  alsbald  wieder.

Lediglich der Virey selbst und seine Familie sowie der Conde de San Jago und der ihm

zugehörige Familienkreis sowie der Anführer der Rebellen treten im Buch durchgängig

auf.367 Der Leser lernt also nur wenige besser kennen. Die meisten werden nicht weiter

bezeichnet  oder  beschrieben.  All  diese  auftretenden  Personen  besitzen  jedoch  eine

wichtige  Funktion:  Jeder  ist  Vertreter  bestimmter  gesellschaftlicher  Gruppen.  Sie

werden daher gekennzeichnet durch ihren gesellschaftlichen Stand, ihre Herkunft oder

auch ihre Zugehörigkeit zu einer der genannten Parteien des Buches. In verschiedenen

Szenen des Werkes wird das Volk selbst zum Handelnden.  Friesen schreibt:  „Most of

the characters remain purely functional and almost anonymous after having fulfilled

their momentary role in the great drama of the Mexican Revolution.“368 Die einzelnen

Charaktere treten also kaum aus der Masse heraus. Sie erfüllen lediglich ihre Funktion.

Dies wird auch in ihren Benennungen sichtbar, häufig bleiben diese auf die Funktion

des  Individuums beschränkt.  Mitunter  werden sie  mit  „Capitain  der  vizeköniglichen

Leibgarde“369 oder als „ein Evangelista“370 benannt.

366  Virey, Th.1, S.91.
367  vgl. Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.48.
368  Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.49.
369  Virey, Th.1, S.47.
370  Virey, Th.1, S.51.

76



Die  Wechselwirkung,  die  so  zwischen  Darstellung  und  Form entsteht,  ist  nicht  zu

unterschätzen. Teils ergibt sich so eine vorübergehende Zerstreuung in einzelne Bilder.

Diese Einzelszenen scheinen zunächst kaum oder nur spärlich verbunden, doch durch

die  bereits  erwähnten  Strategien,  unter  anderem der  Vorausdeutung,  Rückschau  und

Monosemierung, werden die einzelnen Szenen miteinander verknüpft.  Immer wieder

tragen die einzelnen Figuren zur Monosemierung bei. Beispielsweise werden durch sie

Sachverhalte wiederholt und mit weiteren Informationen angereichert, von welchen der

Leser an früherer Stelle bereits durch Andeutungen erfahren hat. So berichtet Anselmo

einer Gruppe von Figuren von dem Schicksal der Söhne einiger Aristokraten:

[...]da so viele erlauchte Herrschaften […] geschehen sein lassen müssen, daß ihnen ihre
hochgebornen Herren Söhne vor der Nase weggenommen und in die Armee gesteckt
und vor den Feind geschickt werden.371

Darauf reagieren die Männer, die davon unterrichtet wurden, mit Schrecken. Allerdings

werden dadurch nicht lediglich die Figuren innerhalb der Romanwelt aufgeklärt, auch

der Leser bekommt so ein weiteres Puzzlestück in die Hand. Durch die Darstellung der

unteren, benachteiligten sozialen Schicht wird auch das Bild der Gesamtbevölkerung

des Landes komplettiert.

3.2.4. Figurensprache

Immer wieder ist die Figurenrede mitbestimmender Faktor der Darstellung der 
Handlungswelt.

Sealsfields [...] Sprache weist Einflüsse beider Hemisphären auf, aber er überschreitet
die Grenze zwischen literarischer und Alltagssprache, auch Regionalsprache, zwischen
poetischem und trivialem Ausdruck.372

Das technische Verfahren der Sprachmischung Sealsfields soll nun im Weiteren Thema

der  Untersuchung sein.  Die Analyse  soll  hierbei  nah  am Ausgangstext  bleiben.  Wie

ersichtlich wurde, ist die narrative Struktur des Romans einzigartig. Die Stimmigkeit

dieser wurde bereits von vielen Autoren in Frage gestellt und diskutiert.373 Ungeachtet

dieser Debatte steht außer Diskussion, dass die Struktur und der Ablauf der Handlung

für  den  Leser  oft  schwer  nachvollziehbar  sind.  Dies  ist  unter  Anderem  durch  die

häufigen  Wechsel  von  Ort  und  Figurensphäre  bedingt,  wie  durch  die  Menge  an

371  Virey, Th.1, S.103.
372  Schuchalter, Jerry: Charles Sealsfield`s polyvalent novel. Der Dichter zwischen zwei Hemisphären 

(mit deutscher Zusammenfassung). In: Neue Sealsfield-Studien. Amerika und Europa in der 
Biedermeierzeit. Hrsg. von Franz B. Schüppen. Stuttgart: M&P 1995, S.100

373  vgl. Pogatschnigg, 2004, S.186.
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handelndem  Personal  selbst.  Schnitzler  spricht  davon,  dass  die  „[…]  kraftvoll

mitreißende  Sprache  ein  bedenkendes  Innehalten  keineswegs  fördert  […].“374

Pogatschnigg meint allerdings, dass diese „schwer nachvollziehbare Handlungsstruktur

ihr  direktes  sprachliches  Pendant  in  den  oft  unübersetzten  fremdsprachlichen

Einschüben  hat“375.  Diese  eingeschobenen  Ausdrücke  aus  anderen  Sprachen  –  hier

vorwiegend dem Spanischen – gelten allerdings als allgemein sehr schlecht übersetzt.

Pogatschnigg sieht darin allerdings eine absichtliche Strategie, mit der die strukturelle

Gestaltung im Sprachlichen unterstützt wird.376 Demm wirft hier jedoch ein, dass diese –

oft  fehlerhaften  –  fremdsprachlichen  Ausdrücke  dem  Vorhaben  Sealsfields  eher

hinderlich sind, da sie eine „Erschwerung der Lektüre“377 darstellen. Auch Sammons

spricht  in  diesem Zusammenhang  von  „passages  of  dubios  English  and  impossible

Spanish“378.  Dennoch  ist  diesbezüglich  auch  der  intendierte  Leser  mitzubedenken.

Sealsfields intendierter Leser ist, wie bereits dargelegt wurde, deutschsprachig. Es ist

also  denkbar,  dass  diese  trotz  ihrer  Fehlerhaftigkeit  einen  Beitrag  zur

Authentizitätsfiktion leisten.  Nicht viele deutschsprachige Leser waren damals fähig,

die  spanische  Sprache  fließend  zu  lesen.  Die  eingedeutschten  Ausdrücke,  wie  zum

Beispiel  „Todos  diablos“379 oder „Demonio“380,  sind  also  nicht  in  jedem Fall  dem

Lesefluss  hinderlich.  Die  fremdsprachlichen  Ausdrücke  wirken  hier  lediglich

bereichernd; sie erfüllen ihre Funktion, wenn sie den Eindruck der Authentizität und der

breiten  Darstellung  des  Landes  und  der  Gesellschaft  unterstreichen.  Wie  die

zeitgenössische Leserschaft jedoch auf diese fremdsprachlichen Ausdrücke reagiert hat,

damit  beschäftigt  sich  unter  anderem Demm in  seinem Aufsatz  Der  Virey  und  die

Aristokraten von Charles Sealsfield. Historische Quellen, Ideologie und Schreibstil.381

Die  spanischen  Wendungen  und  fremdsprachlichen  Ausdrücke  heben  so  also,  trotz

Fehlerhaftigkeit,  die  Authentizität  des  Werkes  und  die  Glaubhaftigkeit  seiner

Darstellung  hervor.  Diese  spielen  naturgemäß  vor  allem  in  der  Figurenrede  eine

wichtige Rolle.

374  Schnitzler, Günter: Erfahrung und Bild, 1988, S.9.
375  Pogatschnigg, 2004, S.186.
376  vgl. Pogatschnigg, 2004, S.186; Pogatschnigg bringt hier die sprachliche Ebene mit Sealsfield 

Intention zusammen, einen „Höheren Volksroman“ zu schreiben, wenn er sagt: „Für Sealsfield hat 
dieses Projekt sogar einen ganz präzisen, von ihm selbst geprägten und in seinen Konnotationen 
erläuterten Namen: der 'nationale oder Höhere Volksroman'.“ (Pogatschnigg, 2004, S.187).

377  Demm, 2011, S.55.
378  Zitiert nach: Pogatschnigg, 2004, S.186.
379 Virey, Th.2, S.167.
380 Virey, Th.1, S.50.
381  vgl. Demm, 2011, S. 55.
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„Sage Euch, A Dios! und sollte der Teufel die Freiheit Mexikos holen!“

„Buen viage, Senor!“, meinte der zweite gähnend, „die warten auf Sie.“

Immer wieder fließt hier also das Spanische in die Figurenrede mit ein. Den Figuren

wird demnach eine „gruppenspezifische Sprache in den Mund gelegt“382. Zu Anfang des

Buches  verweist  der  Herausgeber  genau  auf  diesen  Umstand.383 So  wird  diesen

Ausdrücken,  fehlerhaft  oder  nicht,  eine  eindeutige  Funktion  zugewiesen.  Diese

fremdsprachlichen Einschübe reichen von Einzelwörtern bis hin zu längeren Phrasen.

Doch nicht nur das Spanische wirkt hier mit ein, auch das Französische findet sich in

einigen  Aussagen  wieder,  wie  beispielsweise  die  Frage:  „Sie  haben  einen  Echec

erlitten?“384 Auch der Ausdruck von Sir George, in dem er „Ich sehe […].“385 sagt, ist an

das englische „I see“ angelehnt.

Wie  bereits  erwähnt,  ordnet  Pogatschnigg  diese  als  stilistische  Besonderheit  in

Sealsfields  „Realismuskonzepts  vom  'höheren  Volksroman'“386 ein. Doch  nicht  nur

fremdsprachliche Ausdrücke sind für die Figurenrede bezeichnend, beachtlich sind auch

die Häufigkeit und die Bildgewalt der Dialoge. Dagmar Winkler geht sogar so weit zu

sagen, dass Sealsfields „Schreibtechnik […] eher für Hörer als  für Leser“387 erdacht

scheint.  Die  individuelle  Figurensprache  trägt  also  zur  Authentizitätsfiktion  bei  und

erfüllt somit einen wesentlichen Beitrag zur Glaubhaftigkeit des Werkes und somit zum

Gelingen der Aufklärung durch das Werk selbst bei.  

3.2.5. Perspektivische Wirklichkeit

Der  Wunsch  nach  Aufklärung  und  einer  demokratischen  Regierungsform zeigt  sich

außerdem  in  der  perspektivisch  dargestellten  Wirklichkeit.  Soll  der  Roman  seiner

aufklärerischen  Funktion  entsprechen,  so  muss  die  Darstellung  der  Welt  desselben

wirklichkeitsnah  sein.388 Handlung  und  Geschehnisse  sind  auch  Teil  der  erzählten

Welt.389 Durch die verschiedenen Handlungsteile wird im Romangefüge eine fingierte

Wirklichkeit konstruiert. Dies geschieht hier allerdings nicht durch die Nennung und
382  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.17.
383  vgl. Virey, Vorwort des Herausgebers, S.9.
384  Virey, Th.3, S.399.
385  Virey, Th.3, S.448.
386  Pogatschnigg, 2004, S.182.
387  Winkler, Dagmar: Die Dialoge in den Romanen Charles Sealsfield als Beispiel von „ästhetischer 

Kommunikation“. In: Literarische Narrationen der Migration Europa – Nordamerika im 19. 
Jahrhundert. Hrsg. von Wynfrid Kriegleder und Gustav-Adolf Pogatschnigg. Wien: Praesens 2012 
(=SealsfieldBibliothek, Wiener Studien und Texte 9), S.192.

388  vgl. Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S. 409.
389  Martinez; Scheffel, 2012, S.132.
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Darstellungen  einzelner  Fakten,  sondern  mit  dem  Versuch,  ein  Bild  des  gesamten

Landes und seiner Bevölkerung zu zeichnen. Nicht mehr die Tatsächlichkeit der Dinge

liegt  der  Darstellung  zu  Grunde,  sondern  der  Kerngehalt,  das  Typenhafte  ist  von

besonderer  Wichtigkeit.  Dies  wurde  bereits  in  der  Untersuchung  zu  den  Figuren

ersichtlich.  Diese konstruierte  Wirklichkeit  ist  im  Virey  allerdings keine einheitliche,

sondern sie wird aus verschiedenen Blickpunkten unterschiedlich dargestellt. Daher ist

nun ein eigenes Kapitel der Untersuchung der perspektivisch dargestellten Wirklichkeit

gewidmet.  Hier  stellt  sich  die  Frage,  aus  welcher  Perspektive  die  Geschehnisse

geschildert  werden  und  ob  die  Bedeutungen  für  die  Leserschaft  breit  aufgefächert

bleiben oder sich schließen und eindeutig ausgelegt werden.

Zwar  ist  bereits  mehrmals  angeklungen,  dass  die  Wirklichkeit  des  Romans  aus

verschiedenen  Blickwinkeln  geschildert  wird  und  hier  mehrere  Gruppierungen  von

Figuren eine Rolle  spielen,  dennoch ist  eine eingehende Betrachtung dieses Aspekts

notwendig.  Briese  schreibt,  dass  Sealsfield  „gezielt  mit  literarischen

Perspektivismen“390 arbeitet.  Dies  soll  nun  an  einigen  Beispielen  aus  dem  Text

exemplarisch illustriert werden. An dieser Stelle spielen allerdings zwei Fragestellungen

eine  besondere  Rolle.  Die  Frage  nach  dem  Modus,  d.  h.  der  Distanz  und  der

Fokalisierung. Die Frage nach der Distanz ist die Frage danach, wie unmittelbar das

Erzählte dargestellt wird. Bei der Frage nach der Fokalisierung ist zunächst zu klären,

aus welcher Sicht überhaupt erzählt wird. Die „Perspektivierung des Erzählten“391 spielt

hier also eine bedeutende Rolle. Sealsfield lässt die Figuren und die Erzählinstanzen aus

individueller Perspektive „Weltbeschreibung und Weltbeurteilung“392 vorbringen.

Bei dem nun folgenden Beispiel geht es um die Erzählung der Ereignisse betreffend den

Priester Hidalgo.  Dieser nimmt Bezug auf die  historische Persönlichkeit  des Miguel

Hidalgo y Costilla, der Mitte September des Jahres 1810 als Anführer einer Armee aus

Bauern und Soldaten gegen die Regierung Mexikos kämpfte.393 Um den Kontrast der

verschiedenen Darstellungsweisen hier noch deutlicher herauszuheben, werden zunächst

die  tatsächlichen  Gegebenheiten,  wie  sie García  und  Ruhl  in  ihrem  Buch  Kleine

Geschichte Mexikos. Von der Frühzeit bis zur Gegenwart394 festgehalten haben, kurz

390  Briese, 2016, S.145.
391  Martinez; Scheffel, 2012, S.49.
392  Klussmann, Paul Gerhard: Friedrich Sengles Sealsfield-Deutung im Kontext seiner Biedermeierzeit. 

In: Neue Sealsfield-Studien. Amerika und Europa in der Biedermeierzeit. Hrsg. von Franz B. 
Schüppen. Stuttgart: M&P 1995, S.70.

393  vgl. García; Ruhl, 2000, S.122.
394  vgl. García; Ruhl, 2000.
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geschildert.

Der Priester Miguel Hidalgo war Anführer einer Verschwörung. Die Mitglieder dieser

Verschwörung  wollten  im  Dezember  1810  im  Zuge  einer  Festlichkeit  die

Unabhängigkeit  Mexikos  bekanntgeben.  Dadurch  erhofften  sie  sich,  ohne  viel

Gegenwehr  ihr  Ziel  zu  erlangen.  Jedoch  wurde  die  Verschwörung  aufgedeckt,  und

Hidalgo musste handeln. Er begann eine Armee um sich zu scharen. Diese bestand zum

Großteil aus Bauern, allerdings nahmen auch Armeeeinheiten daran teil. Mit Hidalgo an

der Spitze erhob sich diese gegen die miserable Regierung von Mexiko. In der Stadt

Guanajuato  kam  es  zu  ersten  Kämpfen.  García  und  Ruhl  schreiben:  „Die  unteren

Klassen nahmen Rache an der [...] Unterdrückung […]. Der Aufstand nahm mehr und

mehr  Züge  einer  sozialen  Revolution  an.“395 In  Folge  der  erfolgreichen  Kämpfe  in

Guanajuato  kam  es  im  ganzen  Land  zu  ähnlichen  Aufständen.  Als  Hidalgo  über

Valladolid  nach  Mexiko-Stadt  ziehen  wollte,  stellten  sich  am Monte  de  las  Cruces

Einheiten des Königs gegen die Rebellen. Doch die Aufständischen waren siegreich. Er

zog jedoch nicht in die Hauptstadt weiter. Ein Jahr nach Beginn der Aufstände wendete

sich  allerdings  das  Blatt.  Die  Rebellen  mussten  sich  immer  wieder  den  royalen

Einheiten geschlagen geben. Hidalgo versuchte zu fliehen, dies gelang ihm allerdings

nicht. Am 30. Juli 1811 wurde er hingerichtet.396

Diese  Ereignisse werden im Virey  von verschiedenen Personen wiedergegeben.  Ihre

unterschiedlichen Darstellungsweisen sind im Folgenden zu untersuchen. Der Aufstand

des Hidalgo wird im ersten Teil des Virey durch den Erzähler geschildert. Dieser Bericht

wird objektiv und zutreffend geschildert.  Der  Erzähler  berichtet  über  die  damaligen

Ereignisse und Hintergründe der Aufstände.397 Auch über die Pläne der Rebellen und

ihren  anfänglichen Erfolg erzählt  er,  scheinbar  ohne zu werten.  Dennoch versäumte

Hidalgo laut dem Erzähler den entscheidenden Moment, um anzugreifen. Dies endete

schließlich in einem Scheitern seinerseits. Auch unterschlägt der Erzähler hier nicht die

Hintergründe, die zu einem Scheitern Hidalgos führten. Hidalgos schlechte Planung und

die fehlende Disziplin der Rebellen werden vom Erzähler herausgestrichen.398 Dabei

meint  er  auch,  dass  Aufstand aus  bloßer  Abneigung sich  nicht  zu einem ordentlich

strukturierten Staatsgefüge entwickeln könne.399

395  García; Ruhl, 2000, S.124.
396  vgl. García; Ruhl, 2000, S.124.
397  vgl. Virey, Th.1, S.146f.
398  vgl. Virey, Th.1, S.148ff.
399  vgl. Virey, Th.1, S.154; Hier ist erneut auf das Zusammenspiel von Erzähler und Figuren zu 

verweisen. Auch die Ausführungen des Conde de San Jago zur Politik erinnern an die des Erzählers.
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Auch  im  zweiten  Teil  werden  die  Vorgänge  Hidalgo  betreffend  erneut  aus  anderer

Perspektive geschildert.400 Diesmal schildert Guerrero, ein Gefolgsmann Hidalgos, die

Geschehnisse. Doch auch seinem Bericht ist man als Leser geneigt zu vertrauen, da

Guerrero selbst als Augenzeuge anwesend war. Dennoch unterscheidet sich der folgende

Bericht  maßgeblich  von dem des  Erzählers.  Er  zeichnet  die  Person des  Hidalgo  in

glänzenden Farben und höchsten Tönen. Auch das Planvolle seiner Taten hebt er  in

seiner Schilderung heraus.  Er besitze „politische [...]  Tugenden“401 und „beispiellose

[...] Kühnheit“402. Guerrero schildert im Grunde die gleichen Dinge wie der Erzähler.

Dennoch tut er das aus einer ganz anderen Perspektive. Hidalgo erscheint hier als der

selbstsichere  Held.  Die  Geschehnisse  werden  nicht  in  nüchternem  Ton  dargelegt,

sondern mitreißend geschildert.

Auch der Spanier Pinto berichtet knapp über den Aufstand Hidalgos. Aus der Sicht des

Spaniers  war  der  Sieg  über  die  Rebellion  gerechtfertigt  und  selbstverständlich

notwendig,  da  sich  aus  der  Sicht  der  Spanier  Hidalgo  und  seine  Armee  gegen  die

legitime Regierung Spaniens auflehnten. Diese Sichtweise ist nun nicht weniger wahr

als  jene,  die  bereits  dargelegt  wurden.  Sie  stellt  sich  lediglich  aus  einem  anderen

Blickwinkel dar.

Weiters hatten die Kreolen Anteil an der Revolte Hidalgos. Im zweiten Teil schildern

einige kreolische Damen die Ereignisse um Hidalgo.403 Diese Schilderung hebt sich von

den  vorhergehenden  besonders  diesbezüglich  ab,  insofern  hier  das  Gefühl  der

berichtenden Figuren besonders in ihre Erzählung miteinfließt und so den Blickwinkel

beeinflusst. Die Kreolinnen haben zur Revolte Hidalgos eine absolut negative Meinung.

Sie fürchten, diese könnte zu ihrem eigenen Nachteil verlaufen. Sie buckeln vor den

Spaniern und fürchten jeden Aufstand gegen die Obrigkeit: „Und doch wieder sind sie

[die  Spanier]  unsere Obrigkeit,  und alle  Obrigkeit  ist  von Gott  eingesetzt“404.  Auch

wenn die Kreolen schon andeuten, dass sie von den Spaniern nicht gerecht behandelt

werden,  fürchten  sie  trotzdem einen Aufstand gegen diese.405 So sehen sie  Hidalgo

lediglich als „gräßlich [...]“406 und seine Gefolgschaft als „wüste [...] Horde“407. Ihre

Zerrissenheit  ist  bestimmend  für  ihre  Beschreibung  des  Aufstandes.  Doch  auch  sie
400  vgl. Virey, Th.2, S.173ff.
401  Virey, Th.2, S.174.
402  Virey, Th.2, S.174.
403  vgl. Virey, Th.2, S.260ff.
404  Virey, Th.2, S.264.
405  vgl. Virey, Th.2, S.263.
406  Virey, Th.2, S.263.
407  Virey, Th.2, S.263.

82



sprechen aus ihrer Sicht die Wahrheit.

Gegen Ende tut der Conde de San Jago nochmals seine Sichtweise über die Revolution

kund.408 Bei dieser Darstellung wird erneut die Sichtweise des Conde de San Jago klar.

Einerseits werden Hidalgos Taten als berechtigte Entgegnung auf die Unterdrückung

durch die regierenden Spanier gesehen, andererseits tut er wiederholt seine Sichtweise

kund, dass sich ein unaufgeklärtes Volk nicht selbst regieren könne. Wieder ist es nicht

zu bezweifeln,  dass auch diese Sichtweise für den Sprecher der Wahrheit  entspricht.

Schnitzler schreibt dazu:

Damit wird erneut offenkundig, daß niemals nur eine Sichtweise, die notwendig immer
schon  Interpretation  sein  muß,  sondern  stets  die  Summe  möglicher  Lesarten  von
Wirklichkeit einen angemessenen Eindruck von der vielfachen Bedeutung einer Sache
oder eines Vorganges vermitteln kann, und dieses ist dann erst >>Authentizität<< im
umfassendsten Sinne.409

Unterscheiden  sich  die  Schilderungen  des  Geschehens  um  Hidalgo  bis  zur

Unvergleichbarkeit,  so  lässt  sich  auch  ein  weiteres  Beispiel  des  Textes  für  die

perspektivische  Wirklichkeit  anführen.  Als  ein  weiteres  Beispiel  für  den

Perspektivenwechsel  stellt  Schnitzler  die  unterschiedliche  Darstellung  der  heiligen

Maria vor.  Hierbei wird diese eine Heilige innerlich durch verschiedene Darstellung

entzwei gespalten.410 Diese unterschiedliche Schilderung eines Ereignisses bzw. einer

Person aus verschiedenen Perspektiven zeigt allerdings nicht nur die perspektivische

Wirklichkeit und die Menge an unterschiedlichen Sichtweisen. Auch sein Anliegen, sein

Schreiben  an  dem  Ideal  eines  „höheren  VolksRomane[s]“411 auszurichten  und  sein

Bestreben,  seine  Leserschaft  aufzuklären,  werden  damit  ein  Stück  weit  eingelöst.

Sealsfields Leserschaft bekommt durch die perspektivische Schilderung einen Eindruck

über die handelnden Bevölkerungsgruppen. Mexikaner, Spanier und Kreolen werden in

verschiedenem Licht  dargestellt.  Auch  wird  so  klar,  dass  Sealsfield  sich  aus  gutem

Grund an den „höher Gebildete[n]“412 wendet. Die perspektivische Darstellung bedingt

wiederum die szenische Gestaltung des Werkes. Nur so wird es dem Roman möglich,

die  gleichen  Ereignisse  immer  wieder  unter  anderer  Perspektive  neu  zu  schildern.

Schnitzler merkt dazu an, dass aus dem permanenten Wechsel der Perspektiven und der

hohen  Frequentation  der  Szenen  „jene  verwirrende  Vielstimmigkeit  der  Romane

408  vgl. Virey, Th.3, S.459f.
409  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.256.
410  vgl. Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.332.
411 Sealsfield, Brief an Brockhaus, 21.6.1854, 1955, S.291.
412  Virey, Th.1, S.9.
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Sealsfields  [resultiert],  die  den  höchst  unterschiedlichen  Erscheinungsweisen  der

Wirklichkeit angemessen ist […].413  

Aus diesen Schilderungen zeigt sich also, dass es in Sealsfields Mexiko-Roman eine

Mehrstimmigkeit  gibt.  Es ist bezeichnend für den Roman, dass es keine einheitliche

zentrale Perspektive des Erzählers mehr gibt. Es kommt viel eher zu einem andauernden

Wechsel der Perspektiven in Bezug auf Zustände, Ereignisse oder zentrale Fragen,  die

dabei immer in einem neuen Licht beleuchtet und aus anderer Perspektive dargestellt

werden.  Durch die Art, wie das Berichtete erzählt wird, bringen sich die Erzähler in

Verhältnis zu dem Erzählten. Diese Vielfältigkeit der Stimmen ergibt sich nicht zuletzt

aus  den  mannigfaltigen  Erzählperspektiven.  Wirklichkeit  ist  hier  also  nichts

Festgeschriebenes; es ist vielmehr etwas, das sich je nach Sichtweise und Perspektive

der Erzählinstanz wandeln und anders darstellen kann. Schnitzler spricht hier von der

„Aufspaltung der Wirklichkeit in Wirklichkeiten“414. Gabriele Scherer schreibt in ihrem

Aufsatz  Literarisierte  Erfahrungen der  Fremde.  Betrachtung der  Sichtweisen Georg

Forsters, Charles Sealsfield und Ilija Trojanows:

Das Ergebnis der Narration in Sealsfields Mexiko-Roman vermittelt [...] alles andere als
ein  konsistentes,  harmonisch-rundes  Gesamtbild,  sondern  eine  von  mehreren
Erzählinstanzen  widersprüchlich  gekennzeichnete  und  von  abgründigen  Figuren
verschiedener  Kulturen  bevölkerte  Welt,  die  allesamt  von  den  Bedingungen  der
Zerrissenheit bestimmt werden.415

Auch Schnitzler sieht dadurch eine unauflösbare Spannung von These und Antithese

gegeben. In seinem Aufsatz Wirkung und Wechselwirkung: Sealsfield und Tocqueville416

behauptet er, dass in Sealsfields Gesamtwerk nichts wirklich konkret deutbar sei, alles

erscheine  mehrdeutig.417 Durch  die  unterschiedliche  Perspektivierung  entstehen

oberflächlich gesehen unzählige unauflösliche Widersprüche und Deutungsweisen, die

vom Leser nachvollzogen werden müssen. Es bleiben hier immer mehrere Wahrheiten

nebeneinander bestehen – „Der Wahrheiten mehrere, ja unendlich viele.“418 Zwar ist es,

wie dargelegt wurde, nun nicht zu bestreiten, dass die Wirklichkeit aus verschiedenen
413  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.294.
414  Schnitzler, Günter: Wirkung und Wechselwirkung: Sealsfield und Tocqueville. 2002, S.33
415  Scherer, Gabriela: Literarisierte Erfahrungen der Fremde. Betrachtung der Sichtweisen Georg 

Forsters, Charles Sealsfield und Ilija Trojanows. In: Amerika im europäischen Roman um 1850. 
Varianten transatlantischer Erfahrung. Hrsg. von Alexander Ritter. Wien: Praesens 2011 (= Sealsfield 
Bibliothek. Wiener Studien und Texte 8). S.305.

416  Schnitzler, Wirkung und Wechselwirkung: Sealsfield und Tocqueville, 2002, S.33-62.
417  vgl. Schnitzler, Wirkung und Wechselwirkung: Sealsfield und Tocqueville, 2002, S.33f.
418  Bernhard, Bolzano: Wissenschaftslehre, Bd.1, 2, Leipzig 1929, zitiert nach: Schnitzler, Erfahrung 

und Bild, 1988, S. 250.
84



Perspektiven gezeigt wird und diese Wahrheiten auch nebeneinander bestehen bleiben.

Die rein möglichen Lesarten sind nun zwar vielfältig und schildernd, dennoch wird vom

Erzähler  lediglich  eine einzige  als  die  richtige Sichtweise  vermittelt.  Auch wenn es

zunächst den Anschein hat, dass alle Lesarten gleichberechtigt nebeneinander existieren,

wie auch in der Forschung oftmals angenommen wurde.419 Dies hat sicherlich seine

Berechtigung. Betrachtet man allerdings das Erzählverhalten des Erzählers genauer, so

wird  ersichtlich,  dass  dieser  in  seinen  Ausführungen  immer  wieder  auf  die  eine

Sichtweise zurückkommt und im Zusammenspiel mit den Hauptfiguren dem Leser eine

„wahre“  Wirklichkeit  vermittelt  wird,  die  das  Chaos  der  Eindrücke  auf  ein  Ganzes

zusammenbringt. Die Wahrheiten bleiben zwar nebeneinander bestehen, welche davon

zu bevorzugen ist, bleibt dem Leser allerdings nicht lange verborgen. Es wird allerdings

eben nicht nur durch den Erzähler allein, sondern auch durch das Zusammenspiel des

Erzählers mit den Figuren ein eindeutiges Bild der Wirklichkeit der Romanwelt  und

somit seiner Botschaft vermittelt. Hier ist darauf zu verweisen, dass, wie bereits erörtert,

die Figur des Conde de San Jago und der Erzähler die gleiche Einstellung haben und

diese dem Leser, vor allem durch ihre Aussagen zur Politik, vermitteln. Nichtsdestotrotz

bleibt die Vielstimmigkeit bis zum Ende des Buches bestehen. Gerade dieser Umstand

jedoch ist es, der der aufklärenden Botschaft und der demokratischen Idee in die Hände

spielt.  Auch Weiss meint,  dass „Diskussion und Vielstimmigkeit  […] demokratische

[…] Formen […]“420 sind.  Das Beispiel der Schilderung der Geschehnisse um Hidalgo

verdeutlicht dies treffend. Es geht hier nicht um die reine Beschreibung von Fakten,

sondern  immer  um  eine  Darstellung  der  Dinge,  die  mit  einer  bestimmten  Absicht

verbunden ist. Auch bei der sachlichen Beschreibung der Geschehnisse werden immer

Aspekte  der  vorherrschenden  Emotionen  oder  Stimmungen  mit  einbezogen.  Die

Geschehnisse werden bei dieser Darstellungsweise also aus verschiedenen Blickwinkeln

beleuchtet. Dies erinnert beinahe an die Vorgangsweise einer Diskussion. Weiss schreibt

dazu:

Solche  Diskussionen,  die  Sealsfield  mit  Vorliebe  ausbreitet,  erfüllen  den  doppelten
Zweck der Darstellung der Demokratie und der Erziehung des Lesers zur Demokratie,
denn er macht den Prozeß der gemeinschaftlichen Wahrheitssuche und Willensbildung
mit.421

Auch Schnitzler sieht in der dem „Perspektivischen der Wirklichkeit“, eine „geradezu
419  vgl. Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.250.
420  Weiss, 1977, S. 287.
421  Weiss, 1977, S. 286f.
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[...] pädagogische [...] Absicht“422.

Durch die letzten Kapitel,  betreffend die Figurenwelt  des Romans, wurde also unter

anderem  ersichtlich,  dass  die  Verknüpfung  der  einzelnen  Teile  des  Romans  nicht

lediglich  dem  Erzähler  überlassen  bleibt.  Es  lässt  sich  also  zusammenfassend

beobachten,  dass auch die  Figuren mit  ihrer  Bewegung durch die  Romanwelt,  ihren

Empfindungen  und  Impressionen  sowie  Dialogen  verbindend  und  strukturgebend

wirken.  Die  individuell  gestalteten  Stellvertreter  der  verschiedenen  Parteien  des

Romans, die sich gegenüberstehen, und deren Konflikte, bleiben bis zum Schluss des

Werkes bestimmendes Thema. Die individualisierten Charaktere der Romanwelt  sind

dabei maßgeblich an der Aufklärung des Chaos, in das sich der Leser von Anfang an

geworfen  sieht,  beteiligt.  Unklarheiten  werden  durch  sie  geklärt  und  Geheimnisse

gelüftet.  Ihre  Darstellung leitet  den  Leser  durch  die  Wirren  der  Handlungswelt  und

verhilft  ihm  zu  einer  Übersicht  über  die  Zustände  Mexikos.  Die  Bewegungen  der

Figuren im Raum strukturieren die präsentierte Welt und die Handlung des Romans.

Weiterhin wird der Handlungsverlauf durch die Figurenrede vorangetrieben. Vor allem

die  Hinweise  auf  Geschehnisse,  die  außerhalb  der  chronologischen  Abfolge  der

Handlung  liegen,  werden  zumeist  in  die  direkte  Rede  der  Figuren  ausgelagert.  Die

Entscheidung über Ort der Handlung, wie auch über die zeitliche Struktur, wird also

maßgeblich  von  den  Figuren,  ihren  Bewegungen  und  ihre  Sinnesempfindungen

gestaltet.  Die Darstellung der Szenen erinnert an das Verfahren aus Theater oder Film.

Sealsfield neigt stark zur szenischen Darstellung der dargestellten Inhalte.423 Auch im

Virey erinnert die häufige Darstellung von Gesprächen innerhalb der Figurenwelt daran.

Diese szenische Präsentation, vor allem der Dialoge der Figuren, ermöglicht dem Leser

einen konkreteren Zugang zu der übermittelten Handlung.  Doch auch die  Masse an

Personal, das dahinter steht, nimmt eine wichtige Funktion ein. In Verbindung mit dem

Erzähler  und  den  einzelnen  Persönlichkeiten  werden  so  verschiedene  Typen  von

Gruppen  dargestellt.  Gemeinsam  mit  der  Erzählerrede  tragen  diese  Figuren  nicht

lediglich zur Präsentation der Romanwelt bei, sondern auch zur Monosemierung der

Bedeutungen.  Durch  die  Figuren  wird  also  ebenso  das  gestalterische  Mittel  des

Erzählers der allmählichen Erhellung des Handlungsverlaufes gestützt.

422  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.21.
423  vgl. Fritz, 1976, S.31.
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3.3. Fingierte Authentizität

Innerhalb  des  Bereiches  der fingierten  Authentizität verschmelzen  die  Bereiche  der

Realität und der Dichtung. Durch verschiedene teils echte, teils fingierte Quellen wird

Authentizität  suggeriert.  Die  Glaubwürdigkeit  des  Verfassers  wird  gestärkt.  Die

Konstruktion  der  fingierten  Authentizität  setzt  sich  im  Virey nun  aus  mehreren

Teilbereichen zusammen. Durch das erneute Aufgreifen dieser  Bereiche im weiteren

Verlauf  der  Arbeit,  wenn  auch  mit  anderem  Fokus,  ergeben  sich  mitunter

Wiederholungen und Überschneidungen.  Dennoch ist  es  notwendig,  alle  betroffenen

Teilbereiche  hier  anzusprechen,  um  die  gesamte  Konstruktion  der  fingierten

Authentizität des Virey in ihrem vollständigen Umfang darzulegen.

Bereits durch die Angaben im „Vorwort des Herausgebers“424 wird bei den Lesern der

Eindruck von Realität  vermittelt.  Es wird hierbei suggeriert,  es handle sich bei dem

Geschriebenen  um  tatsächlich  stattgefundene  historische  Geschichte,  um

niedergeschriebene Realität. Dem Leser wird versichert, dass durch den Verfasser des

Werkes  ein  „authentisches  Bild  der  mexikanischen  Zustände  im  Jahre  1812“425

gezeichnet wird. Wurde dies bereits durch die Betrachtung des Vorworts angedeutet, so

folgen  auch  im  weiteren  Verlauf  des  Romans  verschiedene  Strategien,  die  das

Realitätsprinzip  weiter  festigen.  Auch  die  verschiedenen  Arten  von  Paratexten  des

Buches  sind  Teil  der  fingierten  Authentizität.  Hier  sind  vor  allem  die  erklärenden

Fußnoten zu nennen, auf die der Leser bereits im Vorwort hingewiesen wurde.426 Der

Herausgeber kündigt bereits im Vorwort an, dass Noten folgen, die „teils aus schriftlich-

brieflichen Erläuterungen des Herrn Verfassers, teils aus den besten Werken, die über

dieses Land existieren, entnommen“427 seien. Die als Fußnoten gestalteten erklärenden

Bemerkungen bestehen zum Großteil aus Übertragungen von spanischen Wörtern und

Ausdrücken  in  die  deutsche  Sprache.  Unter  anderem  wird  der  Leser  durch  einige

kulturelle  Praktiken und geografische  Besonderheiten informiert.  Dadurch wird dem

gesamten Roman ein wissenschaftlicher Unterton verliehen. Zusätzlich unterstreicht die

Anführung  verschiedener  geschichtlicher  Persönlichkeiten  und  Begebenheiten  die

umfassenden  Kenntnisse  des  Verfassers.  Es  werden  beispielsweise  verschiedene

Vertreter  des  spanischen  Königshauses  (u.  a.  Carlos  III.  etc.)  genannt.428 Auch

424  vgl. Virey, Vorwort des Herausgebers, S.9.
425  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.103.
426  vgl. Virey, Vorwort des Herausgebers, S.9.
427  Virey, Vorwort des Herausgebers, S.9.
428 Virey, Noten des dritten Bandes, S.469.
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Begebenheiten und dazugehörige Jahreszahlen werden in den Noten erwähnt. All diese

erläuternden Kommentare fungieren nicht nur als Unterstützung der Glaubwürdigkeit

und Authentizität, sie besitzen auch eine strukturelle Funktion. Durch sie kommt es zum

„interkulturellen,  transatlantischen  Vergleich“429,  sie  sind  das  verbindende  Element

zwischen  Fiktion  der  Ästhetik,  beanspruchter  Realität  und  der  zeitgenössischen

Leserschaft.  Weiters  wirken  die  detailgetreuen  Darstellungen  der  alltäglichen

Gegenstände, der Bauwerke und Städte, die Beschreibung der Flora, der Natur und der

Geografie sowie deren genaue lokale und zeitliche Bestimmung wirklichkeitsschaffend.

Auch weitere Merkmale der Figurenrede erzeugen den Anschein, Angaben, die im Buch

gemacht  werden,  seien  aus  der  Wirklichkeit  gegriffen.  Hier  ist  zum  Beispiel  die

Abkürzung  von  Personennamen  zu  nennen.430 Die  vermehrt  fremdsprachlichen

Ausdrücke  in  der  Figurenrede  wirken  ebenfalls  bei  der  Konstruktion  der  fingierten

Authentizität mit.

Bei  eingehender  Untersuchung  wird  allerdings  sichtbar,  dass  die  erstrebte

Glaubhaftigkeit  einer  genaueren  Prüfung nicht  standhält.  Unter  anderem wirken die

ausgewählten Szenen und ihre Reihung allzu konstruiert. Bachleitner spricht in diesem

Kontext von einer  reiseführerhaften Abfolge der Szenen.431 Auch die angesprochenen

fremdsprachlichen  Begriffe  wirken  bei  genauerer  Betrachtung  der  Authentizität  des

Werkes eher entgegen, als sie zu fördern. Verwendete Begriffe wie „Todos diablos“432

oder „Demonio“433 sind nicht  nur  falsch,  sondern  auch an deutschsprachige  Flüche

angelehnt.  Hier  scheint  die  versuchte  Übersetzung  des  Deutschen  in  eine  spanische

Sprache den Lesefluss aufgrund der  schlechten Übertragung eher  zu stören,  als  den

Schein einer authentischen Sprachmischung zu fördern.434 Diese Ergebnisse lassen sich

allerdings nur ableiten, wenn man eine genaue Untersuchung des Werkes voraussetzt

bzw. die gute Kenntnis der Sprachen, an welchen sich die fremdsprachlichen Ausdrücke

orientieren,  voraussetzt.  Bei  oberflächlicher  Betrachtung  wirken  all  die  genannten

Teilbereiche  sehr  wohl  wirklichkeitskonstruierend  und  fördern  die  Illusion  der

Authentizität.

Auch wenn Sealsfields Leben und Person lediglich oberflächlich Thema dieser Arbeit

429 Aust, 1994, S.30.
430 vgl. Virey, Th.2, S.264.
431 vgl. Bachleitner, 2011, S.29.
432 Virey, Th.2, S.167.
433 Virey, Th.1, S.50.
434 vgl. Bachleitner, 2011, S.29.
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war, ist es im Zuge dieses Kapitels doch von Interesse, zu erfragen, woher Sealsfield

nun sein Wissen über Mexiko eigentlich bezog. Woher Sealsfield nun allerdings die

Quellen seines Werkes hat, ist nicht ganz klar.  Bachleitner bestreitet,  dass Sealsfield

jemals wirklich in Mexiko gewesen sei. Auch wenn der fingierte Herausgeber aus dem

Vorwort des  Virey behauptet, die Charaktere des Romans seien „größtenteils nach der

Natur  gezeichnet“435,  sei  Charles  Sealsfield  laut  Bachleitner  wohl  nie  persönlich  in

Mexiko gewesen.436Auch Demm hält einen Mexikoaufenthalt Sealsfields für mehr als

unwahrscheinlich.437 Zu seinen Quellen,  aus welchen er angeblich die Informationen

über Mexiko und dessen Geschichte bezieht, erläutert Sealsfield im Weiteren Folgendes:

„Die  geschichtlichen  Partien  sind  teils  aus  mündlichen  Überlieferungen  bewährter

Personen,  teils  aus  dem offiziellen  Blatte  der  damaligen  Periode  genommen.“438 In

weiterer Folge behauptet er außerdem, dass man durch das Lesen seines Buches ein

tieferes  Verständnis  für  die  „Geschichtswerke [...]  eines  Robinson,  Mier,  Zavala“439

erlangen  könnte.  Damit  sind  unter  anderem  die  Werke  Memoirs  of  the  Mexican

Revolution von William D. Robinson440 sowie der Ensayo historico de las revoluciones

de Mèxico desde 1808 hasta 1830 von Lorenzo de Zavala441 gemeint. Die Verbindung

Sealsfields  zu  Robinson  lässt  sich  augenfällig  belegen,  doch  im  Fall  der  meisten

anderen  genannten  angeblichen  Quellen  und  Autoren  sind  hier  erhebliche  Zweifel

angebracht.442 Auch werden im Text noch weitere Quellen genannt. Dass Sealsfield sich

auf Berichte realer Bewohner Mexikos stützt, schließt Demm von vornherein mit der

Behauptung  aus,  Sealsfield  sei  nie  in  Mexiko  gewesen.443 Auch  die  Bezugnahme

Sealsfields auf das „offizielle Blatt“ sieht Demm kritisch. Er kommt zum Schluss, dass

sich  Sealsfield  wohl  lediglich  auf  einige  englische  Quellen  gestützt  hat.444

Zusammenfassend ist dennoch zu sagen, dass selbst wenn, wie Demm schreibt, „alle

seine  Angaben  [...]  nur  dem Zweck  [dienten],  Authentizität  vorzutäuschen  und  die

435 Virey, Vowort, S.9.
436 vgl. Bachleitner, 2011, S.28.
437 vgl. Demm, 2011, S.40f.
438 Virey, Vowort, S.9.
439 Virey, Vowort, S.9.
440 Zitiert nach: Demm, 2011, S.38.
441 Zitiert nach: Demm, 2011, S.38.
442 Demm, 2011, S.39.
443 Demm, 2011, S.40.
444 vgl. Demm, 2011, S.41; Demm nennt in seinem Aufsatz noch einige weitere mögliche Quellen, aus
welchen  Sealsfield möglicherweise für  seinen  Virey geschöpft  hat.  Allerdings  kommt Demm zu dem
Schluss,  dass  Sealsfield nie  in  Mexiko war,  keine offiziellen Dokumente  gesichtet,  keine  spanischen
Bücher gelesen habe und auch keine Zeitungen diesbezüglich verwendet hat. Lediglich einige englische
Schriften sollten Verwertung für seinen Virey gefunden haben. (vgl. Demm, 2011, S.40f.).
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Fiktion  einer  eigenen  Mexikoreise  aufrecht  zu  erhalten“445,  diese  Angaben  dem

ungeachtet ihren Zweck erfüllen. All die genannten Details und angeblichen Quellen

und Fiktion konstituieren den „Rahmen der Roman-Illusion“446 mit.  Die Illusion der

Authentizität  ist  für  Sealsfields  Anliegen  der  Aufklärung  von äußerster  Wichtigkeit.

Sealsfield  zeigt  damit  seine  Informiertheit.  Dies  war  vor  allem zu  seiner  Zeit  sehr

wichtig, da damals Bildung sehr hoch geschätzt wurde. So konnte er sich sicher sein,

von  seiner  Leserschaft  ernst  genommen  zu  werden.447 Sealsfield  beabsichtigte,  ein

„gelehrter Autor“448 zu sein, denn für die „den äußeren Phänomenen zugrunde liegende

innere Wahrheit [...] garantiert der gelehrte Erzähler“449, schreibt Kriegleder. Dem Leser

wird also  auf  vielfältige  Weise  glaubhaft  gemacht,  er  könne sein  Wissen  und seine

Erkenntnisse,  zu  welchen  er  durch  das  Lesen  des  Werkes  gelangt,  auf  gesicherte

Wahrheiten stützen.  Somit  ist  auch die  Position des  Erzählers  innerhalb des  Werkes

gesichert.  Die  Authentizität  von  Werkinhalt,  der  dem  Leser  bereits  im  Vorwort

versichert  wurde,  wurde  nun  weiter  gestützt.  Daher  wurde  nicht  nur  dem Erzähler

selbst,  sondern  auch  seinen  Aussagen  und  der  Figurenrede  eindrücklich  Geltung

verliehen.

Auch hier sei wieder auf die Grundprinzipien Sealsfields verwiesen, der, wie bereits

erörtert,  sich  an  Walter  Scott  orientiert.  Die  Realitätsnähe  ist  grundlegendes  und

gestaltendes Prinzip des historischen Romans. Um dieses auch zu gewährleisten, greift

Sealsfield  nun  auf  die  verschiedenen  Strategien  zur  Gestaltung  einer

Authentizitätsfiktion zurück. Er legitimiert so nicht nur einzelne Angaben und Fakten

des  Romans,  sondern  auch  die  unterschiedlichen  Instanzen  des  gesamten  Werkes.

Charaktere  sowie  Gegebenheiten,  Handlungen  und  Motive  der  Handelnden  selbst

können als wirklichkeitsgetreu angesehen werden. Bei der Frage danach, ob Sealsfield

jemals wirklich in Mexiko war,  gehen die Meinungen also auseinander. Zwar liefert

Demm eine logisch aufgebaute Erklärung dafür, warum Sealsfield seiner Meinung nach

nie  in  Mexiko war,  allerdings  kann  über  diesen  Umstand  keine  gesicherte  Aussage

gemacht werden. Fest steht allerdings, dass Sealsfield Mexiko, zumindest oberflächlich

gesehen, anschaulich und in authentischer Weise darstellt. Dies ist für die vorliegende

Untersuchung insofern von Bedeutung, als die empfundene Authentizität Einfluss auf

445 Demm, 2011, S.43.
446 Fritz, 1976, S.20.
447 vgl. Fritz, 1976, S.20.
448 Kriegleder, Zum Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit, 1995, S. 113.
449 Kriegleder, Zum Amerikabild in einigen Romanen der Biedermeierzeit, 1995, S. 113.
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die Wirkung der Botschaft hat, die schließlich beim Leser ankommt. Sealsfield verpackt

seine  Ansichten,  wie  bereits  dargestellt,  in  seine  Reiseberichte  von  fernen  und

ungewöhnlichen  Ländern.  Durch  diese  soll  vor  allem dem Leser  aus  Europa  unter

anderem die Form der Demokratie nähergebracht werden. Auch dadurch, dass Sealsfield

teilweise  persönliche  Erlebnisse  in  seine  Texte  einfließen  lässt,  steigert  sich  die

empfundene Authentizität.  Wird also die  Romanwelt  als  real  und nicht  lediglich als

erdichtet  empfunden,  so  werden  auch  die  inhaltlichen  Aussagen  zu  Politik  und

Gesellschaft innerhalb der Romanwelt eher als geltend angenommen und tragen damit

zur Aufklärung seiner Leserschaft bei.450

3.4. Funktion des Raumes

Neben  den  bereits  behandelten  Kapiteln  spielt  sicherlich  auch  Sealsfields

herausstechende  Landschaftsbeschreibung  eine  große  Rolle  für  die  Präsentation  der

Romanwelt sowie deren Strukturierung. Kriegleder schreibt dazu, dass der Verfasser die

„geologischen  Besonderheiten  des  Landes“451 dafür  nutze,  seine  Thesen  zu

untermauern. Hierzu finden sich allerdings bereits ausführliche Untersuchungen in der

Forschungsliteratur452,  daher  soll  das  folgende  Kapitel  lediglich  eine  oberflächliche

Untersuchung der für die Forschungsfrage dieser Arbeit wichtigsten Aspekte sein.  

In den Landschaftschilderungen wurde „zu allen Zeiten die größte Leistung des Autors

gesehen […].“453Auch Sengle schreibt, dass man „ganze Seiten zitieren [müsse], um

diese monumentalen Landschaften vorzustellen.“454 Im Weiteren soll es allerdings nicht

so sehr um die Untersuchung der Schilderung der Landschaft  in  Sealsfields  Werken

gehen, sondern viel eher darum, zu untersuchen, welche Bedeutung und Auswirkung der

Raum auf die strukturellen Gegebenheiten des Romans hat. Dieser hat insbesondere auf

die in ihm wandelnden Figuren starke Auswirkungen.

Der Raum ist neben […] der Handlung und den Figuren ein konstitutiver Bestandteil
der erzählten Welt […]. Wenn wir eine Erzählung lesen, ordnen wir den Ereignissen
bestimmte Schauplätze zu.455

Schauplatz der Handlung des  Virey ist Mexiko. Bis auf kurze Ausnahmen bleibt der
450  Siehe dazu auch: Martinez; Scheffel, 2012, S.99ff.
451  Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.112.
452  vgl. u.A. Ritter, Alexander: Darstellung und Funktion der Landschaft in den Amerika-Romanen von 

Charles Sealsfield (Karl Postl), 1969.; vgl. Pernitsch, 2000.
453  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.92.
454  Sengle, Biedermeierzeit: deutsche Literatur im Spannungsfeld zwischen Restauration und Revolution 

1815-1848. Bd 1. Allgemeine Voraussetzungen, Dichtungen, Darstellungsmittel, 1971, S. 319.
455  Martinez; Scheffel, 2012, S.151.
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Schauplatz des Geschehens in Mexiko-Stadt und ihrer näheren Umgebung. Nur eine

kurze Episode spielt in den nahegelegenen Bergen. Die wenigen Romane Sealsfields,

die zum Schauplatz unter anderem das mexikanische Gebirge haben, handeln von den

schwierigen geschichtlichen und politischen Zuständen des Landes.456 Auch im Virey ist

der  Unabhängigkeitskampf  bestimmendes  Thema.  Gesellschaft  und  Natur

korrespondieren hier miteinander.  Die unsicheren politischen Gegebenheiten und das

Chaos, in dem sich Mexiko befindet, verbindet sich mit der wilden und unzivilisierten

Landschaft.  Ritter  schreibt,  dass  „Sealsfield  landschaftliche  Entwicklungen  und

gesellschaftliche  Entwicklungen  grundsätzlich  verbunden  und  einander  bestimmend

sieht.“457 Auch Bachleitner meint, dass  „die Extreme der Natur und die Unbändigkeit

der  Bevölkerung  [miteinander]  korrespondieren“458.  „Mensch,  Natur,  Klima,  die

Eigentümlichkeiten  eines  Volkes  und  dessen  Lebensbedingungen  sind  bei  […]

[Sealsfield]  nicht  voneinander  zu trennen“459,  so  Schnitzler.  Dass die Mitglieder  der

Gesellschaft  der  Romanwelt  und  deren  Landschaft  und  Raum  sich  gegenseitig

beeinflussen, wird im Weiteren zu zeigen sein.

In  verschiedenen  Räumen  der  Romanwelt  bewegen  und  verhalten  sich  die  Figuren

unterschiedlich. Bestimmte Figurengruppen sind in gewissen Räumen angesiedelt, dies

zeigt  sich  auch  in  ihrem  Handeln.  Wichtig  ist  hierbei  weiters,  dass  es  keinen

„handlungsbestimmende[n]  Held[en]“460 mehr  gibt.  Die  Figuren  tragen  kaum  mehr

individuelle  Züge,  sie  verkörpern  viel  eher  typische  Figuren  einer  bestimmten

Gesellschaftsgruppe.  Auch  müssen  sich  die  Figuren  mit  der  Landschaft

auseinandersetzen.  Die Menschen sind dadurch auch von der kraftvollen Dynamik der

Natur geprägt. Schon zu Beginn der Reise Don Manuels durch die Berge wird ein Bild

gezeichnet, das den Jüngling in der wilden Natur fehl am Platze erscheinen lässt:

Es war Don Manuel der so verwegen, und, wie es schien, so unnötiger Weise seine
Fertigkeiten  im  Bergklettern  hier  zur  Schau  gestellt  hatte,  die  wirklich  einige
Anerkennung verdient haben dürfte, da seine reiche und phantastische Reiterkleidung
dieser gymnastischen Übung nichts weniger als förderlich gewesen war.461

456  vgl. Ritter, Darstellung und Funktion der Landschaft in den Amerika-Romanen von Charles 
Sealsfield (Karl Postl), 1969, S.189.

457  Ritter, Darstellung und Funktion der Landschaft in den Amerika-Romanen von Charles Sealsfield 
(Karl Postl), 1969, S.211.

458  Bachleitner, 2011, S.36.
459  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S. 337.
460  Ritter, Darstellung und Funktion der Landschaft in den Amerika-Romanen von Charles Sealsfield 

(Karl Postl), 1969, S.275.
461  Virey, Th.2, S.164.
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Nach einiger Zeit jedoch wird er von Jago überwältigt und gefangen genommen, und

auch sein innerer Charakter beginnt sich allmählich zu verändern.462 Schnitzler spricht

dabei  von  einer  „unauflösliche[n] Wechselwirkung  zwischen  den  Dingen  und  dem

aufnehmend gestaltenden Ich“463. Dies zeigt sich schon im einleitenden Reisetagebuch

des  Virey. Hubert Fritz meint, dass der Raum selbst an die innerlichen Vorgänge der

handelnden Figur  angeglichen werde.464 Hier  ist  allerdings  anzumerken,  dass  dieser

Vorgang  nicht  auf  einseitige  Reaktionen  zu  reduzieren  ist.  Es  gibt  sehr  wohl  eine

Wechselwirkung zwischen Figur und Raum. Figuren und Raum beeinflussen einander

also gegenseitig und sind voneinander abhängig. Dies lässt sich nun am Virey deutlich

zeigen. Im Sinne Delheys ist Raum hier als „soziale Praxis und kulturelles Konstrukt“465

zu  sehen.  Es  ist  also  nicht  nur  als  Ergebnis  des  menschlichen  Handelns  zu  sehen,

sondern auch der Charakter der Einwohner Mexikos spiegelt sich in ihr wider. Friesen

merkt dazu an:

The polarity inherent in the Mexican landscape finds it  full  reflection in the human
charakter it has shaped while centuries of Spanish supremacy have shielded it from the
modifying influences of enlightment and progress […].466

Kucher  spricht  davon,  dass  das  Ethnografische  im  Text  hauptsächlich  an  der

„Landschaftsbeschreibungen anzusetzen scheint“467. Im Virey zeigt sich dies vor allem

dadurch,  dass  sich  bestimmte  Figuren  in  anderen  Landschaften  und Räumen anders

verhalten. In ihrer Funktion sind die Beschreibungen der Natur und der Landschaft aber

auch dafür  da,  als  Ausgleich  zur  Schilderung des  politischen und gesellschaftlichen

Lebens zu dienen. Außerdem sind diese Textpassagen über Natur und Landschaft im

Virey  immer  dementsprechend  platziert,  dass  sie  vor  Handlungsentscheidungen,

Umbrüchen  oder  starken  seelischen  Empfindungen  der  Figuren  eingeschoben

werden.468 Auch  Filinger  bezeichnet  den  Raum  eines  Werkes  als  „eine  Art

Seelendarstellung“469 der  in  ihm  handelnden  Figuren.  Der  Raum  ist  somit

462  vgl. Virey, Th.2, S.168ff.
463  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.23.
464  vgl. Fritz, 1976, S.54.
465  Delhey, Yvonne: Räumlichkeiten in der Erinnerung. In: Gelebte Milieus und virtuelle Räume. Der 

Raum in der Literatur- und Kulturwissenschaft. Hrsg. von Klára Berzeviczy, Zsuzsa Bognár Bogár, 
Péter Lokös. Berlin: Frank&Timme 2009. S. 13-31. (=Kulturwissenschaften, 8), S.13.

466  Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.58.
467  Kucher, 2016, S.178.
468  vgl. Marahrens, Gerwin: Über Charles Sealsfields Roman „Neue Land- und Seebilder: Die deutsch 

amerikanischen Wahlverwandtschaften.“ In: Zwischen Lousiana und Solothurn. Zum Werk des 
Österreich-Amerikaners Charles Sealsfield. Hrsg. v. Joseph P. Strelka. Bern 1997 (=New Yorker 
Beiträge zur österreichischen Literaturgeschichte 6), S.151.

469  Filinger, Margit: Der Raum als Metapher menschlichen Verhaltens. In: Gelebte Milieus und virtuelle 
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„metaphorischer Ausdruck von Eigenschaften“470.

Weiters fungiert die Landschaftsbeschreibung als Mittel der Aufklärung und Belehrung

über das Land Mexiko und seinen Raum. Die detaillierte Beschreibung der Natur trägt

so also auch dazu bei, die Funktion des Gesamtwerkes zu stützen.471 Hierbei verändert

sich die Funktion der Raumdarstellung allerdings auch im Zuge der fortschreitenden

Handlung.  Wird  ein  Handlungsstrang  neu  initiiert,  so  dient  die  Beschreibung  des

Raumes zunächst vor allem der Darstellung des entsprechenden Handlungsraumes. Hier

wird durch detaillierte Beschreibung der Kultur- oder der Naturlandschaft ein genaues

Bild des  Handlungsraumes  eröffnet,  vor  dem sich diese abspielt.  Doch im weiteren

Verlauf  des  Handlungsstranges  dient  die  Raumbeschreibung  immer  mehr  dazu,

inhaltliche  Gegebenheiten  zu  untermauern  und  zu  bekräftigen.472 Dabei  tritt  die

gegenseitige Beeinflussung von Figur und Raum immer deutlicher hervor.  Nun stellt

sich allerdings die Frage, wie sich diese Wechselwirkung von diesen beiden Bereichen

im  Virey zeigt.  Dafür  ist  es  nun  zunächst  notwendig,  die  unterschiedlichen

Raumstrukturen  aufzufächern  und  das  Verhalten  der  Figuren  in  diesen  Räumen  zu

beobachten, zu beschreiben und zu analysieren.

3.4.1. Stadt / Kultureller Raum

Sealsfield  nimmt  an,  dass  zwischen  dem  Menschen  und  seiner  Umgebung  eine

Wechselwirkung  besteht.  Auch  die  Physiognomien  einer  Figur  sowie  sein  Handeln

verweisen  auf  die  ihn  umgebende  Umwelt.  Doch  auch  von  einem  bestimmten

ausgehenden  Raum  kann  man  Rückschlüsse  auf  die  in  ihm  wandelnden  Figuren

ziehen.473 So  verhalten  sich  bestimmte  Figuren  in  städtischer  Umgebung anders  als

andere.

Als sich Don Manuel nah dem mexikanischen Gebirge befindet, löst der Anblick der

Stadt starke Gefühle in ihm aus:

Die  Stadt  erhebt  sich,  von  diesem  Punkte  aus  gesehen,  wie  in  einen  Sumpf
zusammengedrängt,  und  das  Auge  hat  bloß  die  westliche  Hälfte  des  Tales  zum
Überblicke vor sich; aber selbst diese beschränkte Ansicht war hinlänglich, um unsern
Don in einen Sturm von Gefühlen und Empfindungen zu versetzen, der zu bitter war,
um ihn lange in seiner Brust einschließen zu können.474

Räume. Der Raum in der Literatur- und Kulturwissenschaft. Hrsg. von Klára Berzeviczy, Zsuzsa 
Bognár Bogár, Péter Lokös. Berlin: Frank&Timme 2009 (=Kulturwissenschaften, 8), S.93.

470  Filinger, 2009, S.93.
471  vgl. Fritz, 1976, S.54.
472  vgl. Pernitsch, 2000, S.105.
473  vgl. Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S. 337.
474  Virey, Th. 2, S.218f.

94



Zunächst stellt sich die Frage, wie die städtische Umgebung beschrieben und dargestellt

wird.  Das  Stadtbild  ist  gekennzeichnet  durch  die  „Großartigkeit  der  vielen

Regierungspaläste“475, außerdem befinden sich hier unzählige öffentliche Gebäude und

Kirchen.476 Darin lässt sich bereits eine Repräsentation der Macht der Spanier erkennen.

Vor  allem  der  Vizekönig  selbst  und  der  ihn  umgebende  Figurenkreis  sind  dem

städtischen Raum zugeteilt. Hierbei handelt es sich um die Hauptstadt Mexikos. Dort

wurde der Sitz der Regierung errichtet. Der Vizekönig und die herrschende Schicht sind

also  die  handelnden  Hauptfiguren  in  diesem  Raum.  Entsprechend  ist  es  auch

Hauptschauplatz des Handlungsstrangs des Virey. Hier ist jedoch weiter zu unterteilen

in die Innenräume der Stadt und in die öffentlichen Plätze. Der Handlungsstrang des

Virey  selbst  spielt  sich  zum Großteil  im Innenraum seines  Palastes  ab.477 Auf  den

öffentlichen Plätzen der Stadt jedoch wird zunehmend ein offener Konflikt ausgetragen.

Immer wieder kommt es zu Szenen, in welchen Menschenmassen und Massenhaftigkeit

eine wichtige Rolle spielen.  An dieser Stelle  sei  nochmals auf  den Karnevalsumzug

hingewiesen.478 Die  meiste  Zeit  ist  also  der  Innenraum des  vizeköniglichen  Palasts

Hauptschauplatz  des  Handlungsstrangs  um  den  Virey.  Die  Innenräume  des  Palasts

werden  detailreich  geschildert.  Führt  die  Handlung  den  Leser  in  einen  noch

unbekannten Raum, so wird dieser aus Sicht des Erzählers dargestellt. Seiner generellen

Erzählweise  entsprechend  fügt  der  Erzähler  auch  hier  immer  wieder  erweiternde

Erläuterungen bei. Dies zeigt sich besonders in jener Szene, in der der Leser zum ersten

Mal auf den Palast des Virey trifft:

Er nimmt die ganze Südseite des prachtvollen Platzes, Plazza mayor genannt, ein, und
erhebt  sich  in  jenem  gediegenen,  aber  etwas  schwerfälligen  Style,  den  wir  an
spanischen  Bauwerken  häufig  bemerken,  und  der  [...]  den  Eindruck  absoluter
Herrscherwürde einem unwissenden aber sinnlichen Volke vor Augen zu bringen […]
geeignet [...] sein dürfte [...].479

Es  stellt  sich  nun  allerdings  die  Frage,  wie  hier  Gesellschaft  und  Raum

zusammenhängen.  Pernitsch  (2000)480 sieht  hier  einen  eindeutigen  Zusammenhang

zwischen  Darstellung  der  Regierungsgebäude  der  Stadt  und  der  Repräsentation  der

Macht der Regierung selbst  gegeben. Sie schreibt,  dass die „Unterdrückung, die ein
475  Virey, Th.1, S.42.
476  vgl. Virey, Th.1, S.42.
477  vgl. Virey, Th.3, S.344ff.
478  vgl. Virey, Th.1, S.21f.
479  Virey, Th.1, S.62.
480  vgl. Pernitsch, 2000.
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solches  Volk  erleidet,  […] sich  zum Teil  bereits  in  der  Bauweise  der  Prachtbauten

[widerspiegelt]“481.  Auch  innerhalb  des  Palastes  befinden  sich  einige  Räume,  die

wichtig für den Fortgang der Handlung sind.

Der Virey […] schlüpfte […] durch eine in der getäfelten Wand angebrachte Türe in ein

Nebenkabinett  […].  Es  war  ein kleines Kabinett  von etwa vierzehn Fuß Länge und

Breite;  ohne  alle  Verzierung,  mit  einem  Tische,  zwei  Sesseln  und  drei  hölzernen,

sänftenartigen Kästen […].482

Der Leser lernt also die Innenräume der Regierungsgebäude kennen. Dies geschieht vor

allem dadurch, dass er gemeinsam mit dem Erzähler den Figuren bei ihren Handlungen

durch die entsprechenden Räume folgt. Auch hier zeigt sich also die Wechselwirkung

zwischen Figur  und dargebotenem Raum.  Das  Zentrum der  Macht  wird  dem Leser

schlussendlich präsentiert,  als  er  dem Erzähler  und den Figuren in die  Staatskanzlei

folgt, in den Raum also, in dem sich der Virey zunächst befindet:

Dieser  Mann nun saß soeben,  in der Ausübung seiner Oberherrlichkeit  begriffen,  in
seiner Staatskanzlei, [...] die wir [...] bildlich und buchstäblich, die eigentlichen Stützen
seiner Gewalt nennen möchten.483

Auch hier wird – diesmal allerdings durch den Erzähler selbst – auf den Zusammenhang

zwischen  Raumstruktur  und  Gesellschaft,  also  Figuration  des  Werkes,  hingewiesen.

Welche Wirkung haben nun aber die Stadt und ihre Gebäude auf die in ihr lebenden und

handelnden Figuren? Der Virey und seine Gefolgschaft fühlen sich in diesen Räumen

sicher. Hier ist ihr Herrschaftsbereich, hier handeln sie selbstsicher. Allerdings geschieht

dies doch mit einigen Einschränkungen. Dringt etwa eine Figur von einem räumlich

weiter außen gelegenen Ort in die städtischen Innenräume ein, so kommt es zunehmend

zu Unsicherheiten im Handeln des Virey.

Auch die äußere Naturlandschaft insgesamt scheint dabei die Kulturlandschaft und den

Frieden  ihrer  Bewohner  eher  zu  bedrohen.  Hier  lassen  sich  Parallelen  zu  den

Bewohnern der jeweiligen Räume ziehen. Die Rebellen, die sich außerhalb der Stadt

Mexikos befinden, stellen eine Bedrohung für die städtische Bevölkerung und vor allem

für die Machthaber dar. Symbolisch wird dies durch die Lage der Hauptstadt und den

481  Pernitsch, 2000,  S. 112.
482  Virey, Th. 3, S.401.
483  Virey, Th. 3, S.400f.
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sie dabei umringenden Raum unterstützt:

Mexiko ist eine jener Städte, die weniger durch die Pracht und Menge ihrer Paläste und
öffentlichen Denkmäler, als durch ihre Lage […] imponieren […]. Diese Lage selbst hat
[…] wenig Vorteilhaftes;  ein  bizarrer  Geschmack […] hat  den  Regierungssitz  eines
ungeheuren Reiches, so ganz allen Regeln einer weisen Politik und selbst des gesunden
Menschenverstandes entgegen, so vorsätzlich in einen Sumpfboden und in die Nähe
mehrerer gefährlicher Seen hineingezwängt, um abgeschlossen vor aller Welt alljährlich
der Gefahr einer Überschwemmung und früher oder später der Zerstörung preisgegeben
zu werden […].484

Wie im Text die Gefahr einer Überschwemmung ist auch die drohende Revolution eine

andauernd drohende Gefahr. Die aufgewühlte Stimmung zwischen den Parteien wird so

auf  anderer  Ebene  widergespiegelt.485 Auch  hier  nimmt  der  Raum  Bezug  auf  die

Figuren und umgekehrt.  Der Virey,  der engen Bezug zum Raum der Hauptstadt hat,

befindet  sich  gemeinsam mit  seinem engsten  Kreis  an  Verwandten  und  politischen

Stützen  im  Mittelpunkt  der  Hauptstadt,  im  vizeköniglichen  Palast.  Sie  umringend

befinden sich die Aufständischen wie „gefährliche [...] Seen“486 zu den Seiten der Stadt.

Der Handlungsstrang einiger Figuren spielt sich vor allem in der Hauptstadt ab. Nun

stellt sich allerdings die Frage, wie sich das Verhalten der Figuren, die nicht per se im

städtischen  Gebiet  anzusiedeln  sind,  verändert.  Figuren,  die  jedoch  jener  Gruppe

angehören, die normalerweise in  der  Naturlandschaft  ihre Heimat  sieht,  werden von

dem  städtischen  Umfeld  eher  bedroht.  Handeln  sie  in  dem  Naturraum  sicher  und

optimistisch,  so werden sie  in  der  Stadt  in  ihrem Handeln  unsicher.  Doch auch die

Figuren  der  Stadt  selbst  reagieren  auf  eindringende  Figuren  von  außen  mit

Verhaltensveränderungen. Dringt eine außenstehende Figur in ihren Herrschaftsbereich

ein, merkt man dies zunehmend an.

Diese […] kühne Äußerung schien den Virey in Erstaunen zu versetzen. „Dann werden
wir uns wohl selbst die Schuld beimessen müssen;“ versetzte er lauernd. „Allerdings;“
bemerkte der Conde ruhig. [...] Der Virey öffnete die Augen weit, sein Erstaunen […]
wurde immer größer.487

Der sonst gefasste Virey reagiert mit  Erstaunen auf die Aussagen des Conde de San

Jago, und sein Argwohn steigert sich. Der Conde bleibt jedoch wie gewohnt gefasst.

Der Raum an sich hat also auf die Romanhandlung eine strukturierende Wirkung. Der

Virey selbst  bleibt  unbewegte Größe im Palast;  Handlung vollzieht sich hier in den
484  Virey, Th.1, S. 42.
485  vgl. Pernitsch, 2000, S.110.
486  Virey, Th.1, S. 42.
487  Virey, Th.3, S.418f.
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verschiedenen inneren Räumlichkeiten. Die Handlungsführung wird in und von diesen

Räumen  maßgeblich  mitbestimmt.  Oft  sind  diese  Schauplatz  von  bedeutsamen

Gesprächen  und  Schuldsprechungen  sowie  Exekutionen  in  den  Kellerverliesen  des

Palastes. Beispielhaft hierfür ist der Dialog des Vizekönigs mit Sir George, in welchem

klar  wird,  dass  der  Virey  von dem britischen  Großkapital  abhängig  ist.488 Von den

Innenräumen der Stadt Mexikos geht es nun weiter hinaus in die Gebirge der wilden

Landschaft.

Zwischen diesen zwei Räumen befindet sich allerdings noch ein dritter Handlungsraum.

Die Villa des Conde de San Jago. Im 7.  Kapitel  wird der Leser zum ersten Mal an

diesen Ort geleitet.

Unter diesen Villas, […] zeichnete sich ein einfach symmetrisches Gebäude mit zwei
kleinen  Flügeln  durch  seine  ruhig  heitere  und  anmutige  Lage  unter  beschattenden
Ulmen und Pappeln aus. Es hatte zwei Stockwerke, die ein flaches Dach bedeckte, von
dem bereits  die  Vorboten  des  Frühlings,  die  mexikanische Flora,  mit  ihrem reichen
glänzenden Gefolge Besitz genommen hatte.489

Bereits  in  dieser  ersten  Beschreibung  der  Villa  wird  dem  Leser  ein  einladendes,

harmonisches Bild vermittelt.

Der  Conde  de  San  Jago  ist  im  Gegensatz  zum  Virey  jedoch  nicht  an  diesen

Handlungsort gebunden. Auch die kreolische Aristokratie hat hier den Hauptschauplatz

ihres Handlungsstranges. Zwar ist auch dieses Haus Schauplatz einiger Wortgefechte

und  Auseinandersetzungen,  jedoch  strahlt  der  Raum  selbst  eine  gelassene  und

angenehme Atmosphäre aus.490 Auch hierin zeigt sich die enge Verknüpfung von Figur

und Raum. Die harmonisierende ausgleichende Art des Conde überträgt sich trotz aller

Unruhe auf den Raum, in dem er handelt. Immer wieder zeigt sich die Wechselwirkung

und der  Zusammenhang von politischen und gesellschaftlichen Ereignissen und den

Geschehnissen im Naturraum. Als sich die Kreolen im besagten Haus des Conde de San

Jago versammelt hatten, bricht die Revolution aus, und gleichzeitig bricht ein Gewitter

herein. Beide Geschehnisse werden zeitgleich parallel vom Erzähler beschrieben; dies

setzt  sie  zusätzlich  miteinander  in  Verbindung,  und  Gesellschaft  und  Natur  werden

erneut  verflochten.  Die  Kreolen  beobachten  vom  Haus  aus  ängstlich  die

heraufziehenden Gewalten.

[…] zur Linken lag Mexiko, mit einem lichtroten Nebelflor übersäumt, der sich über die
Stadt  gleich  einem  feurigen  Schleier  hinlagerte;  zur  Rechten  brüllte  der  Donner

488  vgl. Virey, Th.3, S.401ff.
489  Virey, Th.1, S.77.
490  vgl. Virey, Th.2, S.295.
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südwestlich herauf,  und die Blitze fuhren zuckend und schauerlich den Itztaccihuatl
herab […].491

Erneut ist der Handlungsstrang um den Conde in der Mitte angesiedelt, diesmal zeigt

sich dies sogar wortwörtlich.  Zur Linken liegt der Raum der Stadt,  zur Rechten die

gewaltige  Gebirgswelt  mit  ihrer  unbändigen  Kraft.  Pernitsch  erwähnt  in  diesem

Zusammenhang, dass der Erzähler hier noch eine stärkere Verknüpfung zwischen Natur

und  Gesellschaft  schaffe,  indem  er  immer  wieder  den  Lärm des  Donners  und  der

Schlacht mit  „menschlichen“ Beifügungen versieht wie beispielsweise „brüllen“.492 Der

Erzähler  schildert  im Weiteren  eher  detailreich  den  Sturm und die  Naturgewalt,  als

näher auf die Schlacht selbst einzugehen.

3.4.2. Wilde Landschaft

Doch nicht nur die Stadt ist ein prägendes Umfeld für die Figuren der Romanwelt. Auch

die farbenprächtige Natur gehört zu dem Erscheinungsbild Mexikos unabdingbar dazu.

Auch  diese  steht  in  Wechselwirkung  mit  den  in  ihr  wandelnden  Figuren.493 Der

Wirkkraft  der Natur können sich die in ihr wandelnden Figuren nicht entziehen.  Im

Buch wird dies an einigen mexikanischen Figuren aus verschiedenen Ständen illustriert.

Wie bereits bei dem vorhergehenden Abschnitt zum städtischen Umfeld erörtert, gibt es

analog dazu auch hier  Figuren,  deren  natürlicher  Handlungsraum eher  in  der  Natur

anzusiedeln  ist.  Dieser  wird  mit  viel  Detailreichtum  vom  Erzähler  geschildert  und

dargestellt.  Die  Natur  selbst  ist  geprägt  von  einem  Zwiespalt  zwischen  dem

Ästhetischen und dem Hässlichen.  In  der  Landschaft  Mexikos wechseln sich  steiles

Gebirge  mit  weiten  Ebenen  ab.  Sandige  kahle  Weiten  werden  immer  wieder  von

Gebieten  mit  reichem  Pflanzenwachstum  unterbrochen.  Immer  wieder  verweist  der

Erzähler auf die auftretenden Kontraste der Naturlandschaft:

Wildnisse von Palmen-, Orangen-, Zitronen- und Bananenbäumen, mit Myriaden von
Blumen behangen und Schlingpflanzen umwoben, unterbrechen die Sandebenen da, wo
ein Bach oder eine Quelle Nahrung gibt. [...] Es tritt gleichsam der Kampf zwischen
dem  Prinzip  des  Guten  und  des  Bösen,  zwischen  Leben  und  Verwesung,  uns
anschaulich vor Augen.494

In der  Beschreibung der  Naturlandschaft  gibt  es analog zu dem Handlungsraum der

491  Virey, Th.1, S.90.
492  vgl. Pernitsch, 2000, S.107.
493  vgl. Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S. 16f.
494  Virey, Einleitung, S.13.
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Stadt auch hier dunkle und helle Orte. Statt lichte große Hallen und dunkle Kerker sind

es hier die farbenprächtigen, lichtüberfluteten Höhen und die tiefen dunklen Schluchten,

in  die  kaum  ein  Lichtstrahl  dringt.  Auch  hier  sind  aber  Gesellschaft,  Land-  und

Naturdarstellung, wie bereits erwähnt, eng miteinander verknüpft. Pernitsch sieht in der

Beschreibung der Naturlandschaft im Text eine Art der Einstimmung des Lesers auf die

„politischen  und  gesellschaftlichen  Gegebenheiten“495 des  Landes.  In  den

Beschreibungen der Natur spiegelt sich die Zerrissenheit des Landes wider:   

[...][d]as  Auge erblickt  [...]  ungeheure,  schauerliche  Felsenmassen,  gräuliche  Klüfte,
entsetzliche Abgründe,  die  aus  den furchtbarsten Höhen in die Tiefen des Erdballes
hineingähnen,  und  aus  denen  der  Donner  der  Katarakte  heraufbrüllt  wie
Schlachtendonner.  Die  Natur  trägt  hier  den  Charakter  des  wildesten  Stolzes,  der
bizarrsten, furchtbarsten Kraft, und wieder einer unbeschreiblich trägen Indolenz. Es ist
dieses Land die Poesie der westlichen Hemisphäre, das poetischste Land der Erde.496

Auch in diesem Zitat tritt eines deutlich hervor – der Mensch und die Natur, die Figur

und  der  Raum  beeinflussen  sich  gegenseitig.  Die  unruhige  gesellschaftliche  Lage

spiegelt sich in der Natur wider. Die immer wiederkehrenden Revolutionen und Kämpfe

haben ihren Fußabdruck hinterlassen und bestimmen nun das kontrastreiche Bild der

Naturlandschaft mit.

So wie der Mensch das Landschaftsbild mitbestimmt, so zeigt sich auch umgekehrt die

Einflussnahme  des  Naturraums  auf  die  Figur.  Auch  der  Erzähler  zeigt  dies  immer

wieder  auf,  indem  er  wie  Pernitsch  schreibt  „menschliche  [...]  Ausdrücke“497 mit

Phänomenen der Natur verbindet. Er schreibt der Natur zum Beispiel den „Charakter

des wildesten Stolzes“ zu. Dies leitet nun gleich zu der Frage über, welche Figuren in

diesem Raum angesiedelt sind. Die hier heimische Gruppe von Figuren sind vor allem

die Rebellen. Der Naturraum und seine Darstellung unterstreichen den Charakter der

einheimischen  Bevölkerung  Mexikos  und  wie  sich  diese  entwickelt  hat.  Der

Handlungsstrang  der  Rebellen  hat  also  zum  Großteil  die  Gebirge  Mexikos  zum

Schauplatz.  Von  diesem  nimmt  die  Revolution  ihren  Ausgang.  Hier  handelt  die

Figurengruppe der Rebellen sicher und natürlich. Wie die Handlungen des Virey von der

Beschreibung  der  städtischen  Regierungsgebäude  untermauert  wird,  so  wird  der

Handlungsstrang  der  Rebellen  von  eindrücklichen  Darstellungen  der  mexikanischen

Bergwelt untermalt:

495  Pernitsch, 2000, S.103.
496  Virey, Einleitung, S.14.
497  Pernitsch, 2000, S.104.
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Der ungeheure Bergrücken, von dem die Abteilung der Patrioten ihren Übergang […]
bewerkstelligt, gehört in jene ungeheure Gebirgskette, die das Tal von Mexiko gleich
einer Mauer auf allen Seiten […] schließt. Über einen dieser Gebirgsrücken windet sich
auch die Straße, die von der Hauptstadt nach Puebla de los Angelos führt, […] empor;
unter ihr gähnt wieder die furchtbare Barranca in Juanes in so gräßliche Schlünde hinab,
so  abgerissen,  schroff,  chaotisch  und  verworren,  daß  das  Auge  schaudernd  die
ungeheure Revolution betrachtet,  die so fürchterliche Massen auftürmen und wieder
zerreißen konnte.498

Jago, der Patriot, ändert in der Gebirgswelt seine gesamte Ausstrahlung:

Der Patriot, den sein Gegenstand allmählich erwärmt und dann im Innersten aufgeregt,
hatte die empfangenen Eindrücke mit einer Wahrheit und Natürlichkeit wiedergegeben,
die seinem ganzen wilden Wesen einen neuen Charakter verliehen.

Nun  stellt  sich  die  Frage,  wie  sich  das  Verhalten  von  Figuren  ändert,  deren

Handlungsstrang  nicht  vorrangig  im Naturraum angesiedelt  ist.  Ein  Beispiel  hierfür

zeigt sich in der Szene, in der Manuel mit den Rebellen zusammentrifft. Der Charakter

des jungen Mannes beginnt sich zu wandeln. Der Zwiespalt in Manuel tritt nun offen zu

Tage. Er schlägt sich kurzzeitig auf die Seite der Rebellen.

Dem jungen Edelmann begann warm im heißen Kampf zu werden. Jeder Schuß, der aus
dem zehntausend Fuß über der Meeresfläche erhobenen Bergesrücken fiel, rollte mit
dem Gebrüll  eines  Zweiundvierzigpfünders  über  die  Gebirge  hin,  die  das  Echo mit
einem zehnfachen Donner wiedergaben.499

Auch im Raum selbst spiegelt sich die prekäre Situation des jungen Kreolen wider.

Über die Täler und Ebenen hatten sich bereits die Schatten der Dämmerung, über die
Barranca die der Nacht gelagert; aber die Berge der Sierra Madre funkelten noch immer
in glühenden Flammen, und die majestätischen Schneeberge erglänzten erst jetzt in ihrer
ganzen Glorie  und Pracht  gleich  ungeheuern,  in  Flammen stehenden Leuchttürmen.
Zugleich erhoben und nahten sich Tausende von Geiern und Adlern, deren krächzendes
Geschrei  sich  mit  dem Stöhnen  der  Sterbenden  und  dem Geheul  der  Verwundeten
vereinigte, um die Szene zu einer der gräßlich erhabensten zu machen.500 

Als Manuel sich aber schließlich seiner Tat in der fremden Umgebung bewusst wird,

verändert sich auch sein Charakter.

Dem Jüngling wurde es düster vor Augen, sein Blick wurde wirr, seine Gestalt fing an zu zittern,
seine Füße schienen ihm den Dienst versagen zu wollen, seine Knie schlotterten. Unfähig, den
Drang  der  auf  ihn  einstürmenden  Empfindungen  auszuhalten,  erfaßte  er  die  Zweige  des
Gebüsches, und würde gesunken sein, wenn ihn der alte Diener nicht in seine Arme aufgefangen
hätte.501

498  Virey, Th.2, S.212f.
499  Virey, Th.2, S.191.
500  Virey, Th.2, S.192f.
501  Virey, Th.2, S.194.
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Doch auch an anderen Figuren,  die  in der wilden Landschaft nicht ihre Heimat sehen,

agieren in den Bergen verunsichert.  Dies zeigt  sich vor allem im Gegensatz zu den

Rebellen.

Es lag wieder etwas so Boshaftes […] in der Art, wie der Mann die letzteren Worte
gesprochen, daß unsere beiden Edelleute ihn mit  unverholenem Abscheu und wieder
einem Interesse ansahen,  das ihnen wechselseitig Fieberglut  und Totenblässe auf die
Wangen trieb. Jago stand mit verschränkten Armen ganz gleichmütig, […].502

Jago ist  im Gegensatz  zu  den Edelleuten,  mit  welchen  er  im Gespräch  ist,  äußerst

gefasst. Die einzelnen Ereignisse finden also durch die Naturbeschreibung Verstärkung

und  werden  in  ihrer  Bedeutung  untermauert.  Der  Raum  und  seine  Gegebenheiten

beeinflussen  die  in  ihr  lebenden  Figuren,  doch  auch  umkehrt  ist  eine  gewisse

Einflussnahme zu beobachten. Durch Besiedelung und Bebauung durch die Menschen

wird auch die Naturlandschaft geprägt.

Wie  ersichtlich  wurde,  beeinflussen  sich  Figur  und  Raum  gegenseitig.  Jeder

Figurengruppe ist hier ein Raum zugeteilt.  Befindet sich eine Figur in einem für sie

untypischen  Raum,  verändert  sich  auch  ihr  Verhalten  drastisch.  Dabei  ist  die

Untersuchung des Raumes allerdings nicht nur für das Verständnis der Verhaltensweisen

der Figuren unerlässlich,  sondern auch für die Struktur  und somit  die Botschaft  des

Romans. Schon in der Eingangsszene spiegelte sich das Prinzip der Monosemierung in

der Naturbeschreibung des Orizava. Doch auch später findet sich in der Beschreibung

der Natur ein Spiegelbild der strukturellen Verhältnisse des Textes.  

Selten einer jener sanfteren Übergänge, in denen sich die prosaische Natur in andern
Ländern so sehr gefällt, nur Spuren gewaltsamer Revolutionen und schnell aufeinander
folgender  Katastrophen,  häufig  nicht  mehr  als  einen Steinwurf  voneinander  entfernt
[…].503

Diese  Charakterisierung  der  Natur  und  Landschaft  deckt  sich  mit  der  Struktur  des

Werkes. Der Mangel an verbindenden Übergängen und die kontrastreiche Darstellung

der Romanwelt sowie ihrer Figuren findet in der Charakterisierung der Landschaft ihre

Entsprechung.504 Die Beschreibung der Landschaft und der räumlichen Gegebenheiten

ist also ein Spiegel der Funktion des Romans.  Friesen schreibt dazu: „Throughout the

novel,  Sealsfield  maintains  the  analogy  between  the  natural  landscape  and  the

502  Virey, Th.2, S.203.
503  Virey, Einleitung, S.14.
504  vgl. Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.59.
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idiosyncrasies of the population.“505 Die Beschreibungen der Natur und des Raumes

bezwecken im Virey also nicht lediglich die Wiedergabe der mexikanischen Landschaft.

Viel  mehr  regen  sie  unterschiedliche  Lesarten  an  und  beinhalten  verschiedene

Dimensionen, wie in dieser Untersuchung ersichtlich wurde.

An  der  strukturellen  Gestaltung  sind  also  mehrere  Teilbereiche  des  Virey beteiligt.

Zunächst  spielt  der  Erzähler  eine  wichtige  Rolle.  Diesen  nennt  Grünzweig

diesbezüglich  das  „Sinnbild  der  Aufgeklärtheit“506.  Auch  die  handelnden  Figuren

nehmen dabei eine wichtige Funktion ein. Im Zusammenspiel mit dem Erzähler ist hier

vor allem Conde de San Jago herauszuheben, der die aufgeklärte Aristokratie vertritt.

Die meisten Figuren lernt der Leser allerdings nicht genauer kennen. Sie treten meist

nur  flüchtig auf,  bevor  sie  wieder  in  der  Masse der  anonymen Personen abtauchen.

Doch  auch  diese  nehmen  eine  wichtige  Stellung  im  Werk  ein.   Die  rasch

aufeinanderfolgenden  Szenen  und  die  spannungsvolle  Sprache  fördern  „ein

bedenkendes  Innehalten“507 durchaus  nicht.  Dem  wirkt  allerdings  die  Erzählinstanz

immer wieder durch Erklärungen und Rückwenden verlangsamend entgegen. Trotz der

ungewöhnlichen  und,  wie  oft  in  der  Forschungsliteratur  angedeuteten,  wirren

Aufeinanderfolge  der  Szenen  lässt  sich  dennoch  ein  wichtiges  Gestaltungsprinzip

erkennen, das das Werk zu einem großen Ganzen schließt. Bleiben auch in Grundzügen

mehrere  Auslegungen  der  Geschehnisse  bestehen,  so  zieht  sich  das  Prinzip  der

Monosemierung durch das ganze Werk hindurch, so kommt es schlussendlich zu einer

einheitlichen  Gestaltung  des  Gesamtkunstwerks.  Erst  nach  mehrmaligem  und

eingehendem Lesen allerdings wird dies dem Leser ersichtlich. Erst dann offenbart sich

der Sinn seiner Gestaltung und des ganzen Anliegens Sealsfields. Dass es eingehender

Betrachtung  und  Bearbeitung  des  Romans  braucht,  um  ihn  in  allen  Facetten  zu

verstehen, verdeutlicht auch ein Zitat von Kenji Hara:

Denn obgleich Sealsfields Romane zuerst im geschichtlichen Kontext gelesen werden
sollen,  stellen  sie  etwas  Einzigartiges  vor,  das  zu  seiner  Zeit  kaum  mit  dem
Schreibduktus anderer Schriftsteller vergleichbar war und das man erst heute mit Hilfe
der Erkenntnisse der Psychoanalyse oder auch Diskursanalyse zu sehen im Stande ist.508

Durch verschiedene Strategien wird der Leser im Verlauf des Romans immer weiter

aufgeklärt.  Sealsfields  Darstellungsweise  der  Romanwelt  des  Virey  entspricht  also

505  Friesen, The German Panoramic Novel, 1972, S.58.
506  Grünzweig, 1987, S.205.
507  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.9.
508  Hara, 2010, S.92.
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seinen aufklärerischen Zielen. Die Geschichte selbst allerdings wirkt konstruiert.  Die

Abfolge der Szenen ist dabei „beinahe reiseführerhaft“509, so Bachleitner. Bereits den

zeitgenössischen  Lesern  fiel  die  besondere  Art  der  Komposition  von  Sealsfields

Romanen auf. Allerdings wurden diese,  vor allem bei den Mexikoromanen, eher als

„Mängel“510 gesehen denn als Kunstfertigkeit.  Man könnte auch mit Sengles Worten

sprechen und sagen, dass „Sealsfield […] sich von der bloßen Schönheit [distanziert],

um desto besser der Wahrheit  zu dienen.“511 Zwar schreibt  auch Walter Weiss,  dass

Sealsfields Romane „durchgehende Einheit und Geschlossenheit vermissen lassen“512,

dennoch räumt er seinen Werken „Strukturzusammenhänge“513 ein, die bei genauerer

Untersuchung sichtbar werden. Diese werden allerdings nur deutlich,  wenn man die

Themen, über die er schreibt, nicht bloß als Stoff des Romans auffasst, sondern auf die

dahinterliegende Grundthematik und Botschaft blickt. Vor allem die Berücksichtigung

der Amerika-Thematik bei Sealsfield und sein Anliegen der Aufklärung spielt hier eine

wesentliche Rolle.  In seiner Erzählkunst lassen sich so Spiegelungen dieser Themen

finden.  Das  Buch  bietet  also  eine  Aufeinanderfolge  von  Szenen.  Diese  werden

allerdings durch verschiedenste Mittel miteinander verknüpft und ineinander verwoben.

Es geht hierbei allerdings nicht nur lediglich um Überlegungen und Ausführungen, die

Mexiko betreffen, sondern gehen weit darüber hinaus.514 Zusätzlich zur Figurenrede ist

außerdem noch die Dauer und Frequenz des Textes zu erwähnen.515 Wie bereits erörtert,

wird der Erzähltext durch die Abwechslung von Figurendialogen und beschreibenden

Pausen  durch  den  Erzähler  bestimmt.  Außerdem  wirkt  sich  die  perspektivische

Darstellung der Wirklichkeit auf die Frequenz der Erzählung aus. Immer wieder finden

sich bereits dargestellte Ereignisse in unterschiedlicher Figurenrede wieder. Einerseits

wird  so  der  Geschehensablauf  verlangsamt,  andererseits  wird  durch  oftmaliges

Wiederholen  eines  bestimmten  Ereignisses  aus  anderer  Perspektive  der  Fokus

daraufgelegt.  Die  Erzähltechnik ist  also  maßgebend an der  Fügung des  Ablaufs  des

Geschehens zu einem Ganzen beteiligt.

509  Bachleitner, 2011, S.29.
510  Hara, 2010, S.91.
511  Sengle, Biedermeierzeit: deutsche Literatur im Spannungsfeld zwischen Restauration und Revolution 

1815-1848. Bd II. Die Formenwelt. 1972, S.980.
512  Weiss, 1977, S. 276.
513  Weiss, 1977, S. 274.
514  vgl. Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.15.
515  vgl. Martinez; Scheffel, 2012, S.41ff.
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D. Conclusio

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, die Tiefenstruktur herauszuarbeiten und dadurch die

Gültigkeit  oder  Nicht-Gültigkeit  der  angenommene  Kernbedeutung  des  Werks  zu

beweisen.  Hierbei  orientiert  sich  die  vorliegende  Arbeit  an  der  Einführung  zur

Erzähltheorie von  Martínez  und  Scheffel.516 Die  These,  der  diese  Arbeit  nachgeht,

nimmt  einen  zugrundeliegenden  Bedeutungskern  des  Werks  Der  Virey  und  die

Aristokraten an, welche sich aus der abstrakten Tiefenstruktur des Werks ergibt. Die zu

untersuchende  Hypothese  lautete  nun,  dass  die  Grundfunktion  des  Werks  in  der

Aufklärung  liegt,  welche  sich  in  der  Struktur  und  den  erzähltechnischen  Mitteln

desselben  wiederfindet.  Einleitend  ist  nochmals  zu  betonen,  dass  wir  trotz  aller

Hinweise und Annahmen nie  gesichert  wissen können, was Sealsfield als  Autor  mit

seinem Schreiben wirklich  beabsichtigte.  Hinweise darauf  geben uns  lediglich  seine

eigenen Aussagen zur Erklärung seiner Absichten. Dennoch sind auch diese nicht ohne

weiteres  als  Faktum  zu  setzen.  In  welchem  Umfang  und  auf  welche  Weise  seine

künstlerischen  Bestrebungen  in  dem  Virey-Text  sichtbar  werden,  ist  nun  das

Erkenntnisinteresse,  von  dem  die  vorliegende  Untersuchung  ihren  Ausgang  nimmt.

Natürlich wird die Beantwortung dieser Frage auch von der Lesart beeinflusst, von der

in  der  Forschungsarbeit  ausgegangen  wird.  Sealsfield  will  den  Verstand  seiner

Leserschaft schärfen, sie bilden und sie über das Geschehen in der Welt aufklären. Er

hat  sich  also  das  „Prinzip  der  Aufklärung  des  geistigen  Fortschritts  […]  zum

Gesichtspunkte genommen“517 Dass für Sealsfield die Aufklärung ein wichtiger Punkt

seines Werkes ist, verdeutlichen Steineckes Worte. Sealsfield ist es daran gelegen, den

„herrschenden Zustand bewußt zu machen“518 und damit im letzten Schluss zu helfen,

die beschriebenen Zustände zu verbessern.  Die Frage, die eingangs gestellt wurde und

nun nochmals eine zusammenfassende Beantwortung finden soll, ist die Frage danach,

wie sich Sealsfields Anliegen nach Aufklärung und Bildung im  Virey-Roman äußern.

Wie erkenntlich wurde, äußert sich sein Anliegen nach Aufklärung auf vielfältige Weise.

Diese spiegelt sich nicht nur in inhaltlichen expliziten Aussagen wider, sondern findet

sich  auch  in  der  Struktur  des  Werkes  selbst  wieder.  Das  Prinzip  der  allmählichen

Monosemierung  ist  hier  Sinnbild  der  aufklärerischen  Intention.  Inhaltlich  wird  der

Wunsch nach Aufklärung unter anderem durch verschiedene Instanzen der Romanwelt

geäußert. Oft wird die Aufklärung explizit als Bedingung dafür beschrieben, dass eine
516 Martinez; Scheffel, 2012.
517  Sealsfield, Zuschrift des Herausgebers an die Verleger der ersten Auflage, Morton, 1846, S.19.
518  Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel,1982, S. 403.
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republikanische  Regierung  überhaupt  funktionieren  kann.  Das  Anliegen  Sealsfields

nach  politischer  Aufklärung  seiner  Leserschaft  erweist  sich  somit  als  bedeutendstes

Streben des Werkes.519  

Durch die  eingehendere  Untersuchung der  Erzählstruktur  lässt  sich  auch der  immer

wieder laut gewordene Vorwurf der Formlosigkeit eindeutig zurückweisen. Betreffend

die Gestaltung des Werkes wurde also immer wieder in der Forschungsgeschichte der

Vorwurf  der  Formlosigkeit  erhoben.  Ohne  darauf  nun  näher  einzugehen, bleibt  es

dennoch nicht unerheblich,  diese Frage mit Blick auf  die Leserschaft  zu betrachten.

Ungeachtet der Frage nach Ansprüchen des traditionellen Romanverständnises müssen

hier  also  die  Auswirkungen  auf  den  Leser  betrachtet  werden.  Mit  Hinblick  auf

Sealsfields aufklärerisches Vorhaben ist herauszuheben, dass die Struktur des Romans

auf das erklärte Ziel des Autors Einfluss nimmt. Zwar wurde nun in der vorliegenden

Arbeit  eindeutig herausgearbeitet,  dass es innerhalb des Werkes zur  Monosemierung

kommt;  auch  die  Szenen  stehen  nicht  formlos  nebeneinander.  Trotzdem  bleibt  die

tatsächliche Wirkung auf den Leser fraglich. Steinecke sieht darin einen Beweis dafür,

dass es Sealsfield gelungen ist, seine „Intentionen in seinen Werken umzusetzen“520 und

diese seiner Leserschaft deutlich nahezubringen. Es finden sich allerdings viele Autoren,

die in  Zweifel  ziehen,  dass  Sealsfield  mit  seinem  Schreiben  tatsächlich  die

deutschsprachige  Leserschaft  erreicht  hat.  Auch  wird  in  Frage  gestellt,  ob  seine

Aufklärung im Sinne der Demokratie überhaupt bei dem deutschen Leser Anklang fand.

Hinweise darauf finden sich lediglich in zeitgenössischen Rezensionen und Kritiken des

Werkes.  Grundsätzlich  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  die  Leserschaft  in  ihrer

Erwartungshaltung nicht zu sehr enttäuscht werden darf, um die Intention des Werkes

tatsächlich umzusetzen.521 Sealsfield wurde jedoch von vielen seiner zeitgenössischen

Leser  als  realistischer  Autor  eingeschätzt.  In  der  neueren  Forschung  gibt  es  dazu

allerdings  immer  wieder  Gegenstimmen.  Zusammenfassend  ist  also  zu  sagen,  dass

durch die  Arbeit  nun mit  Belegen dargestellt  wurde,  dass sich Sealsfields Anliegen,

seine Leserschaft im Sinne der Demokratie und der freiheitlichen Idee aufzuklären, in

dem untersuchten Roman klar durch Darstellung der Romanwelt und Struktur zeigt. Ob

dieses  Anliegen  bei  der  Leserschaft  allerdings  gefruchtet  hat,  darüber  gehen  die

Meinungen  auseinander.  Die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Arbeit  gehen  allerdings

konform mit Kriegleders Aussage in seinem Aufsatz „Die Gestaltung des „Chaos zum
519  Siehe dazu u.A. Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S.419.
520  Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S. 413.
521  vgl. Steinecke, Literatur als Aufklärungsmittel, 1982, S. 411f.
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Ganzen  und  zum  Einklang“.  Monosemierung  als  künstlerisches  Prinzip  in  Charles

Sealsfields  Roman  Der  Virey  und  die  Aristokraten  oder  Mexiko  im  Jahre  1812“

(1999)522: Sealsfield schrieb an seinen Lesern vorbei.523

Der Leser wird in einen chaotischen Sog aus Massen und Masken, aus Bildern und

Farben geworfen. Dieses Chaos, in das sich der Leser geworfen fühlt, lichtet sich also

erst allmählich, mit Fortschreiten der Geschehnisse. Als Reiseführer durch „die Wirren

Mexikos“524 dient nicht nur der Erzähler, der immer wieder rückwendend aufklärt, auch

die  Figuren  tragen  zur  allmählichen  Monosemierung  der  Andeutungen  und

Bedeutungen bei.  Auch in dialogischer Form gibt es immer wieder Rückwendungen.

Die Figuren unterhalten sich über bereits  Angedeutetes und tragen so ihren Teil  zur

Klärung  und  Erweiterung  der  Informationen  bei.  Die  Monosemierung  ist  also  auch

bestimmendes und strukturierendes Prinzip des ganzen Werkes. Viele Ereignisse werden

erst schrittweise und spät aufgelöst, so bleibt der Spannungsbogen bis zum Schluss des

Romans aufrecht. Dies wirkt strukturierend und verbindend auf die Romanhandlung ein.

Neben der Erzählerrede leistet also auch die szenische Darstellung einen Beitrag zur

Präsentation der Handlungswelt  und an die Strukturierung derselben. Zwar wird das

Bild der Romanwelt, das der Erzähler entwirft, zum Teil durch die Figurenrede ergänzt

und untermauert, teilweise bleibt aber auch Schnitzlers Behauptung bestehen, wenn er

sagt,  dass  diese  „Wirklichkeiten“525 nicht  ganz  „ohne  Rest  zur  Deckung  gebracht

werden  können“526.  Erst  in  der  Zusammenschau  wird  ersichtlich,  wie  durch

gestalterische Mittel des Romans unterschiedliche inhaltliche und strukturelle Elemente

zur gegenseitigen Aufklärung führen.  So entsteht aus den wechselnden Motiven und

Ebenen  ein  anderes,  ein  neues  Romanganzes,  in  dem  Sealsfields  aufklärerische

Intentionen  auf  vielfältige  Weise  sichtbar  werden.  Am  Ende  wird  dabei  jedoch

ersichtlich, dass er nicht eine einzige Lesart für sich beanspruchen kann, die richtige zu

sein.  Es  gibt  „der  Wahrheiten  mehrere,  ja  unendlich  viele“527.  Zwar  werden  die

Bedeutungen monosemiert, dennoch bleiben mehrere Lesarten bestehen.

In der vorliegenden Arbeit wurde also lediglich ein Einzelwerk Sealsfields untersucht.

522  vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999.
523  vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“,1999, S.118.
524  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S.9.  
525  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S. 309.
526  Schnitzler, Erfahrung und Bild, 1988, S. 309.
527   Bernhard, Bolzano: Wissenschaftslehre, Bd.1, 2, Leipzig 1929, zitiert nach: Schnitzler, Erfahrung 

und Bild, 1988, S. 250.
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Ob der Struktur des Werkes daher ein „Handlungsschema“528 zugrunde liegt, und dies

bei mehreren Romanen Sealsfields zu finden ist,  muss in dieser Arbeit offenbleiben.

Hierzu  ist  es  notwendig,  mehrere  Werke  Sealsfields  auf  ihre  Struktur  und  ihren

Bedeutungskern hin zu untersuchen und diese anschließend systematisch miteinander zu

vergleichen.  Dies  übersteigt  allerdings  den  Umfang  der  vorliegenden  Arbeit.  Ein

Vergleich mit anderen Werken blieb weitgehend aus. Bei der Untersuchung muss man

allerdings  grundlegend  davon  absehen,  zu  versuchen,  einen  gemeinsamen  Nenner

anzunehmen. Briese meint, dass es einen solchen Gesamtnenner nicht gibt, es sei denn,

man nennt ihn „Experiment“529. Folgt man jedoch der Annahme, dass Sealsfield sich als

Gründer einer neuen Gattung, des  „höheren VolksRoman[s] [...]“530, sieht, so liegt es

nicht fern, für diese Gattung auch ein spezifisches Handlungsschema anzunehmen. Dass

das Prinzip der Monosemierung531 und der damit einhergehende Bedeutungskern der

Aufklärung ein typischer Verlauf in Sealsfields Texten ist, bleibt somit lediglich eine

noch zu beweisende Annahme.

528 Martinez, Scheffel, 2012, S.127.
529  Briese, 2016, S. 146.
530 Sealsfield, Brief an Brockhaus, 21.6.1854, 1955, S.291.
531 vgl. Kriegleder, Die Gestaltung des „Chaos zum Ganzen und zum Einklang“, 1999, S.103-123.
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Anhang

Zusammenfassung

Grundlage der vorliegenden Untersuchung bildet Charles Sealsfields Mexikoroman Der

Virey  und  die  Aristokraten  im  Jahre  1812.  Angenommene  Hypothese  ist,  dass  sich

Sealsfields  Intentionen  nach  Aufklärung  und  Bildung  seiner  Leserschaft  in  seinen

Schreibstrategien niederschlagen und so in Struktur und Präsentation der Romanwelt

auf  vielfältige  Weise  sichtbar  werden.  Der  Text  wurde  anhand  unterschiedlicher

Kategorien  der  Erzähltheorie  analysiert.  Im  Zuge  dessen  hat  sich  gezeigt,  dass

Sealsfields  Wunsch  nach  Aufklärung  sich  im Virey durch  viele  Einzelheiten  in

Gestaltung, Struktur und Präsentation der Romanwelt zeigt. Auch wird sichtbar, dass

Erzähler  und  Figuren  zusammenwirken  und  sich  der  Text  schlussendlich  zu  einem

Bedeutungsganzen schließt.
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